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Das - eatsthe Voll S- rdert

LrdrasrmM M - Frirdra
Der Kamler kämpft ftie den Wettftirde«gegen die Wett

Die West hört denFMeer Ver -euMe Reichstag geschloffen hinter
Adolf Hitler

Nachdem der Kanzler mit seiner großen Rede geendet hat, erheben fich die Mitglieder der
nationalsozialistischen Fraktion von ihren Plätzen und bringen immer wieder stürmischeHeil-Rufe
auf den Kanzler aus.

Darauf wird folgender Antrag, der von den Fraktionen der Nationalsozialisten, der Deutsch¬
nationalen Volkspartei, des Zentrums und der Bayerischen Volkspartei eingebracht wurde, ein¬
stimmig angenommen:

„Der Deutsche Reichstag als die Vertretung des deutschen Volkes billigt die Erklärung der
Neichsregierung und stellt sich in dieser, für das Leben der Nation entscheidendenSchicksalsfrage,
der Gleichberechtigung des deutschen Volkes, geschlossenhinter die Reichsregierung." (Stürmischer
Beifall .)

Auch die Sozialdemokraten stimmten für den Antrag. Die nationalsozialistische Fraktion stimmt
dann das Deutschlandlied an, das von allen Fraktionen und von allen in dem überfüllten Saal
Anwesenden begeistert mitgesungen wird. Im Anschluß daran erklärt Reichstagspräsident Goering,
er habe dem, was sich im Reichstag soeben ereignete, nichts mehr hinzuzusetzen. Die Welt, so rief
der Reichstagspräsident, hat gesehen, daß das deutsche Volk einig ist, wenn es sein Schicksal gilt.

Der Präsident schließt damit die Reichstagssitzung. Die Nationalsozialisten sangen noch das
Horst-Wessel-Lied, ehe sie den Sitzungssaal verließen.

Adolf Hitler hat Mr ganzen Wett ge¬
sprochen und wir sagen nicht zuviel, wenn

behaupten, die politische Lage und die
Wirtschaft der in Frage kommendenGroß¬
mächte wären sorgenfrei, wenn dieser,
Staatsmann seit 15 Jahren zur Welt ge¬
brochen und diese Wett auf ihn gehört
Hätte. Denn das war das Großartige, auch
Uns Ueberwaltigende an dieser Rede, daß
nicht allein der deutsche Standpunkt in
zwingender Folgerichtigkeit vertreten wurde,
sondern auch alle weltpolitischen Probleme
>ihre richtungwessende Klärung empfingen.
Währendman bislang auf Kongressen und
Völkerbundstagungensich in internationalen
Redensarten erging, an die niemand mehr
hu glauben vermöchte, hat der Nationalso¬
zialist Adolf Hitler in ehrlicher Sprache die
nationalen, völkischen Belange jeder Nation
in den Vordergrund .seiner weltpolitischen
Rede gestellt, aus der von uns immer ver¬
tretenen weltanschaulichenAuffassung her¬
aus, daß ein Verstehen, eine Verständi¬
gung nur zwischen Nationalisten mvLlich ist,
die nicht wie Roßtäuscher ihre eigenen Be¬
lange hinter Phrasen verstecken, sondern,
sie ehrlich aushandeln, bis eine gemeinsame
Linie gesunden ist. Nur von diesem Stand¬
punkt aus läßt sich die großzügige, wirk¬
lich staatsmännischeund schöpferische Hal¬
tung gewinnen, von der die Rede unseres
Führers in allen ihren Teilen getragenwar.

Noch von keinem deutschen Politiker ist
der Schandvertragvon Versailles in seinem
Bestände so angegriffenund erschüttertwor¬
den wie jetzt von Adolf Hitler. 14 Jahre
hat man das deutsche Volk mit ihm gekne¬
belt und hat bis in die letzten Tage hinein
geglaubt, auch die nationalsozialistischeRe¬
gierung mit ihm zu fangen. Adolf Hitler
aber schafft in einer Stunde aus ihm eine
scharfe Waffe für Deutschland, mit der er
erbarmungslos zuschlägt, zur Sicherung des
Friedens, zur Wohlfahrt aller Völker.

Zum ersten Mal können wir Deutschen
wieder stolz auf unser Vaterland sein, denn
Adolf Hitler ist heute vom Führer unseres
Volkes zu einem weltpolitischen Machtfaktor
geworden, dessen Wirksamkeit man sich viel¬
leicht noch heute und morgen, aber nicht
mehr auf die Dauer entziehen kann. Gestern
haben wir der Welt bewiesen, daß nicht
Maschinengewehr und Flugzeug, sondern
Wille und schöpferische Kraft eines Mannes
die Geschicke der Nationen zu meistern vermag.
Darum bleibt für die Welt nur die eine
rfrage, die wir gestern stellten: will man
weiter dem französischen Kriegsgeist fol¬
gen, oder dem Geist des Friedens, der Ar¬
beit und des Schaffens, wie er jetzt wieder
m Deutschlanddurch den Nationalsozialis¬
mus auferstanden ist? Die Beantwortung
dieser Frage wird den Großmächten nicht
geschenkt werden, denn so groß auch die
Bereitwilligkeit Adolf Hitlers ist, selbst mit
Polen und Frankreich eine Verständigung
hu finden, so unerbitterlich Hart hat sich

die neue Regierung zu den Grundsätzen völ¬
kischer Ehre und nationalen Widerstand-
willens bekannt. Die deutsche Regierung!
wird sich zu keiner Unterschrift nötigen
lassen, die eine Verewigung, der Disquali-
fizierung Deutschlands bedeuten würde.
Drohungen werden keinen Eindruck zu ma¬
chen" vermögen. Als dauernd diffamiertes
Volk würde es uns amK schwer fallen,
noch weiterhin dem Völkerbund anzuge¬
hören. Das sind Sätze, inhaltsschwer/zu
denen heute das ganze deutsche Volk steht
und die im Ausland begriffen werden.

In den Wahlkämpfen vor einem Jahr
flog der Führer von Stadt zu Stadt und
zerbrach jeden Tag eine der Lügen, mit de¬
nen man gegen uns auftritt. Mit der glei¬
chen Folgerichtigkeitund Schärfe ging Adolf
Hitler in seiner Rede alle den Unwahrheiten
zu Leibe, die aus gleicher Engherzigkeit,
aus ähnlichem Haß diesmal gegen das ganze
deutscheVolk erhoben werden. Und wenn
heute noch jemand in Genf der SA und,
SS einen größeren Rüstungswert bei messen
will , als den bis an die Zähne bewaffneten
und ausgebildeten Reservisten der franzö¬
sischen Armee, dann wird sicher jeder an¬
dre „Feuerwehr und den Turnverein" den¬
ken, die dann auch aufgerechnetwerden müß¬
ten. Auch die Lächerlichkeitbringt eine
Lüge um.

Die ganze Welt hat Adolf Hitler gehört
und Adolf Hitler ist vielleicht der einzige
Redner, der auch rednerisch die Fähigkeiten
besitzt, um zu diesem in Zahlen unfaßbaren
Hörerkveis zu sprechen. Die Wirkung und-
den Erfolg der Rede können wir in Ruhe
abwarten. . —art.

Sie S Sitzung des deutschen
Reichstages

Berlin , 17. Mai . Präsident Goering eröffnet
sofort die dritte Sitzung des Reichstages mit fol¬

gender an die Abgeordneten gerichteten Erklärung:
Sie sind in einer ernsten Stunde zusammenge¬

rufen worden. Es gilt eine Schicksalsfrageunserer
Nation. Wohl kaum jemals vorher war der
Reichstag zu einer so ernsten Frage, zu einer so
ernsten Stunde , einberufen worden. Die deutsche
Reichsregierung wünscht ihre Absichten und ihre
Ziele in dieser schwierigenFrage dem ganzen deut¬
schen Volke klarzulegeir. Das Wort hat nunmehr
unser Führer, des deutschen Volkes Kanzler.

Unter lautloser Stille bhgab sich dann

Reichskanzler Hitler
zum Rednerpult . Er führte aus:

„Abgeordnete! Männer und Frauen des
DeutschenReichstages!

Namens der Reichsregierung habe ich den
Reichspräsidenten Goering gebeten, den Deutschen
Reichstag einzuberufen , um vor diesem Forum zu
den Fragen Stellung zu nehmen , die heute nicht
nur unser Volk, sondern die ganze Welt bewegen.

Die Ihnen bekannten Probleme sind von so
großer Bedeutung, daß von ihrer glücklichenLö¬
sung nicht nur die politische Befriedung, sondern
auch die wirtschaftliche Rettung aller abhängt.
Wenn ich dabei für die deutsche Regierung dem
Wunsche Ausdruck gebe, ihre Behandlung der
Sphäre jeder Leidenschaftlichkeit zu entziehen,
dann geschieht es nicht zum geringsten in der uns
alle beherrschenden Erkenntnis , daß die Krise der
heutigen Zeit ihren tiefsten Ursprung selbst nur
jener Leidenschaftzu verdanken hat, die am Ende
des Krieges Klugheit, Einsicht und Gerechtigkeit
der Völker verdüsterten.

Denn alle jene die Krisis verursachenden
Probleme liegen in den Mängeln des Friedens¬
vertrages begründet, der es nicht vermochte, die
wichtigsten und entscheidendstenFragen für alle
Zukunft überlegen, klar und vernünftig zu
lösen.
Weder die nationalen, noch die wirtschaftlichen

oder gar die rechtlichenAngelegenheiten und For¬
derungen der Böller sind durch diesen Vertrag in
einer Weise gelöst worden, daß sie vor der Kritik
der Vernunft für alle Zeiten bestehen könnten«
Es ist daher verständlich, daß

der Gedanke einer Revision
nicht nur zu den dauernden Begleiterscheinungen
und Auswirkungen dieses Vertrages gehört , son¬
dern daß eine Revision sogar von seinen Verfassern
als notwendig vorgesehen wurde und daher im
Vertrage selbst ihre rechtliche Verankerung fand.
Wenn ich kurz auf die Probleme , die dieser Vertrag
hätte lösen sollen, eingehe, dann geschieht es des¬
halb , weil durch das Versagen aus diesem Gebiete
sich zwangsläufig die späteren Situationen er¬
geben haben, unter denen die politischen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen der Völker seitdem
leiden . Die Politisch nationalen Probleme sind
folgende:

Durch viele Jahrhunderte entwickelten sich die
europäischen Staaten und ihre Grenzziehung aus
Auffassungen, die nur ausschließlich in einem staat¬
lichen Denken lagen . Mit dem siegreichen

Durchbruch des Nationalitätenprinzips
im Laufe des vorigen Jahrhunderts wurden in¬
folge der Nichtberücksichtigungdieser neuen Ideale
durch die aus anderen Voraussetzungen entstande¬
nen Staaten die Keime zu zahlreichen Konflikten
gelegt. Es konnte nach Beendigung des großen
Krieges keine höhere Ausgabe für eine wirkliche
Friedenskonferenz geben, als in klarer Erkennt¬
nis dieser Tatsache eine Neugliederung der euro¬
päischenStaaten vorzunehmen, die diesem Prinzip
irr größtmöglichen Umfange gerecht wurden. Je
klarer durch eine solche Regelung die Vollsgrenzen
fich mit den Staatsgrenzen deckten, umso mehr
konnte dadurch eine Reihe künftiger Konsliktmög-
lichkeitenaus der Welt geschasst werden.

Ja , diese territoriale Neugestaltung Europas
unter Berücksichtigung der wirklichen Bolksgrenzen
wäre geschichtlich jene Lösung gewesen, die mit dem
Blick auf die Zukunft für Sieger und Besiegte viel¬
leicht die Blutopftr des großen Krieges nicht ganz
vergeblich hätte erscheinen lasten, weil durch sie
der Welt die Grundlage für einen wirklichen dau¬
ernden Frieden gegeben worden wäre.

Tatsächlich entschloß man sich aber, teils aus
Unkenntnis, teils aus Leidenschaft und Haß,
zu Lösungen, die den Keim neuer Konflikte schon
in ihrer Unlogik und Unbilligkeit in sich trugen.
Folgendes waren die wirtschaftlichen Probleme,

die dieser Konferenz zur Lösung vorlagen: Die
gegenwärtige wirtschaftliche Situation Europas ist
gekennzeichnet durch die Uebersüllung des europä¬
ischen Westens und durch die Armut des Bodens
dieser Gebiete an gewissen Rohstoffen, die gerade
in jenen Gebieten mit alter Kultur dem dort ge¬
wohnten Lebensstandard unentbehrlich find.
Wollte man eine gewisse Befriedung Europas für
menschlich absehbare Zeit herbeiführen, dann
müßte man Patt der unsruchtbaren und - esätzr-



«ch«l Begriffe Buhe, Strafe, Wiedergutmachung
usw. die tiefe Erkenntnis verfolgen und berücksich¬
tige«, daß
mangelnde Exiftenzmöglichkeit immer die Quelle

von Völkerkonflikten gewesen sind.
(Stürmischer Beifall.) Statt den Gedanken der
Vernichtung zu predigen, müßte man überlegen,
wie eine Neuordnungder internationalen Politi¬
schen und wirtschaftlichen Beziehungen vorgenom¬
men werden könne, die den Existenznotwendigkeiten
der einzelnen Völker in höchst möglichemUm¬
fang gerecht wurde. Es ist nicht weise, die wirt¬
schaftlichenLebensmöglichkeiten einem Volk zu
entziehen, ohne Rücksicht darauf, daß die davon
abhängige Bevölkerung darauf angewiesen ist, in
diesem Gebiete weiterhin zu leben (erneute Zu¬
stimmung). Die Meinung, durch die wirtschaftliche
Vernichtung eines 65-Millionen-Volkes werde an¬
deren Völkern ein nützlicher Dienst erwiesen, ist
eine unsinnige. Sehr bald würden die Völker,
die so verfahren wollten, nach den natürlichen Ge¬
setzen von Ursache und Wirkung spüren, daß sie
derselben Katastrophe zugeführtwerden, die sie
dem einen Volke bereiten wollten.

Der Gedanke der Reparationenund ihrer
Durchführung wird einmal in der Völker-
geschichte ein Schulbeispiel dafür sein, wie sehr
die Außerachtlassungder internationalen Wohl¬
fahrt allen schädlichsein kann.
Tatsächlich konnten die Reparationennur vom

deutschen Export bezahlt werden. Im gleichen
Ausmaß, wie Deutschland wegen der Reparationen
als internationalesExport-Unternehmen betrachtet
wurde, mußte aber der Export der Gläubigerstaaten
leiden. Der wirtschaftliche Nutzen der Reparati¬
onszahlungenkonnte daher in keinem Verhältnis
zu dem Schaden stehen, der den Einzelvolkswirt¬
schaften mit den Reparationen zugefügt wurde.
(Sehr richtig.) Der Versuch, eine solche Entwicklung
dadurch abzuwenden, daß eine Beschränkung des
deutschen Exports durch Kreditgewährungenzur
Ermöglichung der Zahlungenausgeglichen wurde,
war wenig umsichtig und im Ergebnisfalsch, denn
die Umschuldung der politischen in private Ver¬
pflichtungen führte zu einem Zinsen-Dienst dessen
Erfüllungzu denselben Ergebnissen führen mußte.
Das Schlimmste aber war, daß die Entwicklung des
binnenwirtschaftlichen Lebens künstlich gehemmt
und vernichtet wurde. Der Kampf auf den Welt-
absatzmärkten durch dauernde Preisunterbietungen
führte zu einer Ueberspitzungder Rationalisie-
rungsmaßnahmenin der Wirtschaft.

Die Millionen unserer Arbeitslaosen sind das
letzte Ergebnis dieser Entwicklung.

Wollte man aber die Neparationsverpflichtungen
auf Sachlieferungen beschränken, dann müßte dies
zu einer nicht minder großen Schädigung der
Binnenerzeugungder also beglückten Völker füh¬
ren. Die Sachlieferungen in dem in Frage kom¬
menden Unifange sind nicht denkbar, ohne den Be¬
stand der eigenen Produktion auf das stärkste zu
gefährden.

Es ist die Schuld des Versailler Vertrages, eine
Zeit eingeleitet zu haben, in der finanzielle Rechen¬
kunst die wirtschaftliche Vernunft umzubringen
scheint. Deutschland hat diese ihm auferlegten
Verpflichtungen trotz der ihnen innewohnenden
Unvernunft und der vorauszusehenden Folgen ge¬
radezu selbstmörderischtreu erfüllt. Die inter¬
nationale Wirtschaftskriseist der unumstößlicheBe¬
weis für die Richtigkeit dieser Behauptung.

Der Gedanke der
Wiederherstellungeines allgemeinen inter¬

nationalen Rechtsempfindens
rst durch den Versailler Vertrag nicht minder ver¬
nichtet worden, denn um die gesamten Maßnah¬
men dieses Ediktes zu motivieren, mußte Deutsch¬
land zum Schuldigen gestempelt werden. Dies
ist ein ebenso einfaches, wie allerdings unmögliches
Verfahren. In Zukunft wird also immer die
Schuld an Auseinandersetzungen immer der Be¬
siegte tragen, dann der Sieger hat ja immer die
Möglichkeit, diese Feststellung einfach zu treffen.
Dieser Vorgang führte deshalb zu furchtbarer Be¬
deutung, weil er damit zugleich eine Begründung
gab für die-Umwandlungeines am Ende dieses
Krieges vorhandenenKräfteverhältnissesin eine
dauernde Rechtsform. Die Begriffe Sieger und
Besiegte wurde damit förmlich zum Fundament
einer neuen internationalen Rechts- und Gesell¬
schaftsordnung gemacht.

Die Disqualifizierungeines großen Volkes
zu einer Nation zweiten Ranges und zweiter
Klasse wurde in einem Augenblickproklamiert, in
dem ein Bund der Nationen aus der Taufe ge¬
hoben werden sollte.
Diese Behandlung Deutschlands konnte in der

Folge nicht zu -einer Befriedungder Welt führen.
Die damit für nötig erachtete Abrüstung und
Wehrlosmachung der Besiegten, ein in der Ge¬
schichte der europäischen Nationen unerhörterVor¬
gang, war noch weniger geeignet, die allgemeinen
Gefahren und Konfliktstoffe zu vermindern, sondern
führte n-cr in den Zustand jener ewigen Drohun¬
gen, Forderungen und Sanktionen, die als fort¬
dauernde Unruhe und Unsicherheit zum Grabe der
gesamten Weltwirtschaft zu werden drohen. (Bei¬
fall.) Wenn im Völkerbund jede Ueberlegnng hin¬
sichtlich des Risikos bei bestimmtenHandlungen
ausfällt, wird nur zu leicht die Unvernunft über
die Vernunft siegen. Der Völkerbund hat zum
mindesten bisher gerade den Schwachen, Nicht-
gerlifteten bei solchen Anlässen keine merkliche Hilfe

zukommen zu lassen vermocht» (Erneute Zustim¬
mung.)

Verträge, die zur Befriedung des Lebens der
Völker untereinander abgeschlossenwerden, haben
nur dann einen inneren Sinn, wenn sie von einer
wirklichen und aufrichtigen Gleichberechtigungaller
ausgehen. Gerade darin liegt die Hauptursache
der seit- Jahren die Welt beherrschenden Gärung.
Daß aber die heute vorliegenden Probleme eine
vernünftige und endgültige Lösung erfahren, liegt
im Interessealler. Kein neuer europäischer Krieg
wäre in der Lage, anstelle der unbefriedigenden
Zustände von heute etwas Besseres zu setzen. Im
Gegenteil, weder politisch noch wirtschaftlich, könnte
die Anwendung irgendwelcher Gewalt in Europa
eine günstigere Situation hervorrufen, als sie heute

besteht Selbst bei ausschlaggebendem Erfolg einer
neuen'europäischen Gewaltlösung würde als End¬
ergebnis eine Vergrößerungder Störung des
europäischen Gleichgewichts eintreten und damit so
oder so der Keim für spätere neue Gegensätze
und neue Verwicklungen gelegt werden. (Stür¬
mischer Beifall.) Neue Kriege, neue Opfer, neue
Unsicherheit und eine neue Wirtschaftsnot würden
die Folge sein. Der Ansbruch eines solchen Wahn¬
sinns ohne Ende aber müßte zum Zusammenbrach
der heutigen Gesellschafts- und Staatsordnung
führen. Ein in kommunistischem Chaos versinken¬
des Europa würde eine Krise von unabsehbarem
Ausmaß und nicht abzuschätzender Dauer herauf¬
beschwören.

Es ist der tiefernste Wunsch der nationalen Regierung des
Deutschen Reiches, eine solche unfriedliche Entwicklung durch

ihre aufrichtige und tätige Mitarbeit zu verhindern.
Das ist auch der innere Sinn der in Deutschland

vollzogenen Umwälzung. Die drei Gesichtspunkte,
die unsere Revolution beherrschen, widersprechen
in keiner Weise den Interessen der übrigen Welt:

1. Verhinderung des drohenden kommunistischen
Umsturzes und Ausbau eines die verschie¬
denen Interessen der Klassen und Stände eini¬
genden Volksstaates und die Erhaltung des
Begriffs Eigentumals Grundlage unserer
Kultur.

2. Lösung des schwersten sozialen Problems durch
die Zurückführung der Millionenarmee un¬
serer bedauernswerten Arbeitslosen in die
Produktion.

3. Wiederherstellung einer stabilen und autori¬
tären Staatsführung, getragen von dem Ver¬
trauen und Willen der Nation, die dieses
große Volk endlich wieder der Welt gegen¬
über vertragsfähig macht.

Wenn ich in diesem Augenblick bewußt als deut¬
scher Nationalsozialistspreche, so möchte ich na¬
mens der nationalen Regierungund der gesamten
Nationalerhebungbekunden, daß gerade uns in
diesem jungen Deutschland das tiefe Verständnis
beseelt für die gleichen Gefühle und Gesinnungen
sowie für die begründeten Lebensansprüche der
anderen Völker.

Die Generation dieses jungen Deutschland, die'
in ihrem bisherigen Leben nur Not, Jammer und
Elend kennenlernte, hat zu sehr unter dein Wahn¬
sinn gelitten, als daß sie beabsichtigen könnte, das
gleiche den anderen zuzufügen.
Unser Nationalsozialismusist ein Prinzip, das
uns als Weltanschauung grundsätzlich allgemein

verpflichtet.
Indem wir in grenzenloser Liebe und Treue an

unserem eigenen Volkstum hängen, respektierenwir
die nationalen Rechte auch der anderen Völker aus
dieser selben Gesinnung heraus und möchten aus
tiesinnerftem Herzen mit ihnen in Frieden und
Freundschaft leben. (Lebhafter Beifall.)

Wir kennen daher auch nicht den Begriff des
Germanisierens. Die geistige Mentalität des ver¬
gangenen Jahrhunderts, aus der heraus man
glaubte, vielleicht aus Polen und Franzosen
Deutsche machen Zu können, ist uns genau so

fremd, wie wir uns leidenschaftlich gegen jeden
umgekehrten Versuchwenden(Stürmischer lang¬
anhaltender Beifall.)

Wir sehen die europäischen Nationen um uns
als gegebene Tatsache. Franzosen, Polen usw. sind
unsere Nachbarvölker, und wir wissen, daß kein
geschichtlich denkbarer Vorgang diese Wirklichkeit
ändern könnte. Es wäre ein Glück für die Welt
gewesen, wenn im Vertrag von Versailles diese
Realitäten auch in bezug auf Deutschland gewür¬
digt worden wären (Erneuter stürmischer Beifall),
denn es müßte das Ziel eines wirklich dauerhaften
Vertragswerkessein, nicht Wunden zu reißen oder
vorhandeneoffen zu halten, sondern Wunden zu
schließen und zu heilen. Eine überlegte Behand¬
lung der europäischen Probleme hätte damals im
Osten ohne weiteres eine Lösung finden können,
die den verständlichen Ansprüchen Polens genau
so wie den natürlichen Rechten Deutschlands ent¬
gegengekommen wäre (Zustimmung). Der Vertrag
von Versailles hat diese Lösung nicht gesunden.
Dennoch wird keine deutsche Regierung von sich
aus den Bruch einer Vereinbarung durchführen,
die nicht beseitigt werden kann, ohne durch eine
bessere ersetzt zu werden. Allein dieses Bekenntnis
zum Rechtscharakter eines solchen Vertrages kann
nur ein allgemeines sein.
Nicht nur der Sieger hat den Anspruch aus die
ihm darin gegebenen Rechte, sondern auch der

Besiegte
Das Recht aber, eine Revision dieses Vertrages
zu fordern, liegt im Vertrage selbst begründet.

Die deutsche Regierung wünscht dabei als Motiv
-und.Maß für ihr- Verlangen nichts anderes als die
vorliegenden.Resultate der bisherigen Erfahrun¬
gen, mithin die unbestreitbareErkenntnis der kri¬
tischen und logischen Vernunft. Die Erfahrungen,
die in den vierzehn Jahren gemacht worden sind,
sind Politisch und wirtschaftlich eindeutig. Das Elend
der Völker wurde nicht behoben, sondern es hat
zugenommen. Die tiefste Wurzel dieses Elends aber
liegt in der Zerreißung der Welt in Sieger und
Besiegte als die beabsichtigteewige Grundlage aller
Verträge und jeder kommenden Ordnung.

Die schlimmste Auswirkung findet diese Ordnung
in der

erzwungenen Wehrlosigkett
der einen Nation gegenüber den übersteigerten
Rüstungen der anderen. Wenn Deutschlandseit
Jähren unentwegt die Abrüstung der anderen for¬
dert, so aus folgenden Gründen:

1. Ist die Forderung nach einer tatsächlich zum
Ausdruck kommenden Gleichberechtigung die For¬
derung der Moral und der Vernunft̂ eine For¬
derung, die im Friedensvertrage selbst anerkannt
worden ist und deren Erfüllung unmöglich ver¬
bunden wurde mit der Forderung der deutschen
Abrüstung als Ausgangspunkt für die Weltab-
rttstung.

2. Weil umgekehrt die Disqualifizierung eines
großen Volkes geschichtlich nicht ewig aufrechterhal¬
ten werden kann, sondern einmal ihr Ende finden
muß, denn, wie glaubt man, ein solches Unrecht
einer großen Nation zufügen zu können?

Was bedeutet der Vorteil eines Augenblicks ge¬
genüber der dauerndenEntwicklung der Jahrhun¬
derte? Das deutsche Volk wird bleiben genau wie
das französische und, wie uns durch die geschicht¬
liche Entwicklung gelehrt wurde, das polnische. Was
sind Erfolge einer vorübergehenden Unterdrückung
eines 65-Millionen-Volkes gegenüberder Gewalt
dieser unumstößlichen Tatsache. Kein.Staat kann
mehr Verständnishaben für die neu entstandenen
jungen europäischen Nationalstaaten als das
Deutschland der aus dem gleichen Willen entstan¬
denen nationalen Erhebung.

Es will oichls für sich. was es
Nicht such bereit ift ««deren Zu

geben
Wenn Deutschland heute die

Forderung nach einer iMSchMen GßeiO-
berechtignns im Sinne des AbrWnng der anderen

Kationen
erhebt, dann hat es dazu ein moralisches Recht
durch seine eigene Erfüllung der Verträge (Zu¬
stimmung), denn Deutschland hat abgerüstet, und
Deutschland hat diese Abrüstung unter schärfster
internationaler Kontrolle vollzogen. Sechs Millio¬
nen Gewehre und Karabiner wurden ausgeliefert
oder zerstört. 130 000 Maschinengewehre, rie¬
sige Mengen Maschinengewehrläuse, 91 000 Ge¬
schütze, 38,75 Millionen Granaten nnd enorme
weitere Wasfen- und Mnnitionsbeständehat das
deutsche Volk zerstören oder ausliefern müßen. Das
Rheinland wurde entmilitarisiert, die deutschen
Festungen wurden geschleift, unsere Schiffe wurden
ausgeliefert, die Flugzeuge zerstört, unserWMehr-
system aufgegeben und die Ausbildung von Re¬
serven dadurch verhindert. Selbst die nötigsten
Waffen der Verteidigungblieben uns versagt.

Wer heute versucht, gegenüber diesen nicht weg¬
zuleugnenden Tatsachen mit rvahrhaft armseligen
Ausreden und Ausflüchten aufzutreten(stürmisches

Händeklatschen) und zu behaupten, Deutschland
hätte die Verträgenicht erfüllt oder hätte gar
aufgerüstet, dessen Auffassung muß ich von dieser
Stelle aus als ebenso unwahr wie unfair zurück¬
weisen. (Erneute Zustimmung.) Ebenso unrichtig
sind die Behauptungen, daß Deutschland etwa per¬
sonell den Verpflichtungendes Vertrages nicht
nachgekomnren wäre. Die Angabe, daß die SA und
SS der nationalsozialistischen Partei in irgend¬
einer Beziehungzur Reichswehr in dem Sinne
stünde, daß es sich hier um militärisch ausgebildete
Bestäube oder Reserven der Armee handeln würde,
ist unwahr.

Die unverantwortlicheLeichtfertigkeit, mit der
solche Behauptungen erhoben werden, mag man
aus einem Beispiel ersehen: Im vergangenen Jahre
fand in Brünn der Prozeß gegen Angehörige der
nationalsozialistischen Parkei in der Tschechoslo¬
wakei statt. Durch vereidete Sachverständigeder
tschechoslowakischenArmee wurde damals die Be¬

hauptung aufgestellt, die Angeklagten
Beziehung zur nationalsozialistischen?
Deutschlands, befänden sich in Abhänamk°u ^
ihr und seien als Mitglieder eines V gl »A
Vereins damit gleichzusetzen den Mitalî ^ .
SA und SS in Deutschland, die eine ^
Reichswehr ausgebildete und organisierte ^
armee darstelle. In derselben Zeit besaß
SA und SS genau so wie die nationalsozia'-- .̂
Partei überhaupt nicht nur keine Bezieh
Reichswehr, sondern sie wurde im Geqewsil^
staatsfeindlicheOrganisation verfolgt
nnd endlich aufgelöst! Ja , darüber hinaus-̂
glieder der nationalsozialistischen Partei
hörige der SA nnd SS waren nicht nur va„ n
staatlichenAmtsstellenausgeschlossen, sondert
durften nicht einmal als Arbeiter in Le' ->̂
trieben aufgenommenwerden. Die Nation? " -̂
listen in der Tschechoslowakei aber wunea"̂ '-
Grund dieser falschen Darstellung zu laug5^'
Zuchthausstrafenverurteilt (Pfui-Rufe.) ^

Tatsächlich ist die SA und SS der natwW
sozialistischen Partei ohne jede Beihilfe, ohnê
finanzielle Unterstützung des Staates, des
oder gar der Reichswehr, ohne jede militärick
Ausbildung und ohne jede militärischeAusriist,̂
entstanden aus rein parteipolitischen Bediirsni^
und parteipolitischen Erwägungen. Ihr Zweck̂
nnd ist ausschließlich die Beseitigung der komm-,
nistischen Gefahr, die Ausbildungohne jedê
lehnnng an das Heer, nur berechnet für Zweckes
Propaganda nnd der Aufklärung, psycholvM
Massenwirkungund Niederbrechung des komi,«.
nistischen Terrors. Sie ist eine Institution der A,,'.
erziehung eines wahren GemeinphcistsgeisteSM
Ueberwindungfrüherer Klassengegensätzeund
Behebung der wirtschaftlichen Not. Der Stahls
ist entstandenaus der Erinnerung an die grol.
Zeit des gemeinsamen Fronterleömsses zur
der Tradition, zur Erhaltung der KamerM^
nnd endlich ebenfalls zum Schutze des de„H«
Volkes gegen die seit dem November 1918 dasW
bedrohende kommunistische Revolution, eine Gesch
allerdings, die -die Länder nicht erweisen könne«,

munisten besessen haben und nicht wie in DeM,.
land unt§r dem Terror litten; denn'-er wickle
Zweck dieser nationalenOrganisationen wirdc>«,
besten gekennzeichnet durch die :chäck,licheWih-
res Kampfes und durch ihre Opfer. SA. undL?,
hatten zufolge kommunistischerMordüberMe ni
Terrorakte in wenigen Jahren über 390 ToteM ^
gegen 40 000 Verletzte zu beklagen. Wenn heutei» '
Genf versucht wird, diese ausschließlichiimeiipob.
tischen Zwecken dienenden Organisationenausdie
Wehrstärken anzurechnen, dann könnte man ge»a»
so gut die Feuerwehr, die Turnvereine, die Wch
und Schließgesellschastenund andere als Wehrmacht
anrechnen.

Wenn man aber weiter im gleichen Augenblickl
die ausgebildeten Jahrgänge der übrigen Armeen^
der Welt im Gegensatz zu diesen militärisch voll. ä
kommen unausgebildeten Menschen nichtmAm̂
rtzchnung bringt, wenn man die bewaffneten Org« ^
nisationen der anderen bewußt übersieht, aberdit̂
»«bewaffneten Angehörigen politischer Verback-
bei uns zu zählen beginnt, dann liegt hier ein Ver¬
fahren vor, gegen das ich den schärfsten Pracht
einlegen muß. (Stürmischer Beifall.)

Wenn die Welt das Vertrauen in Recht und8e« -
rechtigkeit zerstören will, dann sind dies dazugr-
eignete Mittel, denn folgendes habe ich na« !
des deutschen Volkes nnd der deutschen Regiemzl
zu erklären:

Deutschland hat abgerüstet, es hat alle ihm!«r
Friedensvertrag auferlegten Verpflichtungen mitk
über die Grenzen jeder Billigkeit, ja jederA- 1
nunft hinaus erfüllt. Seine Armee betrügt 100WI
Mann, Stärke und die Art der Polizei sind intei- I
national geregelt. Die in den Tagen der Revs- !
lution aufgestellte Hilfspolizei hat ausschließlichpo¬
litischen Charakter. Sie mutzte in den kritisch!»
Tagen des Umsturzes den von dem neuen Reg«
zunächst als unsicher vermuteten Teil der andcmc
Polizei ersetzen, und nach der siegreichen Dach
führung der Revolution ist sie bereits im Abbe» -
begriffen und wird noch vor Ausgang des Jahre!
vollständig ausgelöst sein.

Deutschland hat damit einen vollständig berech¬
tigten moralischen Anspruch darauf, daß die ari¬
deren Mächte ihrerseits ihre Verpflichtungen, die
sich aus dem Vertrag von Versailles ergeben, er¬
füllen. Die Deutschland im Dezember zugestände»!
Gleichberechtigung ist bisher nicht verwirklicht-
Wenn seitens Frankreichs immer wieder die Thest
aufgestellt wird, daß neben der Gleichberechtig»»! ,
Deutschlands die Sicherheit Frankreichs stehe»
müsse, so darf ich demgegenüber zwei Fragen er¬
heben:

1. Deutschland hat bisher alle Sicherheiten'
pflichtnngen übernommen, die sich aus der»»'
terzeichnung des Vertrages von Versailles, m
Kellogg-Paktcs, der Schiedsgerichtsverträge, dr»
no sorce-Paktes usw. ergeben. Welches sindd>e
konkreten Sicherungen, die von Dentschla»
noch übernommen werden können?

2. Welche Sicherungen hat dcmgegeniick
Deutschland? Nach den Angaben beim Völker¬
bund besitzt Frankreich allein an im DM
sindlichen Flugzeugen 3046(Hört, hört), Ve S>
350, Polen 700, die Tschechoslowakei 67», Es
neutes Hört, hört!) Dazu kommen unermcg
Tankwagen, Tausende von schweren GcW»
sowie alle technischen Mittel zur .
Krieges mit giftigen Gasen(Hört, h°"'̂
nicht Deutschlandmehr Berechtigung,
gegenüberin seiner Wehr- und Wasfen ostg
Sicherheit zu verlangen als die durch Uoa

(Fortsetzung auf der ersten Beilage-c-eile)
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A»<Wochen Waftenftülftand Nr Me
deittschen Arbritsmensche«

Berlin , 17- Mai . Der Reichskommissar für die
Wirtschaft, Dr. Wagener und der Führer der deut.
scheu Arbeitsfront, Dr. Ley, haben eine Verfügung
erlassen, in der es u. a. heißt: Der Staat ist unser.
Die Macht kann uns niemand entreißen. Die Wirt«
schuft ist unsere Wirtschaft. Deshalb muß jeder
Versuch, das, was uns gehört, zu zerstören, im
Keim erstickt werden. Nur die Feinde unserer Revo¬
lution können ein Interesse an Stillegung, wilden
Streiks, Aussperrungen und ähnlichen Dingen ha¬
ben- In der Verfügung wird dann die Einsetzung
von Vertretern der deutschen Wirtschafts- und Ar¬
beitsfront als Betriebs- und Bezirksleiter mit¬
geteilt. Die Bezirksleiterder Wirtschaft und der
Arbeit sind in ihren Betrieben allein verantwort¬
lich für den Wirtschastsfrieden und für den Aufbau.
Sie sind der nationalsozialistischen Revolutiondie
Garanten für nationalsozialistisches Denken und
Handeln innerhalb der deutschen Wirtschaft. Sie
ordnen die Tarifoerhältnisse, wachen über den Ar¬
beitsschutz und über das Arbeitsrecht sowie über die
sozialen Maßnahmen und verhindern mit allen
Mitteln wirtschaftliche Sabotage. Gleichzeitig wird
bekanntgegeben, daß auf die Dauer von acht Wochen
ein Waffenstillstand für plle deutschen Arbeitsmen¬
schen der Stirn und der Faust geschlossen ist, bis
der ständische Aufbau der organisch gegliederten
Wirtschaft durchgeführt ist.

3ue Sicherstes«««
des deutsche« Aebeitssriedess

In dieser Verfügung des Reichsrommissars für
die Wirts<aft und des Führers der deutschenAr¬
beitsfront zur Sicherstellung des deutschen Arbeits¬
friedens wird die Ermmmmg rohsn-er National¬
sozialisten zu Bezirksleiterniu den Bezirken der
Landesarbeitsämterals Vertreter der deutschen
Wirtschaft mitgeteilt:
1. Brandenburg (Berlin ) Dulle;
2. Schle ^ ien (Breslan) Dr. Hettner;
3. Sachsen (Dresden ) Lenk;
4. Westfalen (Münster ) Arnhold;
5. Hessen (Frankfurt a. M.) Dr. Braun;
6. Nord mark (Hamburg ) Bölzer;
7. Niedersachsen (Hanuover) Fromm;
8. Mitteldeutschland (Erfurt ) Ewers;
9. Ostpreußen (Königsberg ) Magunia;

10. Bayern (München ) Dr. Pfaff;
11- Pom mer n (Stettin) Dr. Jänner;
12. Süddeutschla  n d (Stuttgart) Kiehn;
'-3. Rheinland (Köln ) Dr. Klein.

Für die deutsche Arbeitsfrontwerden in den Be¬
zirken der Landesarbeitsämterfolgende National¬
sozialisten zn Bezirksleiternernannt:
1. Brandenburg(Berlin) Hans Engel;
2. Schlesien(Breslan) Adolf Kultisch';
3. Sachsen(Dresden) Ernst Stichler;
4. Westfalen(Münster) Walter Nagel;
5. Hessen(Frankfurt a. M.) Wilhelm Decker;
0- Nordmark(Hamburg) Bruno Slammer;
7. Niedersachsen(Hannover) Karins;

Mitteldeutschland(Erfurt) Friedrich Triebel;
st- Ostpreußen(Königsberg) Ernst Duschön;
l>- Bayern (München) Kurt Frey;
4. Pommern (Stettin) Max Tietböhl;
2. Süddeutschland(Stuttgart) Fritz Plattner;
6. Rheinland(Köln) RichardOhling.
Die Verfügung erfolgt im absoluten Einver¬

ständnis niit dem Führer.

Einheitsgewerkschaftaker
deutsche« ArrgefteMr«

Berlin , 17. Mai . Am 18. und 19. Mai
1933 wird in Berlin im Gebäude des Reichs-
wirtschaftsrats die nations !soziaWischeAnge¬
stelltengewerkschaft gegründet, die sämtliche
deutschen Angestelltenverbändeumfaßt. Sie ist
der Gesamtverbandder deutschen Angestellten¬
verbände innerhalb der deutschen Arbeits-
sront. Die NSA . (NationalsozialistischeAn¬
gestelltengewerkschaft) soll die deutschenAnge¬
stellten als gleichberechtigte Glieder in die
deutsche Volksgemeinschaft eingliedern und ihre
berechtigten sozialen und WirtschaftlichenIn¬
teressen wahrnehmen.

Die N. S . A- gliedert sich in Verufsvcr-
bände, die in voller Selbstverwaltung für
ihre Berufsgruppen unter Aufsicht nach den
Richtlinien der N. S . A- ihre Aufgaben zu
erfüllen haben.

Es wird folgende Berufst )erbandsgliede-
ruug  vorgenommen:

1.) D. H. V. (Deutscher  Handlnngs-
ssehilfenverband) für alle männlichen Ange¬
stellten, welche mit kaufmännischen Arbei¬
ten beschäftigt sind,

2.) .Verband deutscher Techniker für Tech¬
niker, Ingenieure , Chemiker u. a .,

3.) Verband deutscher Werkmeister für
Werkmeister, Poliere , Schacht- und Ziegel¬
meister u. a.,

4.) Verband deutscher Büro - und Be-
hördenangestellter für alle männlichen An¬
gestellten bei Behörden» öffentlich-rechtlichen
Körperschaften und Büros ohne kaufmän¬
nische Dienstleistungen,

5.) Verband deutscher Land- , Guts - und
Fvrstwirtschaftsangestê lter ' für alle in der
Land.- und Forstwirtschaft und deren Zwer-
sien tätigen Fachkräfte,

03 .Verband angestellter Aerzte und an¬
gestellter Apotheker,

7.) Verband seemännischerAngestellter für
alle an Bord tätigen seemännischen und
technischen Angestellten der Seeschiffahrt,

83 Verband der deutschen Theaterange¬
stellten und anderer Berufe,

9.) Verband der weiblichen Angestellten.
Organe der N. S . A. sind: 1.) der Führer,

2.) der Führerbeirat , 3.) die Gesamtoertr'e-
tnng , 4.) die Arbeitsausschüsse.

D-er Führer der N. S . A. ist der Danziaer
Gauleiter der NSDAP . Albert Förster ; der
Führer ist der gesetzliche Vertreter der N.
S . A. Er leitet die N. S . A., gestützt auf
den Rat und die Hilfe des F-ührerbeirats.
Der Führer entscheidet in allen Fragen
selbstverantwortlich und übt alste Rechte aus,
die der N. S . A. nach dieser Satzung zu¬
stehen.

Der Führer gehört der leitenden Körper-
schaft jedes angeschlossenen Verbandes an. Er
kann an allen Sitzungen und Tagungen aller
Organe der Verbände teilnehmen. Ebenso
kann er die Einberufung solcher Sitzungen und
Tagungen verlangen oder selbst vornehmen
und Anträge zur . Beratung stellen. Gegen
Handlungen der Verbände kann er Einspruch
erheben und die Durchführung verbieten.

Der Führerbeirat wird vorn Führer be¬
rufen. Er besteht aus dem Geschäftsführer
der NSA ., welcher gleichzeitigStellvertreter
des Führers ist und aus den vorn Führer er¬
nannten Mitgliedern. Der Geschäftsführer
wird vorn Führer bestellt.

Die Gesamtvertretnng besteht aus dem
Führer , dem Geschäftsführer, dem Führerbei¬
rat und je eurem Vertreter der Verbände.

Die Gesamtvertretnng wird jeweils vom
Führer einberufen und hat die Pflicht, an der
Erfüllung der genannten Aufgaben mitzu¬
wirken.

gebiete ständige Arbeitsansscyüge«niste-tzen: Die
Vorsitzendendieser: Ausschüsse werden vom
Führer berufen. Im Bedarfsfälle kann der
Führer Berufung beamteter Sacharbeiter für
Arbeitsausschüsse anstellen.

Die NSA . gliedert sich in Gaue, Kreise und
Ortsgruppen . Die Gauführer werden vom
Führer der NSA ., die Kreisführer werden
vom Gauführer und die Ortsgrnppenführer
vom Kreisführer ernannt.

Ei« FMrerftÄ Sie Neichsbahn-
srage»

Berlin , 17. Mai . Der Leiter des Berüindungs-
stabes der NSDAP . teilt mit:

Der Leiter des Verbind «ngsstaües der NSD
AP . hat zur Mitarbeit und zur Klärung der
Neichsbahusragen und insbesondere von Vor¬
würfen , die in der Öffentlichkeit erhoben worden
sind, einen Führerstab bestimmt, der sich aus Ver¬
trauensleuten der NSDAP . zusammensetzt und
die Ausgabe hat , im Zusammenwirken mit dem
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft die erhobenen Vorwürfe zu klären.

Bis zur Klärung der Angelegenheit ist es
den Untergliederungen der NSDAP . einschließlich
der Reichsbahnfachschasten untersagt , die Reichs¬
bahn betreffende Versammlungen abzuhalten oder
weiterhin Flugschriften gegen die Reichsbahn zu
verbreiten.

Aufsehenerregende Verhaftung eines deutschen Vor¬
kämpfers in Böhmen.

Neurode (Grafschaft Glatz), 17- Mai . Von der po¬
litischen Polizei der Tschechoslowakeiwurde der n,n
das Deutschtum des Brauuauer Ländchens hoch¬
verdiente Schriftleiter des „Deutschen Boten ", Hu¬
bert Birke,  in Brannau verhaftet . Nach¬
dem seine Wohnung und das Redaktionsbüro nach
belastendem Material durchsucht worden waren,
wurde der unerschrockene Verfechter des Deutsch¬
tums gefesselt von sechs Gendarmen zum
Bahnhof gebracht, um mit mehreren anderen Su-
detendeutschen in das Gerichtsgesängnis in König-
grätz eingeliefert zu werden . Die Freunde Birkes
wurden von Gendarmerie mit aufgepflanztem Sei¬
tengewehr anseinandergetrieben.

rrattonaSoriakWchee Keers-
ieiler in Sefteereich verhaftet
Wien,  17 . Mai . In Neusiedl am See (Buv»

genland ) wurde der Kreisleiter der NSDAP, , In¬
genieur Silbernagel , verhaftet . Die Verhaftung
erfolgte, wie eine Korrespondenz meldet , weil die
Gendarmerie angeblich bei einem SA -Mann , der
wegen eines Zusammenstoßes mit H-eimwehr-.
leuten verhaftet worden war , einen Befehl gefun¬
den haben soll, in dem Weisungen für Demonstra¬
tionen gegen die Starhembergsche Heimwehr ent¬
halten seien.

„Deutsches Recht".
Berlin , 17. Mai . Der Deutschlandsender über.

trägt und alle deutschen Sender übernehmen am
Donnerstag , dem 18. Mai , abends 20.50 Uhr bis
21,15 Uhr einen Vortrag des Reichskommissars uir!»
Staatsministers Dr . Frank über das Thema „Deut¬
sches Recht".

2158 jüdische Anwälte in Preußen.
Berlin , 17. Mai . Das preußische Justiz¬

ministerium gibt nunmehr , wie Berliner
Blätter melden, die Zahlen der endgültig
in preußischen Oberlandesgerichtsbezirken
zugelassenen arischen und nichtarischen An¬
wälte bekannt.

Insgesamt sind in Preußen 11814 An¬
wälte bisher zugelassen gewesen, davon
8299 Arier und 3515 Juden ; von diesen
Juden waren 735 Frontkämpfer und 1383
Allanwälte . Gegen 929 und 118 Kommu¬
nisten sind Vertretungsverbote erlassen wor¬
den. Insgesamt sind an jüdischen Anwälten
künftig 2158 zugelassen.

Berliner Bankierkonserenz voraussichtlich
» Ende Mai.

Berlin , 1".. Mai . Nach einer Meldung des „Mon¬
tag " aus Newyork ist damit zu rechnen, daß die
von Reichsbankpräsident Dr . Schacht angetan«
digte Zusammenkunft der Bankiers in Berlin be¬
reits am Monatsende , unter Umständen schon am
25. Mai , stattfinden wird.Der Führer kann für einzelne Aufgaben-

exi ' krk
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Zugeflogen: eine Taube. Meldung in-
ncrhaib 3 Tagen tm Fuichamt, Polizeihaus,
Animier 121. — Dein Tierheim des Brcuwr
Tierschutzvereinsübergeben: ein Terrier und
ein Bcrstardhund, ohne Hnndczeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden iin Tierheim,
verlängerte Hcmmstraße, gegen Legitimation,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Freibankfleisch:  Freitag , den 19. Mai

1933, 10—12 Uhr gelbe Karten, 15 801 bis
16000, Pfund 20—40 Rpfg. Ab 1 Uhr
ohne Karten.

Gemäß § 27 Ziffer 1a der Zulassuugs-
ordnung in der Fassung der Verordnung
vom 9. 5. 1933 wird folgenden Aerzten
die Tätigkeit bei den Krankenkassenvorbe¬
haltlich der Durchführung des Zulasftmgs-
vcrsahrens gestattet:

a) für den Verteilungsbezrrk Br«nen
(Stadt- und Landgebiet)
Dr. med. Heinz Mehnert für Frauenkrank¬

heiten,
Dr. med. Heinr. Vollmar für Frauenkrank¬

heiten,
Dr. med. Curt Jackle, für. Frauenkrankheiten,
Dr. med. Max. Schotte in Orthopädie,
Dr. med. Friedr. Bödecker für Rvntgenolo-

gie und Lichtheilkunde,
Dr. med. Walther Nuppel für Orthopädie,
Dr. med. Victor Schaefer für Chirurgie,
Dr. med. Ernst-Georg Meyer für Hautkrank¬

heiten,
Dr. med. Walter Köhler für innere Krank¬

heiten,
Dr. med. Walter Schneider für Allgemein-

praxis,
Dr. med. Werner Schneichel für Frauenkrank¬

heiten.
b) für den VerteilungsbezirkVcgesack

Dr. med. Martin Jachens für Kinderkrank¬
heiten.

17. 5. 1933. Das Schiedsamt
bei dem Oberverficherungsamt Bremen.

!8MW.W» I« kWM
(Nr. 40.) In das Handelsregister  ist

eingetragen:
Am 17. Mai 1933.

- u eb ersse - Im p or t - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung,  Bremen:
Friedrich Wi Helm Bin en; Meyer< ild ist als
Geschäftsführer ausgeschieden.

Weser - Werke Kakao und Schoko¬
lade Gesellschaft mit beschränkter
Haftung,  Bremen : P .C.M. Dumrath und
A.F.E. Langenstraßen sind als Geschäfts¬
führer ausgeschiedeen. Direktor Fritz Strack
und Dr. Peter Panhuysen, beide in Köln,
sind zu Geschäftsführern bestellt.

Herm . Lüttich,  Bremen : Am 3. Mai
1933 ist eine Kommanditistis ausgeschieden.
Die Gesellschaftist aufgelöst. Seitdem führt
Friedrich Heinrich Georg Kahlmeyer Las
Geschäft unter unveränderter Firma fort.

Adolf Koch,  Bremen : Die Firma ist
erloschen.

Capitain Johann Krummland
Schleppschiffahrt,  Bremen : Die hiesige
Zweigniederlassung ist aufgehoben worden.
Die hiesige Eintragung ist gelöscht.

Musik - Ahlers , Erich Ahlers,  Bre¬
men: Die Firma ist erloschen.

Richard Fröre,  Bremen : Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Richard Oskar Fröre.
Geschäftszweig: Lebensmittel- Großhandlung.
Großenstr. 16.

Richard Gottschalk,  Bremen : Am 15.
April 1933 ist der Kaufmann Johann Hein¬
rich Adolf Lemmermann in Bremen als
Gesellschaftereingetreten. Offene Handelsge¬
sellschaft seitdem unter der Firma Richard
Gottschalk L Co.

Spediteur - Verein Herrmann
Vt Theilnehmer Zweigniederlar
sung Bremen:  Die hiesige Zweignieder¬
lassung ist aufgehoben. Die an H. An-
thony, W. Helmke und H. Döhle für die hie¬
sige Zweigniederlassung erteilten Prokuren
sind erloschen. Die hiesige Eintragung ist
Igelöscht.

S . Assenheimer,  Bremen : Die an
G. H. Rerrtzsch erteilte Prokura ist erloschen.

Hölzer  L Co ., Bremen: Carl Eduard
Hölzer ist am 16. Mai 1933 als Gesellschafter
Ausgeschieden. Die Gesellschaft ist aufge¬
löst. Seitdem führt der bisherige Gesell¬
schafter Paul Friedrich Carl Hölzer das Ge-
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schüft unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter Firma
fort.

Hugo Schulze  Nachf ., Bremen: Die
Ehefrau des Kaufmanns Georg Wilhelm
Karl, Gust. Berges, Joh . Caroline Lonife,
geborene Kolbus, in Bremen hat das Ge¬
schäft durch Vertrag erworben und führt
es feit dem 16. Mai 1933 unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter unver¬
änderter Firnia fort.

„Autohaus Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ", Bremen : Dr.
Meinhard Seelig ist als Geschäftsführer
ausgeschieden.

Gewerkschaftshaus Bremen Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung,  Bremen : E. Sommer, E. Svindler,
O. Schulze und B. Leiber sind nicht mehr
Geschäftsführer. Durch Beschluß des Amts¬
gerichts vom 16. Mai 1933 sind zu Ge¬
schäftsführernbestellt: Gaubetriebszellenleiter
Bruno Max Carl August Dieckelmann, in
Oldenburg, KreisbetriebszellenleiterCarl Ge¬
org Müller in Bremen und Grundstücks¬
makler Franz Ludwig Vernholt in Brenren.

Bremer Hansa Bank Aktienge¬
sellschaft,  Bremen : Hermann Wenhold ist
als Vorstandsmitglied ausgeschieden. Dr. jnr.
Waltur Hofsmann in Bremen ist zum Vor¬
standsmitglied bestellt.

Röhlig  L Co., Bremen: Die an H.
Krüger erteilte Gesamtprokura ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.
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(Fortsetzung von Seite 2)

„en miteinander verbundenen Rnstnngsftaatcn?
(Stürmischer Beifall .)

Dennoch ist Deutschland jederzeit bereit , weitere
Sicherheitsverpflichtnngcn internationaler Art auf
sich zu nehmen , wenn alle Nationen ihrerseits dazu
bereit sind und dies Deutschland zugute kommt.
Deutschland wäre auch ohne weiteres bereit , seine

gesamte militärische Einrichtung überhaupt auszu¬
losen und den kleinen Rest der ihm verbliebenen
Essen zu zerstören , wenn die anliegenden Natio-
nen ebenso restlos das gleiche tun würden . Wenn
aber diese andere Staaten nicht gewillt sind , die im
Lsriedensvertrag von Versailles auch sie verpflich¬
tenden Abrüstungsbestimmungen durchzuführen,

DMMmO MWMWt auf HZr Forderung
Girier Gleichberechtigung bestehen

Die deutsche Regierung sieht in dem englischen
Plan eine mögliche Grundlage für die Lösung die¬
ser Fragen . Sie muß aber verlangen , daß ihr
nicht die Zerstörung einer vorhandenen Wehrcin-
richtung aufgezwungen wird ohne die Zubilligung
riner zumindest qualitativen Gleichberechtigung.
Deutschland muß fordern , daß eine Umwandlung
der heutigen von Deutschland nicht gewallten , son¬
dern uns erst vom Ausland auferlegten Wehrein-
richtung Zug um Zug erfolgt im Maße der tat¬
sächlichen Abrüstung der anderen Staaten . Dabei
erklärt sich Deutschland im wesentlichen damit ein¬
verstanden , eine

Nebergangsperiode von fünf Jahren

für die Herstellung seiner nationalen Sicherheit an¬
zunehmen , in der Erwartung , daß nach dieser Zeit
wirkliche Gleichstellung Deutschlands mit den an¬
deren Staaten erfolgt . Deutschland ist ferner
ohne weiteres bereit , auf Angrifsswafsen überhaupt
Verzicht zu leisten , wenn innerhalb eines bestimm¬
ten Zeitraumes die gerüsteten Nationen ihrerseits
diese Angrifsswafsen vernichten und durch eine in¬
ternationale Konvention ihre Anwendung verboten
mrd . Deutschland hat nur den einzigen Wunsch,
seine Unabhängigkeit zu wahren und seine Gren¬
zen schützen zu können.

Nach einem Ausspruch des französischen Kriegs¬
ministers vom Februar 1932 kann ein großer Teil
der farbigen französischen Streitkräfte sofort auf
dem französischen Festland verwendet werden . Er
rechnet sie damit ausdrücklich zu den Heimat¬
streitkräften . Es entspricht deshalb nur der Gerech¬
tigkeit , die farbigen Streitkräfte auch bei der Ab¬
rüstungskonferenz als Bestandteil des französischen
Heeres zu berücksichtigen . Während man dies ab¬
lehnt , will man bei der deutschen Heeresstärke Ver¬
bände und Organisationen berücksichtigen , die nur
Volkserzieherischen llnd sportlichen Zwecken dienen
Md überhaupt keine militärische Ausbildung ge¬
nießen . In den anderen Ländern sollen diese Ver¬
bände aber überhaupt für die Heeresstärke nicht
in Frage kommen . Das ist natürlich ein ganz
unmögliches Verfahren . Deutschland würde sich
auch -jederzeit bereit erklären , im Falle der Schaf¬
fung einer allgemeinen internationalen Kontrolle
der Rüstungen bei gleicher Bereitwilligkeit der an¬
deren Staaten die betreffenden Verbände dieser
Kontrolle mit zu unterstellen , um ihren vollständig
unmilitärischen Charakter eindeutig vor der ganzen
Welt zu beweisen (Lebhaftes Bravo .) Ferner wird
die deutsche Regierung kein Waffenverbot als zu
einschneidend ablehnen , wenn es in gleicher Weise
auch auf die anderen Staaten Anwendung findet.

Diese Forderungen bedeuten nicht eine Auf¬
rüstung , sondern ein Verlangen nach Abrüstung

der anderen Staaten
.Ich begrüße dabei noch einmal namens der deut¬

schen Regierung den weitausschauenden und wich¬
tigen Plan des italienischen Steatschefs , durch
einen besonderen Pakt ein enges Vertrauens - und
Arbeitsverhältnis der vier europäischen Groß¬
mächte England , Frankreich , Italien und Deutsch¬
land herzustellen . . Der Auffassung Mussolinis , daß
damit die Brücke zu einer leichteren dauernden
Verständigung geschlagen werden , könnte , stimmt
die deutsche Regierung aus innerster Ueberzeugung
zu . Sie will das äußerste Entgegenkommen zei¬
gen , sofern die anderen Nationen zu einer wirk¬
lichen Ueberwindung etwa entgegenstehender
Schwierigkeiten geneigt sind . Der

BsrsMss des amerikanischen
VrWdewen Mossvsst

von dem ich heute nacht Kenntnis erhielt , verpflich¬
tet deshalb die deutsche Regierung zu warmem
Danke . Sie ist bereit , dieser Methode zur Be¬
hebung der internationalen Krise zuzustimmen,
denn auch sie ist der Auffassung , daß ohne die Lö¬
sung der Aürüftungssrage aus die Dauer kein
wirtschaftlicher Wiederaufbau denkbar ist. Sie ist
bereit , sich an diesem Werk der Jnordnungbrin-
gung der politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der Welt uneigennützig zu beteiligen . Sie
ist, wie ich schon eingangs betonte , ebenso über¬
zeugt , daß es heute nur eine große Aufgabe geben
kann : den Frieden der Welt zu sichern . (Lebhafter
Beifall und anhaltendes Händeklatschen .)

Ich fühle mich verpflichtet , festzustellen , daß der
Grund für die heutigen Rüstungen Frankreichs
oder Polens unter keinen Umständen die Furcht
dieser Natiouen vor einer deutschen Revision sein
kann , denn diese Furcht hätte ihre Berechtigung
ja nur im Vorhandensein jener modernen Nu-
grifsswaffen . Gerade diese modernen Angriffs-
waffen aber besitzt Deutschland überhaupt nicht,
weder schwere Artillerie , noch Tanks , noch Bom¬
benflugzeuge , noch Giftgase . Die einzige Nation,
die mit Recht eine Invasion fürchten könnte , ist
daher die deutsche , der man nicht nur die Angriffs¬
waffen verbot , sondern sogar das Recht auf Ver¬
teidigungswaffen beschnitt und auch die Anlage
von Grenzbefestigungen untersagte . Deutschland ist
jederzeit bereit , auf Angriffswaffen zu verzichten,
wenn die übrige Welt ein gleiches tut . Deutschland
ist bereit , jedem feierlichen Nichtangriffspakt beizu-
treten , denn Deutschland denkt nicht an einen An¬
griff , sondern es denkt nur an seine Sicherheit.
Drutschland würde die in dem Vorschlag des Prä¬
sidenten Hoover angedeutete Möglichkeit begrüßen,

die Vereinigten Staaten als Friedensgaranten
in die europäischen Verhältnisse einzubeziehen . Die¬
ser Borschlag bedeutet eine große Beruhigung für
alle , die an der aufrichtigen Erhaltung des Frie¬
dens mitarbeiten wollen (Beifall .) Wir aber haben
keinen sehnlicheren Wunsch , als dazu beizutragen,
daß die Wunden des Krieges und des Versailler
Vertrages endgültig geheilt werden . Deutschland
will keinen anderen Weg dabei gehen als den , der
durch die Verträge selbst als berechtigt anerkannt
ist. Die deutsche Regierung wünscht sich über alle
schwierigen Fragen mit den anderen Nationen

friedlich auseinanderzusetzen . Es weiß , daß je!

militärische Aktion in Europa auch bei deren völli¬
gem Gelingen , gemessen an den Opfern , in keinem
Verhältnis stehen würde zu dem Gewinn.

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk

wenden sich aber unter keinen Umständen zu

irgendeiner Unterschrift nötigen lassen , die eine

Verewigung der Disqualifizierung Deutschlands

bedeuten würde . (Stürmischer , lang anhaltender

Beifall im Hause und auf den Tribünen .)

Der -Versuch , dabei durch Drohungen auf Re¬
gierung und Volk einzuwirken , wird keinen Ein¬
druck zu machen vermögen . Es ist denkbar , daß
man Deutschland gegen jedes Recht und gegen
jede Moral vergewaltigt . Aber es ist undenkbar
und ausgeschlossen , daß ein solcher Akt von uns
selbst durch eine Unterschrift Nechtsgültigkeit er¬
halten könnte . (Erneuter Beifall .) Wenn in Zei¬
tungsartikeln und in bedauerlichen Reden versucht
wird , Deutschland Sanktionen anzudrohen , so
könnte ein solches ungeheuerliches Verfahren nur
die Strafe dafür sein , daß wir durch die Forde¬
rung nach Abrüstung die Erfüllung der Verträge
verlangen . Ein solcher Vorgang könnte nur zur
endgültigen moralischen und tatsächlichen Außer¬
kraftsetzung der Verträge selbst führen . Deutsch¬
land würde aber auch in dem Fall seine friedlichen
Forderungen niemals ausgeben . Die politischen
und wirtschaftlichen Folgen , das Chaos , das ein
solcher Versuch in Europa herbeiführen müßte,
fiele zur Verantwortung derer , die gegen ein Volk,
das der Welt nichts zuleide tut , mit solchen Mit¬
teln kämpften . Jeder solche Versuch , jeder Ver¬
such einer Vergewaltigung Deutschlands auf dem
Wege einer einfachen Majorisierung , gegen den
klaren Sinn der Verträge , könnte nur durch die
Absicht diktiert sein , uns von den Konferenzen zu
entfernen . Das deutsche Volk besitzt aber heute
Charakter genug , in einem solchen Falle seine Mit¬
arbeit nicht den anderen Nationen aufoktroyieren
zu wollen , sondern , wenn auch schweren Herzens,
die dann einzig mögliche Konsequenz zu ziehen.

Als dauernd diffamiertes Vol?
würde es uns auch schwerfallen,
noch weiterhin dem Völkerbund

anzugehören
(Stärkster Beifall .) Die deutsche Regierung und das
deutsche Volk sehen die Krise der heutigen Zeit.
Jahrelang ist von Deutschland aus vor den Metho¬
den gewarnt worden , die zu diesem politischen und
wirtschaftlichen Ergebnis führen müßten.

Wenn auf dem bisherigen Wege und mit den
bisherigen Methoden weiter fortgefahren wird,
kann das Ende nicht zweifelhaft sein . Nach schein¬
baren Politischen Erfolgen einzelner Nationen wer¬
den umso schwerere wirtschaftliche und damit poli¬
tische Katastrophen für alle die Folge sein . Sie zu
vermeiden , sehen wir als erste und oberste Auf¬
gabe an . Bisher ist Wirksames dagegen nicht
unternommen - worden . Wenn uns von der übri¬
gen Welt vorgehalten wird , daß man dem frühe¬
ren Deutschland sehr wohl gewisse Sympathien
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entgegengebracht hatte , so haben wir die Folgen
und Auswirkungen dieser „Sympathien " in
Deutschland und für Deutschland jedenfalls kennen
gelernt . Seit dem Friedensvertrag von Versailles
hat das deutsche Volk ein politisches und wirt¬
schaftliches Elend erfahren , von dessen Größe sich
die andere Welt keine Vorstellung machen kann.
Millionen zerstörter Existenzen , ganze Berufsstände
ruiniert und eine ungeheure Armee von Arbeits¬
losen — ein trostloser Jammer , dessen ganzen
Umfang und Tiefe ich am heutigen Tage der
übrigen Welt nur durch eine einzige Zahl zum
Verständnis bringen möchte:

Seit dem Tage der Unterzeichnung dieses

Vertrages , der als Friedenswerk der Grundstein

zu einer neuen und besseren Zeit für alle Völker

sein sollte , haben sich in unserem deutschen Volk

— fast nur aus Not und Elend — 224 000 Men¬

schen mit freiem Willen das Leben genommen,

Männer und Frauen , Greise und Kinder.

Diese unbestechlichen Zeugen sind Ankläger gegen
den Geist und die Erfüllung eines Vertrages , von
dessen Wirksamkeit einst nicht nur die andere Welt,
sondern auch Millionen Menschen in Deutschland
sich Heil und Segen versprochen haben . Mögen
die anderen Nationen daraus aber auch den un¬
erschütterlichen Willen Deutschlands verstehen , eine
Periode der menschlichen Irrungen abzuschließen,
um den Weg zu finden zu einer endlichen Verstän¬
digung aller auf dem Boden gleicher Rechte!
(Stürmischer , minutenlanger Beifall .)

3ns MichstagGtzrrm
Trotz des immer wieder einsetzenden Re¬

gens hatten sich zahlreiche Neugierige ein«--
gefunden , die die Anfahrt des Reichskanz¬
lers , der Minister , des Diplomatischen
Korps und anderer bekannter . Persönlich¬
keiten beobachten wollten . Die Tribünen

DeMOZMö Mh M
Berlin , 17 . Mai . Die N - S . K. schreibt

unter der Ueberschrist : „Eine historische
Stunde " ,zur Erklärung des Reichskanz¬
lers n. a. :

Die Größe und Bedeutung dieses Tages,
an dem sämtliche Parteien mit Einschluß
der Sozialdemokratie gich hinter die Regie¬
rung Adolf Hitlers und ihre historische Ar¬
beit stellten , ist umso höher einzuschätzen,
als diese Kundgebung , der deutschen Volks¬
vertretung tief verankert ist in dem Willen
der ganzen Nation , die seit Monaten Tag.
für Tag der Welt gezeigt hat , daß die
deutsche Regierung , und das deutsche Volk
eins sind . Das brachten die gewaltigen
Ovationen , die Adolf Hitler draußen vor
der Krolloper von der harrenden Masse
bereitet wurden , symbolhaft zum Ausdruck.

Es ist das Werk und die Kraft der
Persönlichkeit Adolf Hitler , der draußen
im Volke den großen Ban der nationalen
Einigung « geschaffen und vollendet hat , daß

für das Publikum und für die Presse sind
schon, lange vor Beginn der Sitzung über¬
füllt . Im ersten Rang sind auch die Ein¬
richtungen für die Rundfunkübertragung
und für die Tonsilmausnahme ausgebaut.
Von der Stirnseite des Saales leuchten die
Farben der nationalen Erhebung . Auf der
Bühne nehmen zu Seiten der Plätze des
Präsidiums die Reichsminister , die "Statt¬
halter und die Ministerpräsidenten der Län¬
der Platz . In der Diplomatenloge ist das
Diplomatische Korps fast vollzählig er¬
schienen.

Senatspräsident Dr . Martert,  der Ver¬
treter Bremens in Berlin , Dr . Firle,
und der Führer der SA - Gruppe Nordsee,
Freiherr von Schorlen: er,  nehmen air
dieser denkwürdigen Sitzung des Reichsta¬
ges teil.

Um 15 Uhr war der Sitzungssaal in der
Kroll -Oper voll besetzt. Lediglich in den
Bänken der Sozialdemokraten zeigten sich
einige Lücken. Neichstagsprüsident Goering
war schon einige Minuten vor 15 Uhr im
Saale erschienen . Die nationalsozialistischen
Abgeordneten tragen das Braunhemd . Die
Tribünen waren sämtlich überfüllt . Als die
ersten Diplomaten nahmen der französische
Botschafter Francois -Poncet und der bis¬
herige englische Botschafter Sir Horace
Rumbold in der Diplomatenloge Platz . Hin¬
ter den N-egierungsbänken sah man meh¬
rere hohe Reichswehr - und Polizeiossiziere.
Das Reichskabinett war vollzählig erschie¬
nen . Neben den Ministern sah man Staats¬
sekretär Meißner und in der Diplomaten¬
loge den Kronprinzen.

Um 15 .15 Uhr ertönte das Zeichen zum
Beginn der Sitzung «. Reichskanzler Hitler,
in der SA -Unisorm , gefolgt vom Reichs¬
innenminister Dr . Frick, schritt , während
sämtliche Abgeordnete und die Tribünen-
desncher sich von den Plätzen erhoben , zu
feinem Platz aus der Regierungsbant.

M HWZr find Zins
heute der deutsche Reichstag sich der histo¬
rischen Stunde würdig erwiesen und einer
gewaltigen Manifestation vor der ganzen
Welt die Einheit und den Lebenswillen
der deutschen Nation proklamiert hat . Mit
diesem unerhört eindrucksvollen Ereignis
hat die Regiernngstätigkeit Adolf Hitlers
und der Kampf seiner Bewegung um die
Einigung der Nation ihre gewaltige Krö¬
nung erfahren.

Es war eine Stunde , die in der deutschen
Geschichte fortleben wird . Die Rede des
Führers — unangreifbar in ihrer historisch
begründeten Argumentation — war ein po¬
litisches Meisterstück , das das Haus und dar¬
über hinaus das ganze Volk in seinen Bann
zog . Niemand in der Welt wird an den
Worten Adolf Hitlers vorübergehen können.

Deutschland und Adolf Hitler sind vollends
ein Begriff geworden , das ist der große
Sinn der historischen Stunde des 17 . Mai
1933.

Grtter EmdeM der KsmlerMZ
iM Ausland

Der erste Eindruck der Kanzler - Erklärung im
Ausland ist , soweit sich bisher feststellen läßt , aus¬
gezeichnet . Washington und Genf , von wo bisher
Nachrichten vorliegen , stehen völlig unter dem Ein¬
druck der Reichstagskundgebung . Es bleibt abzu¬
warten , ob sich eine ähnliche Wirkung auch in Eng¬
land feststellen läßt . Sollte das der Fall sein , dann
wäre , auch wenn Frankreich wie aus alles , was aus
Deutschland kommt , auch auf die Hitler -Erklärung
negativ reagiert , immerhin ein gewisser Druck .aus
diesen größten - Gegner jeder wirklichen Abrüstung
erreicht . In Berliner politischen Kreisen hält man
es nicht für ausgeschlossen , daß durch die neuen
Ereignisse eine Aussetzung der Abrüstnngsverhand-
lungen bis nach der Londoner Weltwirtschastskonse-
renz notwendig wird . Sollten , was nicht unwahr¬
scheinlich ist, die Londoner Besprechungen zu einem
Erfolg und damit auch in politischer Hinsicht zu
einer wesentlichen Annäherung der verschiedenen
Partner führen , dann könnte im Sommer mit an¬
deren Methoden und mit erheblich größerer Aus¬
sicht aus ein günstiges Ergebnis aufs neue an das
Abrüstungsprobkem herangetreten werden.

Die Beamten des Staatsdepartements Washing¬
ton haben am Radio die Rede des deutschen Kanz¬
lers mit großer Spannung angehört . Die Ueber-
tragung der Rede nach Amerika war eine sehr gute.
Von Dolmetschern wurde die Hitler -Rede für die
nicht deutschsprechenden Beamten sofort übersetzt.
DtU^ rste Eindruck , den Amerika empfangen hat,
war wegen der versöhnlichen Tonart und der An¬
nahme des Roosevelt -Vorschlages ein guter.

Präsident Noosevelt hörte ebenfalls die Rede
«des Reichskanzlers im Rundfunk zusammen mit
dem Unterstaatssekretär Molley und dem General-
. Postmeister sowie , zwei Sekrötären an . Roosevelt

gab «denjenigen , die schlecht Deutsch verstanden,
kurze Erklärungen schwieriger Stellen . Die ameri¬
kanischen Regierungsmitglieder waren durch die
unerwartete Mäßigung Hitlers angenehm über¬
rascht und glauben , daß die Rede dazu angetan ist,
Roosevelts Vier -Punkte -Programm zur baldigen
allgemeinen Annahme zu verhelfen . In Washing¬
toner politischen Kreisen stand man allgemein voll¬
kommen unter dem Eindruck der Hitler -Rede , «die
das Tagesgespräch bildete . Englische Uebersetzungen
wurden so schnell als möglich an Roosevelt , Hüll,
die übrigen Mitglieder des Staatsdepartements
und die amerikanichen Vertreter für «die Londoner
Weltwirtschaftskonserenz ausgegeben . Allgemein
fiel auß daß die deutschen Anleihen unmittelbar
nach dem Bekanntwerden der Rede des Reichskanz¬
lers um 1 und mehr Punkte stiegen.

Die Newyorker Presse bringt die Hitler -Rede in

großer Aufmachung mit Riesenüberschriften , wie

„Hitler stimmt Roosevelt zu ", „ Hitler sagt Ab¬

rüstung zu ", „ Hitler verdammt den Krieg ". Kom¬

mentare stehen vorläufig noch aus . Gegenüber «der

Hitler -Rede nehmen jetzt die Aeußerungen des
Auslandes zur Botschaft Roosevelts in der Presse

den zweiten Platz ein.

Seeihere von Ileurach reist
nach Gens

Berlin , 17 . Mai . Wie die „ Telegraphen -Union"

erfährt , wird Reichsautzenminifter Freiherr von
Neurath voraussichtlich am Donnerstag nach Gens
reisen.



Evangelische Kirche in Granden;
gefährdet

Polnische Pressekampagne für Beschlagnahme
der Kirche

Bromberg , 17. Mai . In polnischen Blättern ist
ieine höchst eigenartige Kampagne eröffnet wor¬
den, um den Graudenzer Polen zu einer neuen
katholischen Kirche zu verhelfen . Der „Geniec Nad-
wislanfki " weist darauf hin , daß die schwierige
Wirtschaftslage den Bau einer neuen katholischen
Kirche nicht möglich erscheinen lasse. Als „einfache
Lösung " des nach Meinung des polnischen Blattes
brennenden Problems schlägt es vor , die evange¬
lische Kirche, die einzige der Stadt , zu beschlag¬
nahmen . Die Zahl der Evangelischen sei so klein,
daß sie auch in einem Bethause Unterkunft finden
würden . Um nun diesen sonderbaren Vorschlag
einigermaßen annehmbar zn machen, operiert das
polnische Blatt mit völlig unhaltbaren Hinweisen
auf angebliche Zerstörungen katholischer Kirchen
in Graudenz , welche die Protestanten in früheren
Jahrhunderten verübt hätten . Die Bromberger
„Deutsche Rundschau " stellt demgegenüber die be¬
rechtigte Frage , ob denn die evangelische Gemeinde
als Eigentümerin der vom „Goniec " angeforder¬
ten Kirche zu dieser Angelegenheit nach Meinung
der den Plan befürwortenden Polen gar nicht mit¬
zusprechen habe. Ferner betont das deutsche Blatt,
daß es sich keineswegs um ein kleines Grüppchen
von Evangelischen in Graudenz handelt , sondern
um etwa 3600 Personen . Dazu kommt, daß es in
Graudenz bereits neun  katholische Kirchen gibt.

Das Ksnveesaiisnslertto»
als Tresor

Seltsame Geldaufbewahrungs -Stätten

Berlin , 16. Mai . Bei der Aktion gegen die
Freien Gewerkschaften sind verschiedentlich in den
Privatwohnungen der leitenden Gewerkschaftsführer
erhebliche Geldbeträge gefunden worden , die oft
in recht merkwürdiger Weise versteckt waren . So
fand man bei dem früheren sozialdemokratischen
Minister Seoering 17 000 AM ., die in einem
Wäscheschrankuntergebracht waren.

Recht eigenartige Zustände müssen, wie wir dem
„Westdeutschen Beobachter " entnehmen , in dieser
Beziehung auch besonders in Köln geherrscht haben.
Dort wurden bei den Führern des Verbandes der
Deutschen Metallarbeiter 15 000 RM . in den Pri-
vatwohnungen gefunden , weiter , beim ersten Be¬
vollmächtigten , zwei Sparbücher im Gesamtbetrage
von über 33 000 RM . Ueber 106 000 RM . waren
auf Privatkonto nach München geschicktworden.
In der Privatwohnung des Kassierers des Zentral-
verbandes der Schuhmacher lagen 12 000 NM . aus
dem Küchenschrank wie ein Stück Wurst einge¬
wickelt. In einem Versteckwurden Sparbücher über
insgesamt 19 000 RM . gefunden Beim Sekretär
des Schuhmacherverbandss fand man zunächst
nichts , bis man schließlich auf den Gedanken kam,
das über einem Ruhebett befindliche, aus 20 Bän¬
den bestehende Konversationslexikon zu unter¬
suchen. Es fanden sich dabei zwischen den Blättern
250 RM . in Papiergeld sowie zahlreiche Quit¬
tungen aus neuester Zeit über Geldsendungen an
alle möglichen Personen . Auch eine anscheinend
von den Arbeitergroschen angeschaffte umfangreiche
Bibliothek perversen Inhalts fehlte in der Woh¬
nung dieses vorbildlichen Arbeiterführers ' nicht.

An die meisten Angestellten wurden Vorschüsse
gezahlt , die bei den kleinen Angestellten nicht er¬
heblich sind, bei den leitenden Herren aber in die
Tausende gingen . Die Kassierer verwendeten viel¬
fach die einkassierten Gelder für persönliche Zwecke,
ohne daß ihnen deshalb ein Haar gekrümmt wurde.
Das Stehlen von Arbeitergroschen war schon so
Gewohnheit geworden , daß kein Mensch mehr
etwas daran fand.

Seemann Ganswindt.
der Unglücksrabe

Der Roman eines verhinderten deutschen
Millionärs

Aus den Schreibtisch des Reichskanzlers Adolf
Hitler flattert ein Telegramm:

„Für Genf wäre vorzuschlagen : Alle Staaten
beliebig aufrüsten , aber nur zur Verteidigung
innerhalb der eigenen Grenzen . Jede Ueber-
schreitung wird vom Völkerbund bestraft . Dann
jeder Eroberungskrieg unmöglich . Brief mit
anderen Rettungsplänen demnächst, wenn er¬
wünscht. Heil!

Hermann Ganswind  t,
bekannt als Deutschlands verhungernder Edison.
Warum Hermann Ganswindt , der verhungernde

Edison, sich diesen Rettungsplan für die Abrüstungs¬
konferenz nicht hat patentieren lassen, ist unerfind¬
lich. Wahrscheinlich hat er — wie er sich auszu¬
drücken! beliebt — „die Nase voll" von Patent¬
ämtern und Patentanwälten . Denn nie hat man
dort seinen Erfindungen getraut , immer hat man
ihm Steine in den Weg gelegt, immer ihn ausge¬
lacht — trotzdem einige seiner Erfindungen sicher¬
lich irgendwie genial sind!

Und was hat Ganswindt nicht schon alles ersun-
den ! Im Jahre 1883 meldete er einen lenkbaren
Luftballon von 150 Metern Länge zum Patent an,
kurz darauf einen „Hebeluftschraubenapparat " und
eine Weltraumrakete , die „nur " 20 Millionen Mark
kotzen, dafür aber innerhalb 48 Stunden zum Mars

WettlmrsM dem Schau
Sie Schule der Geschwindigkeit-

Von Professor

Der Schnelligkeitsweltrekord beträgt seit wenigen
Tagen 682 Stundenkilometer . Ein junger italieni¬
scher Flieger , Agello, erreichte diese fantastische
Schnelligkeit mit seinem Spezialflngzeug als Pilot
der Schnelligkeitsschule am Gardasee und überbot
damit die Leistung des Engländers Stainforth , der
1931 eine Stundengeschwindigkeit von 655 Kilo-
metern erreichte . . .

„Scuola di altavelocita " heißt die italienische
Schule am Gardasee , in der auf hohe und höchste
Geschwindigkeit trainiert wird . Nicht wenige
Kreuze an den Ufern dieses Märchenschönen Sees
bezeugen die Gefahr , mit der die Männer dort
oben in: Sonnenschein spielten . Nicht umsonst er¬
hob sich nach dem .Weltsieg Agellos feierlich eine
Flugstaffel und warf Blumen ab über die Gräber
der Kameraden , die um das selbe Ziel rangen —
Neri , Motta , Dal Molin , Bellini , Monti.

Agello ist 31 Jahre alt , nahm vor vier Jahren
am Wettbewerb um den Schneiderpokal teil , ist seit
1924 Flieger , gehört also nicht mehr zur jüngsten
Generation . Seine Maschine wurde eigens für
diesen Weltrekord konstruiert , es ist eine Macchi-
Castoldi -Fiat mit einem neuen Tandem -Propeller.
Der Motor entwickelt bei 24 Zylindern und einem
Hubraum von mehr als 50 Litern rund 2 500
Pferdekräfte . Die rote Maschine, sofort kenntlich,
kreiste schon am nächsten Tage wieder über dem
See.

Die für N^ rde vorgeschriebene Höhe beträgt
150 Meter , und wie Agello erklärte , war es immer¬
hin eine Schwierigkeit , die Maschine in dieser Höhe
zu halten , da sie die Neigung hatte , zu steigen, Ge¬
messen wird nur in der Geraden , auf drei Kilo-
meter Länge , die viermal gestoppt werden . Die Ne-
kordziffer ergibt sich dann aus dem Geschwindig¬
keitsdurchschnitt. In der ersten Runde wurden
678 Kilometer verzeichnet, die vierte Runde brachte
692,529 Kilometer : Rekord also 682,403 Stunden¬
kilometer.

Unmögliches von Uebermoege«
Paul Krämer

Flieger und Ingenieure konstruieren in ständiger
Zusammenarbeit . Sie verbessern unermüdlich , sie
erreichen d<ls Unwahrscheinlichste von Morgen uno
erstreben das Unmögliche von Uebermorgen . Wenn
2 500 PS . lausen , dann geht es weiter zu 2 700 PS.
und ein Ende ist nicht abzusehen . Hunderttausende
von Lire kostet dann solch ein Motorenwunder —
aber bei einem Rekordversuch ist es in einer Stunde
zuschanden. Nicht nur Start und Landen , Gefahr
des Absturzes ist diesen Fliegern gefährlich — auch
die Anspannung der Nerven bedeutet drohenden
Untergang . Ch'avez beispielsweise , der in 28 Minu¬
ten die Alpen überflog , starb in der 29. beim Lan¬
den an der Ueberanstrengung — nicht anders als
sein Motor , als in der Antike der Läufer von
Marathon.

Noch kaum hundert Jahre sind es her , da warn¬
ten die Aerzte vor dem mit 30 Kilometer fahrenden
Dampfwagen , dessen Geschwindigkeit den Menschen
gefährlich werden müßte , die ihnen das Blut aus
der Haut treiben würde und entsetzliche Erscheinun¬
gen hervorrufen müßte . Zwanzigmal so schnell
bewegte sich Franzesco Agello, aber er schüttelt er¬
staunt -den Kopf, als man ihn nach den Beschwer¬
den durch diese Geschwindigkeit fragte . Er sitzt
hinter Glas und merkt nichts von der ihn um¬
stürzenden Luft . Allerdings , die rechts und links
vorbeisausende Luft zische gewaltig , meint er, den
Arm dürfe man Wohl nicht Hinaushalten . . ?

Wo liegt die Grenze ? Es wird einen Merk¬
stein in dieser Rekordenfolge geben, und er liegt
da, wo der Mensch den Schall überholt (ca. 1 080
Stundenkilometer ). Wenn der Flieger das Gebrüll
seines Motors nicht mehr hört , wenn er es aber
dann beim Wenden in der zweiten Runde vor sich
hat — dann wird etwas erreicht , was irgendwie
atembeklemmend sein wird — trotz technischer Er¬
klärungen und Berechnungen . . .

Numerus elaufus Wr Aerzte
tu Vole«

Warschau, 17. Mai . Die Hauptärztekammer in
Polen hat sich an die Senate der polnischen Uni¬
versitäten mit dem Ersuchen gewandt , keine Aner¬
kennung ausländischer Aerztediplome in den näch¬
sten Jahren vorzunehmen . Der Antrag wird da¬
mit begründet , daß gegenwärtig Juden mit polni¬
scher Staatsangehörigkeit , die auf deutschen Uni¬
versitäten studieren , massenhaft nach Polen kom¬
men, um sich dort zur Ausübung des ärztlichen
Berufs niederzulassen . Es ergebe sich daraus eine
gefährliche Ueberfüllnng des Aerztestandes in Po¬
len . Von den polnischen Universitäten wurden in
den letzten Jahren jährlich 250 bis 500 ärztliche
Diplome (davon etwa 15 Prozent Notifizierun¬
gen) ausgestellt.

Ein Veutfcheuhaffer
Rudyard Kipling , im Krieg einer der größten

Deutschenhasser, schrieb 1932 in einem Dankbrief
an Henri Bordeaux , in dem er dessen neues Werk
„Auslänoische Freundschaften " bestätigt : „Von
der englisch-französischen Solidatrität hängt nach
meinem Dafürhalten die Zukunft der Zivilisation
ab . Die Engländer haben keinen anderen Freund,
dessen Interessen mit den unserigen so zusammen¬

fallen, wie Frankreich . Eines ist gewiß, und jeder
Monat beweist es mehr und mehr , daß der Boche
aus dem Kriege nichts gelernt hat , zumal -er wenig

darunter gelitten hat . Ebenso sicher ist, daß er
einen Krieg wieder anfangen wird , wenn er den
Weg offen sieht."

Aber das Geld der Boches nimmt auch dieser
gehässige Verleumder gern . Es gibt nur eine
würdige Antwort aus diese gemeine Beschimpfung
unseres Volkes : Die Bücher Kiplings müssen aus
den deutschen Verlagen und den deutschen Buch¬
handlungen verschwinden!

Ein völkischer Kämpfer wurde
SS Fahre alt

Der bekannte völkische Schriftsteller und Grün¬
der des Archivs für Volks- und Heimatkunde des
Osnabrücker Landes und der benachbarten Ge¬
biete, Dr . Heinz Hungerland  in Osnabrück
wurde am 5. Mai 60 Jahre alt . Die großen
Verdienste dieses Mannes aus dem Gebiete der
Volkskunde treten in zahlreichen Veröffentlichun¬
gen über vorgeschichtlicheund heimatkundliche For¬
schungen in Erscheinung . Eine ganze Reihe außer¬
ordentlich feiner Nachdichtungen und Ilebersetzun-
gen nordischer Dichtwerke entstammen seiner Feder.
Dr . Hungerland dürfte in Deutschland einer der
besten Kenner skandinavischer Kulturen und Spra¬
chen sein. An seinem Geburtstag wünschen wir
ihm im Dienste der völkischen Sache einen Wir¬
kungskreis , der seiner ungebrochenen Arbeitskraft
entspricht und ihm einen reichen Lebens¬
herbst bescherrt.

Furchtbare Vlu««
Frau und Sohn mit dem Beil erschlagen

Zwickau, 17. Mai . Eine -entsetzliche Bl»u.
wurde in Planitz entdeckt. Dort hat der 5?jähr'
arbeitslose Maurer Stelzner mit einem Beil
60jährige Ehefrau Frieda Hedwig und den 2Z!-̂
rigen Sohn Kurt Georg erschlagen. Das Verb? '
chen ist fast zwei Tage lang unbemerkt geblieben'
Erst als man Stelzner am Dienstag in Eiben»
im Erzgebirge tot aus den Schienen auffand
er hatte sich vom Zuge überfahren lassen — ^
man der Tat auf die Spur . Die Wohnung Step
ners wurde aufgebrochen , und man fand jm
Schlafzimmer die Frau mit eingeschlagenerSM.
deldecke im Bett liegend tot auf . Im Dachges^
wurde in der gleichfalls verschlossenen Kammer
dann auch der Sohn in furchtbarem Zustande
tot aufgefunden . Offenbar hat Stelzner seine An.
gehörigen im Schlafe getötet . Ueber den Bewea',
gründ der Tat ist man völlig im unklaren.

Kraftwagen rast in Fußgängergruppe
Der Fußballspieler Zillekens getötet

Düsseldorf,  17 . Mai . Ein schweres Auto.
Unglück ereignete sich am Dienstag abend in
Büderich bei Düsseldorf . Ein Kraftwagen, dessen
Führer — wie es heißt — betrunken gewesen sein
soll, fuhr in voller Fahrt in eine Fußgänger,
gruppe , überfuhr sie unb raste dann gegen einen
Während der Kraftfahrer wie durch «in Wunder
unverletzt blieb, wurden von den Fußgängern der
bekannte Fußballspieler Hermann Zillokens aus der
Stelle getötet und zwei weitere Fußgänger schwer
verletzt. Eine vierte Person erlitt einen Nerven»
chock.

Ein Gorillamann?

London , 17. Mai . Die Frauen in dem Mühlen,
bezirk von Sheffield werden seit mehreren Tagen
durch einen „Gorillamann " in Schrecken verseht,
der über Mauern springt und an Häusern empor-
klettert . Bereits drei Frauen sind auf brutale
Weise angegriffen worden , und die Polizei sucht
einen in der Nähe gelegenen Wald nach dem ge.
heimnisvollen Mann , der beinahe übermenschliche
Kräfte besitzen soll. Ein junges Dienstmädchen
wurde von dem Gorillamann in ihrem Schlafzim¬
mer überfallen . Er war an der Rückwand des
Hauses hinaufgeklettert und durch ein Fenster hin-
eingesprungen . Als das Mädchen sich wehrte und
laute Schreie ausstieß , sprang er mit einem Sah
wieder zum Fenster hinaus . Ein anderes Mädchen
wurde bei Nacht im Walde überfallen . Der Mann
riß ihr sämtliche Kleider vom Leibe. Erst als ihre
Schreie mehrere Leute herbeibrachten , floh der An¬
greifer . Die Frauen in dem ganzen Bezirkwei¬
gern sich jetzt, nachts ohne männliche Begleitung
auszugehen.
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fliegen sollte. Diese Rakete hat er dem deutschen
Kriegsministerium angeboten , aber das reagierte
sauer . „Das Kriegsministerium gibt Ihnen daher
anheim , weitere Eingaben hierher oder an andere
Behörden zu unterlassen . . ." heißt es in einem
sehr unfreundlichen Antwortschreiben an den Er¬
finder.

Aber Ganswindt unterließ es keineswegs ! Er
erfand einen Tretmotor für Flugzeuge , erfand die
„Kalbshaxe mit Schlagsahne ", wie er sagte : Die
mlarktschreierische Reklame für angeblich wissen¬
schaftlich fundierte Erfindungen , er erfand einen
Schiffstyp „ohne Segel , ohne Motor und ohne
Rotor , der unsinkbar ist". Aber keine seiner Er¬
findungen hat jemals Erfolg gehabt . In einem
Schuppen in Berlin -Schöneberg verrosten und ver¬
rotten seine Modelle , er selbst ist 78 Jahrs alt,
müde und sehr arm . Ueber das Telegramm an
Hitler , das er dieser Tage absandte , wird man
wahrscheinlich genau so lachen wie über seine sonsti¬
gen Erfindungen . Er ist der geborene Uuglrcks-
rabe , so genial er auch sein mag . Sein Leben ist
wirklich ein Roman — nur der Schluß ist bitter,
auch für uns ! Denn heute schon steht in seiner
armseligen Werkstatt ein Denkstein, den er für sich
selbst entworfen hat:

„Hier ruht Hermann Ganswindt , der Erfinder.
Die Mitwelt hat ihn verhungern lassen."

Das NattoaalaeM? als
Friedensstifter

„Die Parteien nehmen alle harten Worte zurück,

vergleichen sich und wollen dadurch beweisen, daß
sie imstande sind, über das kleinliche Parteigezünk
hinweg den großen Gedanken des Zusammen¬
schlusses des ganzen Volkes über alle Stände hin¬
weg zu verwirklichen und -anderen als gutes Bei¬
spiel voranzugehen . Als Zeichen des Vergleichs
reichen sich die beiden Parteien die Hände ." — So
lautete ein Teil des Vergleichsvorschlages , den
Amtsgerichtsrat Plumeyer am Montag dem Proto¬
kollführer des Amtsgerichts Tempelhof diktierte.
Der zur Verhandlung stehende Fall unterschied sich
in keiner Weise von den Hunderten von Beleidi¬
gungsklagen , die in den Moabiter Gerichtssülen
zum Austrag kommen. Die beiden Parteien wohn¬
ten zusammen in einem Haus . Es kam mehrfach
zu Streitigkeiten , und die Atmosphäre wurde
immer gewitterschwüler . An einem Abend entlud
sich das Donnerwetter . Ein Schrubber spielte dabei
eine nicht unwesentliche Rolle . Er landete nämlich
auf dem Kopf der Frau des Klägers , die ihrer¬
seits in gerade nicht sehr zarter Weise in den
Haaren des einen Angeklagten wühlte . Voller
Rachegelüste standen nun die beiden Parteien vor
dem Richter , der zunächst Kläger und Angeklagte
ausgiebig zu Worte kommen ließ, und dadurch eine
Entspannung der Lage herbeiführte . Nachdem ein
beträchtliches Quantum von Haß sich bei den
Streithähnen Luft gemacht hatte , faßte der Richter
die beiden Parteien bei ihrem nationalen Gefühl.
Er redete ihnen eindringlich ins Gewissen, doch jetzt
im Zeichen des nationalen Zusammenschlusses ihre
kleinlichen Privatdinge beiseite zu stellen und zu

zeigen, Daß sie würdig sind, national zu Hechel.
Und wirklich, dieses Argument siel auf guten Bo«
den. Die Gegner erklärten sich mit dem Vergleichs-
Vorschlag einverstanden und schüttelten sich Herzhass
die Hände , trotzdem die drei Angeklagten sowohl
wie auch die Kläger sich damit auch verpflichteten,
als Buße einen nennenswerten Betrag für Wohl«
fahrtszwecke der SA . zu zahlen.

Vollbart — die große Mode
Die überraschende Einberufung des Reichstags

hat auch, wie in der „Wandelhalle " berichtet mirs,
einige ergötzliche Folgen . So wird in parlamen¬
tarischen Kreisen erzählt , daß mehrere bekar-n
sozialdemokratifche Reichstagsabgeordnete , die an¬
nahmen , daß der Reichstag in den nächsten Mona¬
ten nicht zusammenkommen würde, in aller stille
angefangen hatten , sich — einen Vollbart wachsen
zn lassen. Ob die „prominenten " Marxistenzu
diesem Entschluß nur aus Moderücksichtengekom¬
men sind oder etwa auch in der Absicht, sich den
„Huldigungen " enttäuschter ehemaliger Anhänger
zu entziehen , mag dahingestellt sein. Jedenfalls
hat die rasche Einberufung des Reichstags die
„Kur " des Bartwachsenlassens jäh unterbrochen:
denn man kann natürlich nicht schon mit einem
halben Vollbart im Parlament erscheinen, wenn
man später sein Gesicht hinter dem ver¬
bergen will . Das wäre doch zu ausfälliĝ Es bü
also den halbbürtigen Reichstagsabgeordneten dec
sozialdemokratischen Fraktion nichts anderes übrig»
als sich wieder glattrasieren zu lassen.
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Rückgängiger Außenhandel im April
Stabiler Ausfuhrüberschuß

Di2 Entwicklung der Außenhandels -ziffern in
den nun vorliegenden ersten vier Monaten des
Jahres 1933 ist bislang durch derart viele außen¬
wirtschaftliche Störungsfaktoren beeinflußt wor¬
den, daß die Schwankungen in der Ein - u. Aus¬
fuhr weit über die durch Konjunktur und Sai¬
son erklärbaren Ausschläge hinausgehen . Auch
der Außenhandel des Monats April weicht von
den normalen Erfahrungen der früheren Jahre
erheblich ab . War im April des Vorjahres eine
Steigerung der Gesamteinfuhr um über 15 Proz.
festzustellen , so ging di 2 Einfuhr im April 1933
von 361 Millionen auf 321 Millionen , das heißt
um 11 Prozent zurück . Man wird diesen Rück¬
gang weitgehend durch die deutsche Zollpolitik
erklären müssen , die im Monat März zu zahl¬
reichen Voreindeckungen von Agrarprodukten
geführt hat , während im Monat April die Wirk¬
samkeit der Zollerhöhungen in vollem Umfang
eingetreten ist . Durch diese zollpolitischen
Maßnahmen ist die Lebensmitteleinfuhr um 17
Millionen .zurückgegangen , wodurch der Einfuhr¬
rückgang bereits , zu etwa 40 Prozent erklärt ist.
Durch diese zollpolitischen Maßnahmen ist die
Lebensmitteleinfuhr um 17 Millionen zurückge¬
gangen , wodurch der Einfuhrrückgang bereits zu
etwa 40 Prozent erklärt ist . Auch die Rohstoff¬
einfuhr ist , im Gegensatz zum Vorjahr , scharf
zurückgegangen , und zwar um 23 Millionen RM,
auf 177,5 Millionen , Der Rückgang beruht vor
allem auf d ; r Schrumpfung bei Oelfrüchten und
Oelsaaten im Gefolge der deutschen Fettpolitik
(— 10,6 Millionen RM .), von Tierfett und -trän
(— 5,8 Millionen RM .) sowie von Baumwolle
(— 5.8 Millionen RM.). Der Rückgang der Baum-
wolleinfuhr ist wohl überwiegend saisonbedingt.

Die Ausfuhr  zeigt einen Rück¬
gang  von 43,8 Million 2n auf 381 Millionen.
Saisonmäßige Ursachen mögen hierbei mitge¬
wirkt haben , da auch im Vorjahr ein Rückgang
festzustellen gewesen ist . Immerhin weicht die
Entwicklung der Rohstoffausfuhr
vom Vorjahr weitgehend dadurch ab , daß sie im
April 1933 um 7,7 Millionen Reichsmark auf
68,5 Millionen zurückgegangenist,
was weitgehend auf einer Verminderung der
deutschen Kohlenlieferungen beruht . Im übrigen
ist der Rückgang fast ausschließlich durch die
Abnahme der Fertigwarenausfuhr zu erklären,
die um 35,3 Millionen auf 301,8 Millionen zu¬
rückgegangen ist . In der Hauptsache beruht der
Rückgang auf der Abnahme der Maschinanaus-
fuhr f— 8,1 Millionen Reichsmark ), der Ausfuhr
von Textilfertigwaren (— 6,2 Millionen Reichs¬
mark ), von chemischen und pharmazeutischen
Erzeugnissen (— 4,7 Millionen Reichsmark ), von
Wasserfahrzeugen (4,4 Millionen Reichsmark)
und von elektrotechnischen Erzeugnissen (— 4,0
Millionen Reichsmark ). Das Statistische Reichs¬
amt erklärt den Rückgang der Ausfuhr vor allem
durch die Abnahme des Rußlandexports , der
seit 1931 einer kontinuierlichen Verminderung
unterliegt . Nimmt man Rußland aus , so scheint
sich die Ausfuhr nach den kapitalistischen Län¬
dern weitgehend gehalten zu haben.

Will man einen ersten Querschnitt durch die
Entwicklung des Außenhandels der ersten vier
Monate ziehen , so ist vor allem die weitere
Verminderung der monatsdurchschnittliehen Um¬
sätze festzustellen . Betrug die monatsdurch¬
schnittliche Einfuhr 1932 388,9 Millionen , so
sank sie 1933 auf rund 350 Millionen ; die mo¬
natsdurchschnittliche Ausfuhr sank von 478,3
Millionen auf 392,8 Millionen . Nach diesen
Durchschnittsrechnungen ist die Ausfuhr schär¬
fer zurückgegangen als dia Einfuhr . Die Ver¬
minderung des Ausfuhrüberschusses von rund 90
Millionen im Jahre 1932 auf durchschnittlich 43
Millionen im Jahre 1933 beruht also in erster
Linie auf dem Rückgang der Ausfuhr . Dem¬
gegenüber spielt die Tatsache , daß der Ausfuhr¬
überschuß sich mit 61 Millionen etwa auf der
Höhe des Monats März gahalten hat , nur die
Rolle eines etwas schwachen Trostes . Die Prog¬
nose für die Devisenbilanz dürfte sich, aus der
Entwicklung des Monats April nicht günstiger
»teilen als im Vormonat . Allerdings ist festzu-

halten , daß der Rückgang der Ausfuhr , der an
der Verminderung der Ausfuhrüb arschüsse in
der Hauptsache beteiligt ist , zum großen Teil auf
der Verminderung der Ausfuhr nach Rußland
beruht . Die russische Ausfuhr erfolgt jedoch
unter äußerst langfristigen Zahlungsfristen von
über einem Jahr , so daß die sichtbar 2
Schrumpfung des Rußlandexports in den letzten
Monaten zunächst noch keinen Anlaß zu Be¬
fürchtungen für einen unmittelbaren Ausbruch
der Transferkrise zu geben braucht . Die relative
Stabilität der Ausfuhr nach den kapitalistischen
Ländam hat dazu beigetragen , daß die Devisen¬
bilanz trotz der verringerten Ausfuhr sich bis¬
lang einigermaßen halten konnte . Allerdings
wird dieser Ausgleich der Devisenbilanz nicht
auf die Dauer weiterbestehen können , wenn
nicht eine tiefgreifende Aenderung entweder der
deutschen Zahlungsverpflichtungen oder des
deutschen Außenhandels eintritt.

Die deutsche Auslandsverschuldung
am 30 . September 1933

Berlin , 17. Mai . Nach den Erhebungen der
Anmeldestelle für Auslandsschulden stellt sich
die deutsche Gesamtverschuldung am 30, Sep¬
tember 1932 auf 19,53 Milliarden Reichsmark,
wovon 10,18 Milliarden Reichsmark langfristig,
also nicht vor dem 1. Oktober 1933 fällig sind.
Einschließlich der ausländischen Kapitalanleihen
in Deutschland können die gesamten deutschen
Auslandsverpflichtungen mit rund 24—25 Mil-

Immer höher wachsen um die Länder die han¬
delspolitischen Barrieren . Immer mehr schrumpft
die Ausfuhr deutscher Waren ins Ausland zu¬
sammen , und wenn wir in den ersten Monaten
dieses Jahrss überhaupt noch Ausfuhrüber¬
schüsse verzeichnen konnten , so nur deswegen,
weil der Rückgang unserer Produktion uns eine
Beschränkung der Rohstoffeinfuhr gestattete.
Auf der anderen Seite brauchen wir aber r igel¬
mäßig in jedem Monat ein gewisses Maß von
Devisen , um die Zinsen und Tilgungsraten für
unsere Ausländsanleihen bezahlen zu können.

Das Ausland verlangt diese Zinsen und
Tilgungsraten , wie sie einmal abgemacfit
worden sind . Das ist gutes Recht , und nie¬
mand in Deutschland macht ihm dieses Recht
streitig . Zinsen und Tilgungsraten aber in aus¬
ländischen Devisen zu zahlen ist nicht Sache un¬
seres guten Willens allein , wir müssen die De¬
visen auch haben . Augenblicklich haben wir je¬
des Vierteljahr etwa 250 Millionen Reichsmark
in Gold abzuführen . Der sichtbare und unsicht¬
bare Außenhandel , das heißt die Ausfuhr von
Waren , die Einnahmen der Schiffahrt des Frem¬
denverkehrs , die Zinsen aus deutschen Guthaben
im Ausland usw, , haben uns im ersten Quartal
1933 aber nur rund die Hälfte dieses Betrages
eingebracht . Schon 1932, wo wir im Monats-
dadurch nachkommen kann , daß es entsprechend
Millionen RM . verzeichnen konnten , war es uns
nicht möglich , den ganzen Betrag in Gold und
Devisen aufzubringen , den wir an das Ausland
zu zahlen hatten . Trotzdem haben wir im Laufe
der letzten Jahre , wie Reichsbankpräsident Dr.
Schacht bei seiner Abreise aus New York er¬
klärte , immerhin nicht weniger als 10 Milliarden
Reichsmark an Zinsen und Tilgungen in den
letzten Jahren abgezahlt.

Daß wir nicht schon lange in Schwierigkeiten
bei der Umwandlung der Zinsen und Tilgungs¬
raten in ausländische Währung geraten sind , ist
lediglich darauf zurückz 'uführen , daß der Außen¬
handel im Jahre 1931 uns einen außerordent¬
lichen Devisenanfall gebracht hat . Damals be¬
trug der Ausfuhrüberschuß nicht weniger als
durchschnittlich 250 Millionen Reichsmark im

Harden Reichsmark angesetzt werden . Die größ¬
ten Kapitalforderungen haben die Vereinigten
Staaten mit 8,02 Milliarden , von denen 2,9 Mil¬
liarden kurzfristig sind . Darnach folgen die Nie¬
derlande mit 3,43 Milliarden Reichsmark , von
denen 1,56 Milliarden Reichsmark kurzfristig
sind , die Schweiz mit 2,71 Milliarden Reichs¬
mark , von denen 1,61 Milliarden kurzfristig sind,
England mit 2,23 Milliarden Reichsmark , davon
1,17 Milliarden kurzfristig . Die langfristige Ver¬
schuldung der Industrie - und Handelsfirmen al¬
lein beträgt 4,7 Milliarden , die kurzfristige 3,75
Milliarden Reichsmark . Bei den Banken dagegen
entfallen 4,68 Milliarden Reichsmark auf kurz¬
fristige und 1,41 Milliarden Reichsmark auf lang¬
fristige Schulden . Seit der ersten Erhebung über
die Auslandsverschuldung vom Enda Juli 1931
haben sich die deutschen Auslandsverpflichtun¬
gen um rund 4,3 Milliarden Reichsmark vermin¬
dert , Von dem Rückgang entfallen 3,8 MilHar-
den auf kurzfristige und 0,5 Milliarden Reichs¬
mark auf langfristige Schulden . Vom Februar
bis September 1932 vermindarten sich die Aus¬
landsverpflichtungen um 1,1 Milliarden , davon
0,81 Milliarden kurzfristige Kredite . Der plan¬
mäßige Kapitaldienst der deutschen Auslands¬
verschuldung für die Zeit Oktober 1932 bis Sep¬
tember 1933 beläuft sich auf 1,33 Milliarden , die
Zinslast beträgt 1,05 Milliarden , wovon 0,61 auf
langfristige Schulden entfallen . Von dem ge¬
samten Kapitaldienst sind 0,35 Milliarden RM,
von der öffentlichen Hand und 0,98 Milliarden
von der Privatwirtschaft aufzubringen.

Monat . Diese Devisen sind in Deutschland erst
langsam im Laufe des Jahres 1932 und sogar
noch Anfang 1933 eingegangen , so daß wir , ohne
die ohnehin kärgliche Gold - und Devisenreserve
der Reichsbank völlig zu erschöpfen , unseren
Verpflichtungen gegenüber dem Ausland gerade
noch nachkommen konnten.

Jetzt wird die Lage aber kritisch , zumal das
Ausland sich offenbar der doch eindeutigen
Rechnung verschließt , daß Deutschland seinen
Verpflichtungen gegenüber dem Auslande nur
dadurch nachkommen kann , daß es entsprchend
mehr Waren nach dem Ausland ausführt , als es
von dort bezieht . Die Zahlung der Zinsen und
die Tilgung der deutschen Ausländsanleihen ist
im Grunde also ein Problem des Warenaus¬
tausches , Von den Emittenten der deutschen
Ausländsanleihen und von den ausländischen
Gläubigern Deutschlands überhaupt kann man
natürlich nicht verlangen , daß sie in Erkenntnis
dieses Zusammenhanges auf Verzinsung und Til¬
gung ihrer Anleihen bis auf weiteres verzich¬
ten . Schließlich ist es Sache der Weltwirt¬
schaftskonferenz , für eine vernünftige Regelung
des internationalen Warenverkehrs zu sorgen.
Immerhin dürfen wir aber von unseren Gläubi¬
gern wohl soviel Verständnis erwarten und ver¬
langen , daß sie auf die Zahlungen in ausländi¬
schen Devisen verzichten und sich damit einver¬
standen erklären , daß wenigstens ein Teil der
deutschen Verpflichtungen in Reichsmark abge¬
tragen wird . Ein solches Terlmoratorium für
Zinsen und Tilgung deutscher Ausländsanleihen
dürfte wohl auch der Sinn der Gläuhigerkon-
ferenz in Berlin sein , die die Reichsbank jetzt
auf den 26. Mai einberufen hat . N- iürHch wird
dafür gesorgt werden müssen , daß die Reichs-
markb träge , die statt der Devisen unseren Gläu¬
bigern zur Verfügung gestellt werden , nicht hin¬
tenherum in ausländische Valuten verwandelt
werden , denn dann hätte das Moratorium natür¬
lich seinen Sinn völlig verfehlt . Vermutlich wird
man also die fälligen Reichsmarkbeträge in ir¬
gend einer Form „binden “ und , was gleichzeitig
zur Lösung des Außenhandels -Problems führen
würde , unter Umständen zur Verrechnung im in¬
ternationalen . Warenverkehr verwenden.
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Von den Loggerbauten des Bremer Vulkan
Vegesack , 16. Mai . Die Loggerbauten de*

Bremer Vulkan sind nun ihrem Ende zugeneigL
Nachdem „Adler “ (BV. 61) bereits von der Bre*
men—Vegesacker Fischereigesellschaft nach zu¬
friedenstellender Probefahrt übernommen
wurde , Ende Mai in Dienst stellt , und End*
Mai in Dienst gestellt und zwar unter
Führung von Kapitän Hagemeyer , lief „Con-
dor “ (BV. 63) am Montag vom Stapel , während
der vierte und letzte beim Vulkan erbaute sei¬
nem Stapellauf entgegensieht.

Noch kn Laufe dieser Woche wird sodann die
Kiellegung für das von der Afrikanischen
Fruchtkompagnie Hamburg in Auftrag gegeben*
Bananenschiff erfolgen.

Lloyd - Dampfer „Berlin “ besucht die deutsche
Flotte.

Bremen, ' 17. Mai . Dampfer „Berlin “ des Nord¬
deutschen Lloyd verläßt am 21. Mai Bremer¬
haven zu einer zehntägigin Ostseefahrt , die ihn
nach Dänemark und den Baltischen Ländern
führen wird . Am 22, passiert er Kiel—Holtenau,
um dort noch Passagiere an Bord zu nehmen.
Am gleichen Tage ist die gesamte deutsche
Flotte in der Kielar Bucht versammelt , um
dort den Besuch des Reichskanzlers Adolf Hit¬
ler zu empfangen und im Anschluß daran zu
Udbtmgen in die westliche Ostsee auszulaufen.
Dampfer „Berlin “ wird deshalb nach der Aus¬
reise von Kiel nach der Ostsee Kurs auf die
Einheiten der Flotte nehmen und so den Teil¬
nehmern an seiner Ostseefahrt eine einzigartige
Gelegenheit bieten , die deutsche Flotte in ihrar
Gesamtheit zu besuchen,

Beendigung der Frühjahrs -Mittelmeer - und
Orientfahrten des Norddeutschen Lloyd.

Ostsee - und Nordlandiahrten bevorstehend
Bremen , 17. Mai . Lloyd - Dampfer „General

von Steuben " ist am 17. Mai nach dreimonatiger
Abwesenheit wieder in Bremerhaven eingeatrof-
fen . Mit seiner Rückkehr in den Heimathafen
haben die Mittelmeer - und Orientfahrten , die
der Norddeutsche Lloyd im Frühjahr dieses Jah¬
res veranstaltete , ihren Abschluß gefunden . Am
18. Februar hat „General von Steuben “ dia Aus -:
reise zu ihrer ersten , der dann noch drei wei¬
tere folgten , angetreten . Alle vier Reisen sind
bei ausgezeichneter Besetzung das Schiffes und
mit vollem Erfolg verlaufen . Der Norddeutsche
Lloyd ist nun , nach der Beendigung dieser Mit¬
telmeerfahrten bereits mit den Vorbereitungen
einer Ostseefahrt , die am 21. Mai beginnt und
seiner Skandinavien - und Polarfahrten im Som¬
mer beschäftigt , denen im Herbst dann noch
wieder zwei Mittelmeerfahrten folgen werden.

Neuer Zusammenschluß der Versanugcschäfte.
Berlin , 17. Mai . Unter Führung der Vereini¬

gung Bremer Kaffee - und Zigarrengeschäfie ist
ceabsichtigt , einen Reichsverband Deutscher
Vcrs - ndgesohäfte mit dem Sitz in B r e m e s
zu grüneren . Als Präsident ist Wilhelm Schöpf-
lin in Aussicht genomm 2n, Zum Geschäftsfüh¬
rer ist das nationalsozialistische Parteimitglied
Dr . jur . W alter Hoffmann in  Bremen
ausersehen.

Zollmauernabbau oder Transferbesdiränkung
Vor der Berliner Gläubiger -Konferenz
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Weltkraftkonferenz in SkandinavienWeiterer Devisenverlust der
Reichsbank

Berlin , 17. Mai. Das Bemerkenswerteste an
dem Reichsbankausweis für die zweite Mai¬
woche ist der Verlust von Deckungsmaterial in
Höhe von 27,6 Millionen . Er verteilt sich mit
15,8 Millionen auf Gold und 11,8 Millionen auf
Devisen . Der Verlust resultiert aus einer Teil¬
rückzahlung des sogenannten Lee Higginson-
Kredits an das Reich . Es wurden 5,2 Millio¬
nen Dollar zurückgezahlt , weiter 2.4 Millionen
Dollar an Zinsen gezahlt , schließlich bean¬
sprucht 3 auch der Dienst der Younganleihe in
der vergangenen Woche erheblichere Mittel.
Das gesamte Deckungsmaterial ist nunmehr auf
472,5 Millionen zusammengeschmolzen , wovon
noch der bekannte Golddiskontbankkredit von
45 Millionen Dollar in Abzug zu bringen wäre.

Ilm übrigen waren di 2 Rückflüsse in der Kapital¬
anlage der Reichsbank in der Berichtswoche mit
155,2 Millionen relativ erheblich . Die Inan¬
spruchnahme der Reichsbank zum Ultimo ist be¬
reits in den ersten beiden Wochen des Mai
wieder nahezu ausgeglichen . Im einzelnen gingen
Wechsel und Schecks um 148 auf 2917,4 Millio¬
nen, Lombardforderungen um .2,1 auf 69,6 und
Reichsschatzwechsel um 3,3 auf 11,5 Millionen
Reichsmark zurück. An Scheidemünzen flössen
55,9 Millionen in die Kassen der Reichsbank
zurück. Der Notenumlauf ermäßigte sich um
73,4 auf 3 336,5 Millionen Reichsmark , Die Stei¬
gerung der sonstigen Aktiven um 33,4 Millionen
häng4 mit einer stärkeren Inanspruchnahme des
Betriebskredits des Reichs zusammen . Das Dek-
kungsverhältnis ging von 14,7 weiter auf 14,2 v.
H. zurück. Der Zahlungsmittelumlauf beträgt
5300 Millionen gegen 5921 Millionen zur glü¬
cken Zeit des Vorjahres,

r
Die Vorbereitungen für die nächste Teilta¬

gung der Weltkraftkonferenz , die Ende Juni die¬
ses Jahres in Skandinavien beginnt und der En¬
ergieversorgung der Großindustrie und des
Transportwesens gewidmet sün wird, sind in
vollem Gange . Die 175 Berichte , die sich mit
diesen Fragen befassen , werden bereits vor der
Konferenz veröffentlicht und auf der Tagung
selbst Gegenstand der fachlichen Beratungen
sein , an denen Wissenschaftler , Ingenieure und
Angehörige dar verschiedensten anderen , an der
Energieversorgung interessierten Berufszweige
ihre Teilnahme zugesagt haben.

Neben den offiziellen Delegierten , die von den
einzelnen Nationalen Komitees der in der Welt¬
kraftkonferenz vereinten Länder benannt wer¬
den , sind Regierungsvertreter vieler Staaten vön
der schwedischen Regierung besonders einge¬
laden werden . Ferner werden eine Reihe inter¬
nationaler Körperschaften ihre Vertreter ztir
Tagung entsenden , so die Vereinigungen de-
Elektrizitätserzeuger , Gaswerke , Eisenbahnen,
Straßenbahnen , Schiffahrt u. a-

Die feierliche Eröffnung der Weltkraft -Teil-
konferenz findet zugleich mit derjenigen des
Ersten Internationalen Talsperrenkongresses am
28. Juni in der Konzerthalle in Stockholm
statt , wrobei Seine Königliche Hoheit der
Kronprinz  von Schweden als S c h i r m-
herr  der Veranstaltung die Teilnehmer begrü¬
ßen wird. Die wissenschaftlichen Beratungen
werden im Stockholmer Reichstagsgebäude ab¬
gehalten , anschließend sind zahlreiche Besichti¬
gungen von Krafterzeugungsanlagen und nam¬
haften industriellen Betrieben in Schweden,
Norwegen und Finnland vorgesehen . Den Auf¬
takt der Tagung bildet ein Besuch Kopenhagens.

auf Einladung des Dänischen Komitees der
Weltkraftkonferenz , das gleichfalls einige tech¬
nische Vorträge und Besichtigungen veranstaltet.

Routenfahrt Chicago—Oslo.
Die kanadische Gesellschaft The New Found-

land-Canada Steamships Ltd., die seit einer
Reihe von Jahren die Befrachtung norwegischer
Schiffe betrieben hat, richtet vom 17. 5. eine
feste Routenfahrt zwischen Chicago —London
Antwerpen —Oslo ein. Abgang von Chicago jede
dritte Woche , Die Gesellschaft wird hierbei
moderne norwegische Schiffe verwenden.

Starker Rückgang der aufliegcnden Tonnage.
Kopenhagen , 17. Mai. Nach dem letzten

Ausweis hat sich die aufliegende Schiffstonnage
Dänemarks von 86 auf 79, die Tonnage von
302 706 t d. w. auf 283 546 t d. w. verringert.
Zum gleichen Zeitpunkt im vorigen Jahre stellte
sich die Ziffer auf 112 Fahrzeuge mit 361 813 t
d. w. Die relativ günstige Entwicklung ist durch
die jetzt unmittelbar bevorstehenden größeren
Verschiffungen von Holz bedingt,

Währungsaufschlag im Verkehr nach Mexiko.
Die Mexiko -Konflrenz hat mit sofortiger Wir¬

kung beschlossen , alle Dollarfrachten im Ver¬
kehr nach Mexiko auf Papierbasis (das heißt
zum Tageskurs des Abgangstages des betreffen¬
den Schiffes , falls nicht in Dollar bezahlt ) einzu¬
ziehen mit einem Währungsaufschlag von 15
Prozent . In den Frachtquotierungen und
Frachtrechnungfeh fällt die Goldklausel fort , sie
wird durch feinen entsprechenden Vermerk be¬
züglich Währungsaufschlag ersetzt.

Frachtermäßigungen im England-Verkehr.
Die in der Fahrt von Hamburg  nach Ply-

toouth und dem Bristol - Kanal tätigen Reede¬
reien ' (Bugsier -. Reederei -’ und Bergungs -A -G.,
Hamburg, und J. & P. Hutchison , Limited , Glas¬
gow ) teilen mit, daß am 15. Mai 1933 Ermäßi¬
gungen der Ssefrachtraten von Hamburg nach
Plymouth , Bristol , Cardiff, Newport und Swan¬
sea in Kraft treten . Bezüglich Einzelheiten wol¬
len sich die Verlader an die Reedereien wen¬
den.

Erwerbsgesellschaften
Bankverein Ariern Spröngerts , Büchner & Co .,

Komm,-Ges , a. A.
Ariern , 17. Mai. In der AR -Sitzung wurde be¬

schlossen , der am 14. Juni statffind enden or¬

dentlichen Generalversammlung für 1932 die
Verteilung einer Dividende von 4 Prozent (im
Vorjahre - ) auf das Stammkapital von einer
Million Reichsmark vorzuschlagen.

Mitteldeutsche Landesbank
Magdeburg

Magdeburg , 16. Mai . Die G ŝamtbilanz-
sumrne stieg (einschließlich der Filalen ) von
325 am Jahresbeginn auf rund 350 Millionen
Reichsmark per "31. • 3. 1933. Der Gesamtum¬
satz auf einer Seite , des . Hauptbuches belief
sich auf 2,2 Milliarden Reichsmark gegenüber
1,9 Milliarden im letzten Quartal des Vorjahres,
Auch -die Depositen und laufenden Guthaben

Amerikanische Baumw
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 17 . Mai
Bremen Loko : 9 .93 cents (vorige Notierung 10.02 cents)

Live rpool

New York

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. . _ !_ 9.63/58 9.87/82 10.04/01 10. 12 08 10.22/18
Eröffnung. . —.—/— 9.56/55 9.79/76 9.93 90 9.99/96 10. 10 08
13 Uhr. —/9.50 9.56/55 9.80/79 9.94/92 10.02/01 10. 13/10
16.20 Uhr. - •- /- 9.56/55 9.86/80 10.01/96 10.09/01 10.23/16
Heutiger Schluß. 9.68/62 9.90/86 10.03/00 10.11/06 10.26 19
AMDnossprelse 13Ufer. . . . 9.50 j 9.55 9.79 9.94 10.01 10.12

J Loko: 6 .00 pence (vorige Notierung 6 .02 pence)
Termine: Mai | Juli Okt. Dez. | Jan. März

Voriger Schluß. 5.79 5.78 5.78 5.79 i 5.80 5.83
Heutiger Schluß. 5.85 5.84 5.84 5.86 j 5.87 5.91

* : Loko: 8 .75 cents (vorige Notierung 8 . 65 cents)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. . . . . . 8.50/— 8.62/64 8.85/86 9.01/02 9.08/— 9.21'22
Eröffnung. . . . . . . . . . . — / — 8.62/65 8.84/86 9.00/03 _ _ j_ 9.21/22
11.45 Uhr“ . 8.68/— 8.93/— 9.08 — — #_/—
Heutiger Schluß. 8.60/— 8.72/73 8.95/97 9.09/11 9. 17/— 9.30 31

Bremer Privatbericht.
Vormittag : Der Markt eröffnete heute infolge

einer leichten Besserung der Dollarnotiarung
stetig 3 bis 12 Punkte niedriger . Es fanden an¬
fangs noch stärkere Glattstellungen statt , im
großen und ganzen war die Nachfrage jedoch
sehr gut bei freundlicherer Stimmung , so daß
fast alle Positionen im Laufe des Vormittags
erneut anziehen konnten . Der Markt schloß um
12.30 Uhr stetig unverändert bis 5 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen,

Nachmittag : Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete bei Vorliegen fast unveränderter Eröff-
nungsmeldungen aus Newyork stetig unverän¬
dert bis 7 Punkte höher. Da die Rede des
Herrn Reichskanzler Hitbr die allgemeine Auf¬
merksamkeit beherrschte , blieb das Geschäft im
Verlauf gering . Gegen Schluß jedoch zogen die
Kurse bei angeregter Nachfrage einige Punkte
an. Der Markt schloß sehr stetig [3  bis 7
Punkte über den Nachmittagseröffnungsnotierun¬
gen.

Newyorker Privatbericht.
Der Markt eröffnete stetig . Bessere Wetter¬

berichte , neutralisiert durch Käufe, .der Spin - ,
ner. Später befestig ,̂ Fixer -Deckungen . Käufe
der Wallstreet . Erneiierüng der Publikumskäufe
günstig beeinflußt durch Hitlers Rede . Festigkeit

der Fondsmärkte . Wöchentlicher Wetterbericht
ohne Einfluß.

Nachmittags fester . Aber später abgeschwächt
in Übereinstimmung mit Wertpapieren , Hiesige
Unternehmer verkauften . Der Süden war Ver¬
käufer . Spinner kaufen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork.
besserte sich nach der Eröffnung . Spe¬
kulative Käufe . Der Markt schloß wil¬

lig 10 bis 8 Punkte höher.
Umsätze 350 000 Ballen.

Streubaumwolle,
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt ans;
D. „Nismaha “ von Texas City , Galveston

Yi kg.
D, „Raimund " von .New -Orleans Yi kg.
D. „Magmeric “ von Chart Wilm ., Sav . % kg.

SchiHsmeldangen,

Dampfer „City of Alma “, Hafen Pensacola,
Balleh 621, klar. 12. 5., ges . 12. 5.

-̂ kampfer „City of Alma ", Halen Panama City,
Bällen 2817, klar. 12. 5., ges . 12. 5.

Dampf ?r „West Camak “, Hafen Galveston,
Ballen 1886, klar 14. 5., ges . 14. 5.

haben sich von 95 per 31. 12. 32 auf 119 Mil¬
lionen Reichsmark per 31. 3. 1933 erhöht . An
kurz- und langfristigen Kömmunaldarlehen ein¬
schließlich der Zwischenkr ;dite für Sparkassen
wurden am 31, 3. 133 insgesamt 225,1
Millionen Reichsmark hergeben . An der
Vermittlung und Vorfinanzierung von Arbeits¬
beschaffungsdarlehen war die Mitteldeutsche
Landesbank stark beteiligt . 130 Anträge im
Gesamtbeträge von rund 4,5 Millionen Reichs¬
mark befinden sich bereits in Bearbeitung.

Gustav Genschow & Co . A .-G. Berlin
Berlin , 17. Mai . In dar Aufsichtsratssitzung

wurde beschlossen , der auf den 16. Juni einbe-
rufenen Generalversammlung entsprechend dem
IG-Vertrag mit der Dynamit AG . vorm . Alfred
Nobel u. Co. , für 1932 die Verteilung einer Di¬
vidende von wieder 2,8 Prozent auf die 4 Millio¬
nen Stammaktien sowie der satzungsgemäßen
Dividende auf die Vorzugsaktien vorzuschlagen,

Richtlinien für die Abschlüsse von Glanzstofl
und Aku.

Wuppertal , 17. Mai, Bei der V er. Glanzstoff-
Fabrik A .-G. und der Allgemeinen Kunstseide-
Union fanden Aufsichtsratssitzungan statt , die
sich mit den Abschlüssen für 1932 befaßten.
Endgültige Ziffern können noch nicht genannt
werdea Der Aufsichtsrat beschränkte sich dar¬
auf, die Richtlinien festzulegen , nach denen die
Bilanzen beider Gesellschaften aufgestallt wer¬
den sollen . — Nachdem die Herren Benrath , Dr,
Springorum und Blüthgen ihre Verwaltungs¬
posten zur Verfügung gestellt hatten , beschloß
der Aufsichtsrat der Glanzstoff , der Generalver¬
sammlung dia Zuwahl der Herren Dr. von Stauß-
Berlin und Rechtsanwalt Zahn-Wuppertal zum
Aufsichtsrat vorzuschlagen . Nach erfolgter Zu¬
wahl soll Dr, von Stauß den Aufsichtsratsvorsitz
übernehmen . Bei der Aku wird gleichfalls die
Zuwahl von Dr, von Stauß in den Aufsichtsrat,
ferner die Bestellung des Glanzstoff -Vorstands¬
mitgliedes Dr. C. Herrmann zum Mitglied des
Akuvorstandes beantragt werden,

A.-G. für Feinmechanik vormals Jetter u. Jeerer
in Tuttingen.

Stuttgart , 17, Mai . Die Gesellschaft , die 1931
nach Verwendung des Buchgewinns aus der Ein¬
ziehung von 540 000 Reichsmark Vorratsaktisn
einen ausgeglichenen Abschluß vorlegte , weist
für 1932 einen Gewinn von 15 000 Reichsmark
aus, der vorgetragen werden soll.

Aus der Genossenschaitsbewegung.
Berlin , 17. Mai. In der deutschen Genoss sn-

schaftsbewegung standen im April 63 Gründun¬
gen insgesamt 80 Auflösungen gegenüber . 9 Ge¬
nossenschaften gerieten in Konkurs . Der Ge¬
samtbestand aller Genossenschaften hatte sich
somit auf 51 683 vermindert.

Frankfurter Maschinenbau A .-G, vorm.
Pokorny & Wittekind.

Frankfurt , 17. Mai. Nach 0.1 gegen 0.12 Mil¬
lionen Reichsmark Abschreibungen schließt die
Gesellschaft 1932 mit einem Verlust von 0.37 ge¬
gen 1.43 Millionen Reichsmark , der wieder aus
der Spezialreserve gedeckt wird . Der Auftrags¬
eingang hielt sich im Berichtsjahr auf Vorjahrs¬
höhe , Das Unternehmen wurde auf diese zwar
unbefriedigende , aber immerhin ziemlich kon¬
stante Beschäftigung umgestellt . Die Betriebs¬
konzentration hat zur Stillegung von rund 50
Prozent der Gesamtanlage geführt . Der Auf¬
tragseingang im ersten Quartal 1913 hielt sich
auf Vorjahrshöhe.

Äm (liehe Devisenkurs
vom 17 Mai ®

Ohne Gewähr

Buenos *Aires.
Canada . . .

Geld
0,853

Istanbul . . . .
3.14/
2.038

Japan. 0,869
Kairo . . . . . 14,505London . 14,125

Rio de Janeiro . .
3,62ö
n Oon

Uruguay . . . 1,648
Amsterdam . . 169,58
Athen. 2.458
Brüssel . 58,54

Budapest.

Helsingfors.
OZ Zi
6.274

Italien . . . 21 80
Jugoslavien. 5.195
Kaunas (Kowno ) . 42 26

63 04
Lissabon/Oporto. 12.89
Oslo. 71,83
Paris. 16,53
Prag. 12,69
Reykjavik. 63,94
Riga. 73.18
Schweiz . 81,12

3 04?
Spanien . . 35 9̂6
Stockholm. 72,78
lallin/Reval. 110,39
Wien . 45,45

Bri*f
0,85?
3,153
2,042
0,871

14.545
Hißj
3,634
0.241
1-652

16992
2,462

58,66.
2.492'

82J3

21,r
5,205

42.34
63,16-
12,91
71,9? '
16,5?
12,71
64,06
73.32
81,28
3.053

36.04
7292

110,61
4555

Londoner Goldpreis
Berlin,  Der Londoner Goldpreis beirut am

17. Mai in deutsriie Wahrung umgeredinet Inr
eine Unze Feinen d 87.6996 RM. für ein Gramm
2,81959 RM. ®

Berliner Produktenberschi
Die Haltung an der heutigen Berliner Pro.

duktenbörsa war in Reaktion auf den festen
Vortragsbeginn schwächer . Soweit noch von
Seiten der Müller Termingeschäfte in Brotge¬
treide getätigt wurden , lagen die Gebote bis2
Mark schwächer . Damit verloren die einzelnen
Sichten neben ihr im erheblichen Anfangsgewinn,
von gestern heute einen neuen Teil ihres Wer.
tes , obwohl die Abgaben nicht größer geworden'
waren . Ein stärkerer Rückgang beim Liefe-
rungsroggen wurde durch Stützungen gemildert,
Auch im Promptgeschäft war die Zurückhaltung
der Käufer seite unverkennbar , war doch im
Mehlhandel eine fast allgemeine Stagnation ein-
getreten . Die Höchstpreise ließen sich für Wei-
zsn - und Roggenmehle nicht mehr erzielen, Am
Hafermarkt erfolgte , ausgehend von einem
schärferen Kurseinbruch für handelsrechtliche
Lieferung eine Beruhigung . Der Konsum, der
sich in den letzten Tagen verhältnismäßigstark
eingedeckt hatte , verhielt sich dem im großen
und ganzen noch ziemlich unnachgiebigenFor'
derungen für Prompthafer gegenüber sehr ah-
wartend . Nur an der Küste wurden noch etwa
gestrige Preise erzielt . Der Markt für Gerste
ist sehr eng gezogen . Mittlere Futtergerstefirn
det noch Unterkommen , sonst ist das Geschält
in Brausachen fast ganz zu Ende.

Bremer Getreidebericht.

Bremen , 17. Mai, Weizen : Manitoba I 5,10
RM,, Gerste : Deutsche 9,15 RM., Hafer: Pom«
merscher Weißhafer 52—53 kg 8,20, Mecklen¬
burg 2r 51—52 kg 8,15. Mais : La Plata ab Bremen
und Brake 10,10 RM. verkehrsfrei Donau Galfoi
9.80 RM. verkehrsfrei . Tendenz : fest.

Kapilalschniff bei
Bemberg 2 :1

Wuppertal -Elberfeld , 16. Mai. Die Verwah
tung der I. P. Bemberg A .-G. in Wuppertal-Bar¬
men teilt mit, daß die vor Jahresfrist eingelei*
teten kaufmännischen und technischen Maßnah¬
men sich in der zweiten Hälfte des Jahres 193
günstig ausgewirkt hätten . Der auf den 23. bu
24. Juni einberufenen ordentlichen Generalver¬
sammlung soll eine Zusammenlegung des
Millionen Reichsmark betragenden Aktienkapi
tals im Verhältnis von 2:1 vorgeschlagen wer
den . Der dadurch entstehende Buchgewinn
20 Millionen Reichsmark soll zur Deckung <-s
bilanzmäßigen Verlustes , zu notwendigen
Schreibungen , Wertberichtigungen auf Be*e''
gungen und der Betriebsanlagen verwa
werden und darüber hinaus zur Bildungdes g*
setzlichen Reservefonds dienen , Dia Verwa tu
hofft , nach dem bisherigen Verlauf c
Jahres 1933 Ueberschüsse erzielen z0■ °° '
nen . Von der zweckmäßigen Entwicklung a0
es ab, inwieweit diese Ueberschüsse der
ren Stärkung des Unternehmens bezie U°.
weise der Wiederaufnahme von Dividendenzah¬
lungen dienen werden . In der
Sitzung wurde im übrigen Justizrat P- es* ,
feld (Wuppertal -Barmen) zum Vorsitzende0“:
Dr. .C. Herrmann (Wuppertal -Efoerfe ) 1
stellvertretenden Vorsitzenden des Au sic
rates gewählt.
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KeMedmma-es ftMWen
Bauwesens

Das GeundstüüverwsttungSantt wird ausgelöst— VeeeinsachM«
des Tiesbauantts

Die Staatliche Pressestelle teilt mit:
Geleitet von dem Bestreben , bei den ihm unter¬

stellten Dienststellen eine möglichst weitgehende Ver¬
einfachung der Verwaltung zu erzielen , hat der
Senatskommissar für Bauwesen und Stadterwei-
terung bald nach Uebernahme seiner Dienstgeschäfte
eine Neuordnung der städtischen Bauverwaltung in
Angriff genommen , die jetzt zum Abschluß gekom¬
men ist. Die wesentlichsten Punkte der Neuordnung
sind folgende:

Das Grundstücksverwaltungsamt , das bisher
noch von den übrigen Aemtern der Baudeputation
räumlich getrennt untergebracht war , wird auf¬
gelöst. Seine Ausgaben werden , soweit sie die un¬
bebauten Grundstücke betreffen , dem Stadterweite¬
rungsamt , im übrigen dem Wohnungsamt zuge¬
wiesen. Da die Wohnungszwangswirtschaft so gut
wie beendet und auch der Wohnungsbau in seiner
Bedeutung stark zurückgegangen ist, wird das Woh¬
nungsamt künftig in Uebereinstimmung mit dem
Hauptteil seines Arbeitsgebietes die Bezeichnung
„Amt für Haus - und Hypothekenverwaltung " füh¬
ren . Selbstverständlich werden in diesem Amt alle
Wohnungs - und Siedlungsfragen wie bisher weiter
bearbeitet werden . (Stadtrandsiedlungen , Reichs¬
darlehen für Eigenheime , Bürgschaftsdarlehen , Jn-
standsetzungszuschüsseusw.). Die beiden Kassen des
bisherigen Wohnungsamts und des Grundstücks¬
verwaltungsamts werden zu einer einheitlichen
Kasse zusammengezogen , so daß künftig alle Zinsen,
Tilgungen , Mieten und Pachten an einer Stelle zu
bezahlen sind.

Die zweite große Vereinfachung betrifft das
Tiefbauwesen . In dieses Arbeitsgebiet teilten sich
bisher 3 Aemter , das Straßen - und Brückenbau¬
amt , das Deich- und Wegbauamt und das Kanal¬
bauamt mit Straßenreinigung . Künftig wird dieses
Arbeitsgebiet auf 2 Aemter verteilt werden, auf

das Tiefbauverwaltungsamt und das Neubauamt.
Diese Neuordnung ermöglicht es, aus den jetzt
vorhandenen 6 Straßenunterhaltungs - und Neu¬
baubezirken und den 4 Kanalunterhaltungsbezirken
künftig nur 4 Straßen - und Kanalunterhaltungs¬
bezirke zu bilden . Ebenso wie bei den Unterhal¬
tungsarbeiten in den Bezirken wird auch die Neu-
anlage von Straßen und Kanälen , an der bisher
immer 2 Aemter beteiligt waren , künftig stets in
einer Hand liegen . Sehr günstig wird sich diese Neu¬
ordnung auch im Aktenverkehr auswirken , ins¬
besondere eine schnellere Erledigung der Bauan¬
träge gewährleisten.

Kleinere Aenderungen , die im Zusammenhang
mit den geschilderten Maßnahmen stehen, inter¬
essieren hier nicht. Das Gesamtergebnis der Neu¬
ordnung im städtischen Bauwesen ist die Einspa¬
rung von 21 Arbeitskräften . Hiervon abgesehen,
wird die Neuordnung eine bessere und gleich¬
mäßigere Ausnutzung des Personals , insbesondere
außerdem aber auch der Bevölkerung , soweit sie
mit der Bauvevwaltung irgendwie zu tun hat,
bei Krankheits - und Urlaubsfällen , ermöglichen,
manche Erleichterung bringen.

Ksnsumveeeineals Verlaufs«
stelle« für Speisefette zugelassen

Auf Anordnung des Reichsstatthalters hat der
Senat Großfilialbetriebe und Konsumvereine als
Verkaufsstellen für die verbilligten Speisefette zu¬
gelassen. Diese Anordnung erfolgte aus Anregung
der Deutschen Arbeitersront im Zuge der Maß¬
nahmen , die zur Sicherstellung der von der Ar¬
beiterschaft in den Konsumvereinen angelegten Ka¬
pitalien auch in der Zeit der Zurückführung der
Konsumvereine dienen.

«smu» W»»
veemen und Bremer Vsrger

Usen Stattholer tor Ehr
Dör us lew Bremen brußt und blinkt
So blank be Weserstrom.
Wiet owert Land woll ropt und winkt
Ns fromm de Bremer Dom.
Un Laben von us Rathaus weiht
De Flagge witt un rot,
Un Roland up'n Marktplatz steiht,
de meent dat mit us god.

Us grotrn Schäp so smuk un fein
Sind butenlands bekannt.
De Bremer Flagge sütt man weihn
An jede Waterkant.
Dat Wagen un dat Minnen mM
Us Harte start un wiet.
In Tvoe un in Globen fast
.Gah'n wie dör alle Tied.

Wenn Storm un Unweer us mal grullt,
Verleert wie nich den Moot
Noch Null in use Adern rullt
Dat Nedd erfassend lob.
De Hannel un de Schippsahrt is
Us Kopp un use Hand.
Un wat wie hewt, dat holt wie wiß
For U ganze Volk un use Land.

Een ole Bremer Borger.

von Einem Letter der Luftschutz»
ormmsalion Msdersachfe«

Das Präsidium des Reichslustschutzverbandeshat,
wie uns aus Berlin gedrahtet wird, Generalmajor
a. D. von Einem zum der Luftschutzorganr-
sation Niedersachsenernannt

Erstes Nordisches Thing in Bremen
Ein „Erstes Nordisches Thing " wird unter

Leitung von Dr . Ludwig Noselius vorn 2.
bis 4. Juni in der BöttcherstraZe zu
Bremen stattfinden. Es wird verbunden
lern mit der Eröffnung , der vorgeschicht¬
lichen Sammlung „Väterkunde" im Hause
Atlantis , deren Leiter Hans Mülter -Branel
ist, und der von Pros . Dr . Hermann Wirth
geleiteten religionsgeschichtlichenAusstellung
„Der Heilbringer " . Der Senat wird die
Teilnehmer des Things bei einem Ehren-
trunk im Ratskeller begrüßen. Die Ta¬
gung bringt , neben mehreren Führungen
eine Reihe bedeutsamer Vortrüge . Es
sprechen: Pros . Dr . Reche von der Universi¬
tät Leipzig über „Die Unrasten in Nord¬
westdeutschland" ; Pros . Dr -- Julius Andrer
von der Universität München über „Die Be¬
siedlungNordwestdeutschlands an der Wende
des Eiszeitalters " ; Pros . Dr . E- v. Gissen-
Groningen über „Megalith -Gräber und
Germanenfrage " ; Pros . Dr , Wirth-Doberan
über „Die Religion der Megalith -Kultur
und die Entstehung der abendländischen
Schrift" ; Pros . Dr . Gustav Neckel von der
Universität Berlin über die „Herkunft der
Runen" ; Pros . Dr . Nils Aberg von der Uni¬
versität Stockholm über „Die Beziehungen
Skandinaviens zu Deutschland in der Völ-
kerwandernngszeit" ; Dr . T . D . Kendrick vorn
British - Museum - London über „Anglo-
sächsische Kunst in der Frühzeit " ; Pros . Dr.
Hans Hahne von der Universität Halle
über „Vorgeschichteund Volkskunde in ihren
Beziehungen zueinander" . Schließlich wird
Architekt Hermann Wille-Oldenburg über
bisher unbekannte Formen urgermanischer
Kultstätten sprechen.

Wieder Schwarz-weiß-rot.
Der Hauptausschuß der Deutschen Bur¬

schenschaft  teilt mit:
In dem Kampf gegen das System des Novem¬

bers 1918 wurde anläßlich der langersehnten Wie¬
dereinführung der ruhmreichen Farben Schwarz-

weiß-rot als Reichsfarben , in Wort und Schrift
das alte Schwarz -rot -gold der Burschenschaft, in
Unkenntnis der wahren Zusammenhänge oft herab¬
setzend und kränkend dem Schwarz -rot -gelb der
Weimarer Republik gleichgesetzt. Die Deutsche
Burschenschaft, die aus dem Geiste der Befreiungs¬
kriege und deren Farben Schwarz -rot -gold aus
den Lützower Farben entstanden , hat stets in vor¬
derster Kampflinie für völkische Freiheit und deut¬
sches Volkstum gestanden. Sie hat sich in den
Nachkriegsjahren wiederholt unzweideutig und
öffentlich dagegen gewehrt , wenn die Weimarer
Republik das burschenschaftliche Schwarz -rot -gold
zur Begründung der Einführung der Farben
Schwarz -rot -gelb als Reichsfahne herangezogen
hat . Die Deutsche Burschenschaft begrüßt dankbar
die Wiedereinführung der schwarz-weiß-roten
Reichsfarben , weil damit dem burschenschaftlichen
Schwarz -rot -gold ein ihm von Wesens- und willens-
sremder Seite auferlegter Makel genommen wird.

Die Deutsche Burschenschaft handelt im Geiste
ihrer nationalistischen Ueberlieferung und Gesin¬
nung , wenn sie der wiedereingeführten schwarz-
weiß-roten Reichsfahne und dem neuen Sieges¬
zeichen die gleiche Treue hält wie dem schwarz-rot¬
goldenen Band ihres engeren akademischen Bundes.

Kundgebung des Landhandelsbundes
Der Deutsche Landhandelsbund e. V.,

dessen Gau Weser-Ems vor kurzem mit
dem Sitz in Bremen gegründet wurde, ver¬
anstaltet im Rahmen der landwirtschaftlichen
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaft¬
lichen Gesellschaft in Berlin eine große
Kundgebung. Er ruft alle seine Mitglie¬
der auf , sich einzufinden am Sonnabend,
den 20. Mai 1933, nachmittags 6 Uhr, in
der Krolloper Berlin , die durch die letzte
Reichstags-Sitzung bereits historisch gewor¬
den ist. Der Deutsche Landhandelsbund

e. V., der alle deutfchstämmmimgenHändler
mit landwirtschaftlichen Produkten zusam¬
menfaßt , hat mit großer Energie in kurzer
Zeit seine Organisation über ganz Deutsch¬
land ausgebreitet und ausgebaut . Er tritt
nun mit einer ersten machtvollen Kundge¬
bung vor die Öffentlichkeit , um sie aus die
Bedeutung seines Beruss-standes hinzuwei¬
sen und seinen unerschütterlichen Willen zu
bekennen, sich für den Neubau unseres
Reiches und unserer Wirtschaft mit ganzer
Kraft an seinem Platze einzusetzen. Es ist
z>n wünschen, daß auch der Gau Weser-
Ems auf dieser bedeutungsvollen Tagung
möglichst stark vertreten ist. Wer es daher
von den.Mitgliedern des D . L. B. und von
sonstigen interessierten Kreisen möglich ma¬
chen kann, sollte mit nach Berlin fahren.
Bei genügender Teilnehmerzahl wird für
verbilligten Transport gesorgt. Teilnehmer
wollen sich bis Donnestagmittag bei der
Ganleitung des Gaues Weser-Ems , Rolf
Schwarze, in Firma C. Schwarze, Bremen,
Domshos 22-25, anmelden.

Die öffentlichen Lebensoersicherungsanstalten
in Deutschland

Im April 1933 wurden bei den im Verbände
öffentlicher Lebensversicherurgsanstalten in
Deutschland zusammengeschlossenen öffentlichen Le¬
bensversicherungsanstalten 10 410 neue Versiche¬
rungen mit 13,78 Millionen RM . Versicherungs¬
summe beantragt . Die durchschnittliche Versiche¬
rungssumme betrug in der Großlebensversicherung
3720 RM . gegenüber 3567 im April 1932 und in
der Sterbegeldversicherung 427 RM . gegenüber
454 im gleichen Monat des Vorjahres.

Schwerer UnMüssall
Ein schwerer Unglückssallereignete sich am Mitt¬

woch nachmittag gegen" Uhr aus dem Sanders-
deich, der leider mit tödlichem Ausgang endete.
Ein radsahrender Knabe im Alter von etwa
S Jahren, der jedoch noch nicht richtig fahren
konnte, wollte auf dem Sandersdeich einem schwe¬
ren Fuhrwerk ausweichen. Infolge eines unglück¬
lichen Umstandes kam der Knabe in Höhe des
Fuhrwerks zu Fall und rutschte unter die Pferde,
worauf die Pferde scheuten und den Knaben mit
den Hinterfüßen vor das rechte Vorderrad stießen»
welches ihm über die Brust fuhr. Dem Fuhr«
mann gelang es, den Wagen sofort zum Stehen
zu bringen. Man brachte den tödlich verletzten
Knaben in ein nahegelegenes Haus, von wo aus
er mit dem Krankenwagen zum Diakonissenhaus
gebracht wurde.

Schützt unsere Kinder!
Eltern , schützt Eure Kinder ! geht immer

wieder der warnende Ruf durch die Presse in
die Oeffentlichkeit. Haltet die Kinder
strengstens an, sich unter keinen Umständen
von Unbekannten auf der Straße anhalten
zu lassen. Es geschieht immer noch, trotz
aller Warnungen , daß sich entmenschte
Kreaturen an kleinen Kindern vergreifen.
Die Verbote der Eltern allein genügen nicht.
Die Schulen müssen unterstützend wirken und
noch viel weiter und strenger als bisher den
Kindern einimpfen : Laßt euch nicht von
Fremden ansprechen, nicht mitschleppen,
nicht zu Besorgungen schicken. Das wich¬
tigste Amt zum Schutz der Kinder aber hat
die ganze große breite Oeffentlichkeit! Jedev
Straßenpassant hat die Pflicht , aus Schritt
und Tritt die Augen offen zu halten unds
selber einzugreifen , oder einen Polizisten
heranzurufen , wenn er zu beobachten glaubt,
daß ein Fremder sich an Kinder heranmacht«

Achtung Kraftzeugbesitzer! Ab 1. Juli 1933
muffen auch zweirädrige Kraft - und Kleinkraft¬
räder mit einem Hinteren Kenzeichen, das bei Dun¬
kelheit oder starkem Nebel zn beleuchten ist, ver¬
sehen sein. Nur bei zweirädrigen , mit Tretkurbeln
versehenen Kleinkrafträdern , deren Antriebs¬
maschine einen Hubraum von nicht mehr als
75 Kubikzentimetern hat , deren Eigengewicht
38 kg nicht übersteigt und die auf ebener Bahn
eine Geschwindigkeit von 30 km in der Stunde
nicht überschreiten können, genügt die Beleuchtung
des vorderen Kennzeichens. Die Abstempelung des
Hinteren Kennzeichens erfolgt von 9—13 Uhr auf
dem Hofe des Polizeihauses , Meldung Zimmer 61.
Bei der erstmaligen Abstempelung des Hinteren
Kennzeichens werden Gebühren nicht erhoben, je¬
doch ist erforderlich, daß das Kraftrad wegen Nach¬
prüfung der Beleuchtung , die den Vorschriften ent¬
sprechen muß, vorgeführt wird . Anstelle des bis¬
herigen vorderen Kennzeichens kann gleichzeitig
ein neues vorderes Kennzeichen mit kleineren Ab¬
messungen angebracht und gebührenfrei abgestem¬
pelt werden . Das bisherige vordere Kennzeichen ist
hierbei zwecks Entstempelung mit vorzulegen.

Deutsche Studenten in Bremsn
Wie wir gestern schon bekanntgaben , findet heute

in Bremen die Führertagung der deutschen Stu¬
dentenschaft und des Nationalsozialistischen Stu -t
dentenbundes statt . Die Führer werden heute
nachmittag um 4 Uhr im unteren Nathaussaal
vom Senat empfangen . Bürgermeister Flohr und
Dr . Seidler werden Begrüßungsworte sprechen.
Die Alt -Herren -Verbände sind zu diesem Empfang
eingeladen . Die am Abend im Casino stattfindende
Kundgebung soll beweisen, daß die Arbeiter der
Stirn und der Faust heute nicht mehr in grollen¬
dem Gegensatz stehen, sondern Dünkel und Haß
überwunden haben und sich in dem Gedanken
„alles für Deutschland " einen. Die Bremer
Lehrerschaft und überhaupt die ganze Bremische
Bevölkerung ist zu dieser Kundgebung herzlichst
eingeladen.

VON 6sr i-iausfrau selbst gebacken , vvsrclsn stets besonders gescliätrt!
geben lknsn einen sickeren ^ nkolt für cüs lubs-

^ rsitvng vncl Ausstattung cisr kleinen l-lsrrlick Kelten

infolge clss groDen blmsatres sinci

or. « M'88MWIMr>>s m . vt. OMM'8VMiülliriieliei' riis k>ig, or. l>M8i>'8 kiMWliim AIs tti.
in allen guten lebensmittslgsscliäftsn stets frisck ZU Laben . — ebenso für 6is jetzt bsginnsncls binmackszsit

vr . Oetleyr 's kinmockv -ttülkv zu 7 pfg.

vos neue kszsptbuck „kacken mackt frsucks" f'rsis 20 k>fg . ist, wenn zufällig vergriffen , gegen üinssn-

rivng von Marken von mir portofrei erliöltlick.
Or . /kugust Oeiksr , Vislvkelrl

E



Die „Bvemcrr" zum erstenmal in Louryampron.
Der deutsche Lloydd-impf-r „Bremer" konnte jetzt nach der Fertigstellung einer « neu
großen Dockanlage im Hafen in Sonthampton zum erstenmal tnrekt am -fner au-
legen, nm Passagiere und Fracht zu übernehmen. Bisher mutzte er auf der Reede

von Cowes vor Southampton durch einen Fährdampfer abgesertigt werden.

Kein weiterer Mzug bei
Vermögenssteuer!

Bom Landesfinanzamt wird uns geschrieben:
Lie Vermögensteuer für das Rechnungsjahr 1932
war um 20A>herabgesetztworden. Diese Ermäßi¬
gung ist auch aus die im Rechnungsjahr 1933 zu
Entrichtende Vermögensteuer ausgedehnt. Bei der
Zahlung des am 15. Mai d. I . fällig gewesenen
ersten Teilbetrages der Vermögensteuer 1933 ist
aber von Steuerpflichtigen vielfach irrtümlicher¬
weise ein weiterer Abzug von 20 A>gemacht wor¬
den. Ein solcher weilerer Abschlag für die Ver¬
mögensteuer 1933 ist in der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 18. März 1933 nicht vorgesehen.
Es sind vielmehr im Rechnungsjahr 1933 die glei¬
chen Teilbeträge wie im Rechnungsjahr 1932 zu
rutrichten.

Zur Vermeidung von Mahngebühren usw. ist
denjenigen Steuerpflichtigen, die am 15. Mai zu
wenig gezahlt haben, dringend zu raten, die Diffe¬
renz alsbald nachzuzahlen.

Mappe des Ehrenbürgerbriefes von Rudolf Jäger
In Ergänzung unserer gestern veröffentlichten

Beschreibungdes Ehrenbürgerbrieses für den Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler tragen wir nach, daß
die Mappe von dem KunstbuchbindermeisterRudolf
Jäger  in Bremen ausgeführt wurde. In das
hellrote Leder der Vorderseite ist das Hanseaten¬
kreuz mit dem Bremer Schlüssel in weißem Leder
eingelegt. Die 6 Innenseitensind aus besonders
schön geädertem Kalbspergament. Das Staats¬
siegel ist ebenfalls aus Pergament geprägt worden.
Die Außenmaße der Urkundenmappe sind 40 mal
30 Zentimeter.

Fernsprechanschlüsse. Während der Abwesenheit
vom Wohnort, z. B. während der Sommerreise,
entstehen bei nicht rechtzeitiger Bezahlung der
Fernsprechrechnungen' häufig Unzuträglichkeiten,
die zur Sperrung des Anschlusses führen können.
Der Fernsprechteilnehmer kann den ungestörten
Betrieb seines Fernsprechanschlusses sicherstellen,
wenn er die Bezahlung der Fernsprechrechnung
einem Familienangehörigen, Angestelltenusw.
überträgt oder die Nachsendungder Rechnung nach
.seinem jeweiligen Aufenthaltsortbeim Tele¬
graphenamt beantragt. Es empfiehlt sich aber
auch, einen ausreichenden Betrag zur Deckung der
bis zur Rückkehrfällig werdenden Fernsprechge¬
bühren auf das Postscheckkonto Hamburg 2145 des
Telegraphenamtes einzuzahlen. Auf dem Abschnitt
der Postübevweisung oder Zahlkarte ist der Name
seines Fernsprechamtes und seine Anschlußnum¬
mer anzugeben.

Stapellauf und die erste Fahrt des neuen Mo¬
torschiffes „Hanseat" in der vergangenen
Woche. Einen breiteren Raum in dieser lokalen
Wochenschau nimmt dann der Empfang des
Reichsstatthaltersin Bremen ein. Der Film
zeigt die Empfangs- und Begrüßungsseierlich-
keiten an der Landesgrenzedurch den Senats¬
präsidentenDr. Martert,  den Zug durch
die Straßen Bremens und die Feier vor dem
Rathaus.

Tritonia e. V. Die Jahreshauptver¬
sammlung findet am 20. Mai 16 Uhr Leine-
straße 5 statt. Festkommers an gleicher
Stelle 20l4 Uhr. Sonntag , 21. Mai 12 Uhr
Frühschoppen mit Damen, 20 Uhr Tanz¬
abend.

Der Verband DeutscherBuchdrucker(Bezirk Bre¬
men und Gau Nordwest), am Wall 82, hat von
heute ab folgende Bürozeit: Für den allgemeinen
Geschäftsverkehr: 8l4—1 2̂und4—744 Uhr, Sonn¬
abends von 8—1 Uhr. Kassenständen täglich von
11—1 und 4—544 Uhr. Sonnabends von 10 bis
12 Uhr.

II . (192.) Kirchenmusik in der St . Ansgarii-
kirche am Freitag , 19 . Mai , 19 .30 Uhr . Mitwir«
Ikende : Lieschen Le Vries , Gesang : SS. Hoyerinann,
Orgel ; Luise Lamve , Orgelbegleitung . Bortragsfolge:
1. Partite diverse sopra : „O Gott , du frommer Gott"
von I . S . Bach für Orgel - 2. a) „ Ich halte treulich
still " ; b) „ Die goldne Sonne voll Freud ' und Wonne"
von I . S - Bach für Gesang . 3 . „ Ostermorgen"
von O . Mailing für Orgel . 4 . „ Hallelnja " von
W . A . Mozart für Gesang.
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Staatliche Kunftgeweroeschule. In der Zeit vom
,21. bis 28. Mai veranstaltet die Kunstgewerbeschule
am Wandrahm eine Sonderausstellung der Schü-
lerarbeiten der Malerklassen. Die Ausstellung ist
geöffnet am Sonntag und Himmelfahrtstag von
10—13 Uhr, an den Wochentagen von 10—20 Uhr.
Dagegen am Sonnabend, 27. Mai, nur von 10 bis
12 Uhr. Der Besuch ist unentgeltlich.

Das rote Hcrnelingen hat sich gewandelt. In
unserer Ausgabe vom 16. Mai ist uns ein sinnent¬
stellender Fehler unterlaufen. Es muß heißen:
Aus dem Fonds des ADGB. (nicht GDA.) sind
jährlich 229 000 Mark an die SPD. gezahlt
morden.

Gemütliches Beisammensein
Im Rahmen der Kreistagung des Krei¬

ses 2 der deutschen Studentenschaftund des
Nationalsozialistischen deutschen Studenten-
bundes findet am Freitag , den 19. Mai,
21 Uhr, im Bremer Ratskeller, Hauff-Saal,
Eingang Kaiser-Wilhelmplatz, ein gemüt¬
liches, zwangloses Zusammensein statt. Aka¬
demiker, Alt-Herrenschaften der Verbände,
Bremer Korporationen und die Vertreter
der nationalen Verbände sind herzlich will¬
kommen. Im übrigen weifen wir nochmals
auf die Kundgebung im Casino am 18. Mai,
20.30 Uhr hin.
Pressedienst der deutschen Studentenschaft

Kreis 2

Der Sprung in den Abgrund.
Der soeben erst fertiggestellte neue Harry-Piel-

Film „Der Sprung in den Abgrund" (Spuren im
Schnee) gelangt ab Freitag, den 19. cr. im Metro¬
pol-Theater zur Vorführung. Mit der Hochgebirgs-
welt als Hintergrund ist hier wieder ein mit Span¬
nung bis zum Bersten gefüllter Abenteuer-Ton¬
film geschaffen worden, der von der ersten bis zur
letzten Szene den Zuschauernicht aus seinem Bann
lassen wird und ihn in atemloser Spannung Mt.
Neben Harry Piel wirken in den führenden Rollen
noch Elga Brink, Anton Pointner, Eamilla Spira,
Hilde Hildebrand, Hans Adalbertv. Schletkowu. v. a. mit.

Der Reichsstatthalterempfangim Film.
Das Metropol-Theater zeigt seit gestern

Ell sehr interessantenBildbericht, der weit
über Bremens Grenzenhinaus großen Beifall
finden wird. Zuerst schildert der Film den

Die nachstehend genannte » Druckschriften : 1. „ He¬
xenkessel der Liebe " von Levh Lenz , Kulturwissen-
schastlicher Verlag Levkion , Leipzig : 2. „ Liebesmittel"
nebst Anhang von Dr . Magnus Hirschfeld . Verleger
Mann -Verlag , Berlin ; 3 . „Sitte und Sünde " von
Dr . Ernst Schertet , Parthnon -Verlag , Leivzig ; 4. „Sit¬
tengeschichte von Paris " von Leo Schidrowitz , Verlag
für Kultursorschung , Wien —Leipzig ; „ Sittengeschichte
der Revolution " von Dr . Erich Wnlffen , Verlag für
Kultursorschung . Wien —Leipzig : 6. „ Das Weib in
der Religion der Völker " von Rudolf Onanier , Linse-
Verlag G .m .b .H ., Pankow ; 7.. Sittengeschichte der Nach¬
kriegszeit " Band 1 und 2 von Dr . Magnus Hirsch¬
feld , Verlag für Sexualwissenschaft , Leipzig —Wien;
8. „ Grausamkeit und Sexualität " von Dr . B . Schid-
loff , Verlag Hermann Barsdors , Berlin : 9 . „Tita¬
nen der Erotik " von Max Bauer , Eigenbrödlerverlag,
Verlag , Berlin ; 10. „Geschlecht uni ? Verbrechen " von
Dr . Spinner , Verlag für Sexualwissenschaft , Leipzig-
Wien ; 11. „ Kultur - und Sittengeschichte der neuesten
Zeit " von Kurt Morek , Verlag Paul Aretz , Dresden;
12. ,-Illustrierte Kultur - und Sittengeschichte " von
Otto Rühle , Neuer Deutscher Verlag , Berlin ; 13.
„Sittengeschichten der Prostitution " von Leo Schidlo-
witz, Verlag für Knltursvrschnng , Leivzig —Wien ; 14.
„Sittengeschichte des Hafens " von Leo Schidlowitz,
Verlag für Kulturforschung , Leipzig -Wien ; 15. „Rus¬
sische Grausamkeit Einst und Jetzt " von Bernhard
Stern , Verlag Hermann Barsdorf , Berlin ; 16. „Weib
und Sittlichkeit " von Dr . Spinner , Verlag sür Se¬
xualwissenschaft , Leipzig —Wien ; 17. „ Donjuan " Band
1 und 2, Verfasser Filizen Mallefille , Verlag für
Sexualwissenschaft , Leivzig —Wien ; 18. „ Die Erotik der
Photographie " von Dr . Ernst Wulsfen , Verlag für
Kultursorschung , Leipzig —Wien : 19 . „ Die . Sittenver-
derbnis und Prostituion " Verfasser A -I -B . Parent,
Verlag Dr . Potthofs u . Eo ., Berlin : 20. „Die voll¬
kommene Gattin " von T . H. Vandeselde , Karl Reiß-
ner -Verlag , Dresden ; 21. „ Der Marquis de Sade
und seine Zeit " von Dr . Eugen Dühren , Hermann
Barsdorf -Berlag , Berlin ; 22. „ Das Sexualleben un¬
serer Zeit " von Dr . med . Jrman Bloch , Luis Marcns-
Berlag , Berlin ; 23. „ Die Pariserin " von Oktave Uzanne,
Paul Arstz -Verlag , Dresden ; 24. „ Die geheimen Sitten
des 18. Jahrhunderts " von Oktave Uzanne . Gerthau-
Verlag , Dresden ; .25 . „ Die Weiberherrschaft in der Ge¬
schichte der Menschen ", Band 1, 2 und 3 . von Dr . Al¬
fred Kind , Verlag für Kultursorschung , eLipzig —Wien;
26. „ Der Sexualverbrecher " von Dr . Erich Wulfen . Ver¬
lag Dr . P . Langenscheid , Berlin ; 27 . „ Der masochistische
Mann " von Robert Heymann , Kultnrwissenschaftlicher
Verlag eLhkion , Leipzig ; 28. „Kultur - und Sitten¬
geschichte" von Hans Oswald , Verlagsanstalt Hermann
Klemm , Berlin ; 29 . „ Das Sexualproblem in der mo¬
dernen Literatur und -Knust " von Dr . H . H . Lewan-
dowski, Verlag Paul Aretz , Dresden : 30 . „ Die Ab¬
neigung in der Ehe " von Dr . T . H. Vande ' elde , Verlag
Benno Konegen , Leipzig ; 31 . „ Die Fruchtbarkeit in der
Ehe " von Dr . T . H . Vandeselde , Verlag Beno Konegen,
Leipzig ; 32 . „Streifzüge im Reiche der Fraueuschönheit"
von Dr . Friedrich Kraus . Literarisches Institut Kosmos,
Berlin ; 33 . „ Das Weib im Leben der Völker " von Al¬
bert Friedenthal , Hermann Klemm Verlagsanstalt , Ber¬
lin : 34 . „Sittengeschichte Europas " von Dr . Paul Eng-
li,ch . Gustav Kiepeuheuer Verlag . Berlin ; 35 . „ Eros im
Zuchthaus " von Dr . Magnus Hirschfeld , Mopr -Verlag,
Berlin ; 36- „Die Herrin , Dampyr , Jvonne " von Wandä

Herti Ricbe -Berlag . Berlin -Steglitz ; 37 . „ Der Zög-
lmg " Eva von Rita , Felsen , Herti Riebe -Berlag , Beriin-
-- tcglitz ; 38 . „ Sittengeschichte des Theaters " von Leo
«chidrowitz , Verlag sür Kultursorschung , Leipzig -Wien:
oü. Stttengeschichte des Weltkrieges " , Band 1 und 2,

Hirschfeld , Verlag für Sexnalwis -en-
tchast Schneider u . Eo ., Wien —Leipzig ; 40 . „ Bilderlexi¬
kon'  herausgegeben vom Institut für Sexualforschnng,
Wien ; 41. „Gefilde der Lust " von Dr . Al .red Kind . Ver¬
lag ,ur Kukurjorschiliig , Wien -Leipzig ; 42 . „ Illustrierte
Sittengeschichte vom Mittelalter bis zur Gegenwart " Re-
namaiice nebst Ergänzungsband , Die galante Zeit , Das
bürgerliche Zeitalter nebst Ergänzungsband , Verlag
für Kultur und Kirnst , München , Verfasser Eduard
,Mchs : 43 . „Geschichte der erotischen Kunst " . Band 1
und 2. Veriaiier Eduard Fuchs , Verjag Alders Lengen,

München : 44 . „ Sittengeschichte des Lasters " von Leo
Schidrowitz , Verlag für Kultursorschung , Wien —Leivzig;
45. „ Das Weib als Sklavin " von Dr . Johann Welzel,
Verlag sür Kultursorschung , Wien —Leivzig : 46 . „Mas¬
sageinstitut " 1. Teil , Verfasser Dr . vyn Rheins , Sexual-
wissenschaftliche Verlagsanstalt , Berlin ; 47 . „Stiefel¬
mädchen " , Verfasser Dr . von Rheins , Sexualwissenschaft¬
liche Verlagsänstalt , Berlin ; 48 . „Sklaven ihr :r Ver¬
anlagung " , Verfasser Dr . von Rheins , Sexualwisscn-
schaftliche Verlagsanstalt , Berlin ; 49 . „Die lesbische
Liebe " , Verfasser Dr . von Rheins , Verlag Avis und
Ahrens , Beriin -Eharlottenburg ; 50 . „ la die parinenne"
Nr . 18 ; 51 . „le sourire " Nr . 835 ; 52 . „Gericht über
Richter , Prediger , Nationen , Geldmänner , Politiker
usw ." , Druckschrift der internationalen Bibelforscher-
Vereinigung ; 53 . „ Sittengeschichte des Geheimen und
Verbotenen " ; 54 . „Sittengeschichte des Intimen " ; 65.
„Sittengeschichte des Intimsten " ; 56 . „ Sittengeschichte
des Proletariats : 57 . „ Sittengeschichte der Liebkosung
und Strafe " , sämtlich von Leo Schidrowitz , Verlag für
Kulturforschung Wien —Leipzig ; 58 . „Das seile Weib " ,
von Rud . Brettschneider , Verlag für Kultursorschung,
Wien —Leivzig : 59 . „Mein Lieb — meine Ware " , von
Fina Mot , Sekrete -Archiv sexualkundlicher Dokumente.
Amsterdam ; sind im bremischen Staatsgebiet gemäß 8 7
der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze des
Deutschen Volkes vom 4. 2. 33 (R -G -Bl - I S - 35) zu
beschlagnahmen und einzuziehen , weil ihr Inhalt geeig¬
net ist , die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu ge¬
fährden.

Diese umfangreiche Liste illustriert sehr deutlich , wel¬
che Flut erotischer Schriftwerke sich in den letzten Jah¬
ren über die Bevölkerung ergossen hat . Die Beschlag¬
nahme dieser Druckerzeugnisse , die grösstenteils unter
der Maske wissenschaftlicher Abhandlungen herausge¬
bracht worden sind , ist durchaus notwendig , weil sie
durch die Darstellung der in ihnen behandelten sexuellen
Abirrungen sittlich nicht gefestigten Personen gefährden
und das normale Sittlichkeitsempfinden erheblich ver¬
letzen.

..Backwaren heegefteM mit
Margarine"

Ueber die Herstellung und das Inverkehrbringen
dieser Lebensmittel sind auf Grund von Reichsverord¬
nungen zur Förderung der Verwendung inländischer
tierischer Fette und inländischer Futtermittel neue
Vorschriften erlassen , von denen besonders die folgenden
zu beachten sind.

Die Herstellung von Margarinekäse ist vom 1.
Juni 1933 ab verboten . (AUL. 5 8 1 der Verordnung
von ; 23. 3 . 33 . — R .Ges .Bl . 1 S - 143 .)

Es ist verboten im Verkehr mit Margarine und
Kunst  s v e is es  e t t durch Umhüllungen , Bezettelnngen,
öffentliche Bekanntmachungen oder Mitteilungen , die
für einen größeren Kreis von Personen bestimmt
sind , in Wort oder Bild auf Milch , Butter und
andere Milcherzengnisse oder Schweineschmalz oder auf
deren Gewinnung hinzuweisen . (8 9 der Verordnung
vom 23. 12. 3.2, R .Ges .Bl . 1., S . 575 .)

Werden in Gastwirtschaften , Schank - oder Speise-
wirtschaften oder im Kleinhandel von Bäckern , Kon¬
ditoren oder Verkäufern von frischen Back- und Kon¬
ditorwaren Lebensmittel feilgehalten oder verkauft,
die unter Verwendung vyn Margarine , Kunstsveisesett,
gehärteten Sveiseölen , Pflän ^ nsetten (Kokiisnußsätt - und
ähnliche ) oder gehärtetem Tran hergestellt oder zube¬
reitet werden , so ist durch besonderen Ausharrst  darauf
hinzuweisen , welche der genannten Oele oder Fette
verwendet werden . Der Aushang ist in genügender
Zahl und so anzubringen , daß er für den Verbraucher
deutlich sichtbar ist : auf ihm ist der Hinweis in
deutscher Sprache und in leicht lesbarer schwarzer
Schrift auf weißem Grund anzubringen (z. B -: „ Back¬
waren hergestellt unter Verwendung von Marga¬
rine " .) Gleiche Hinweise sind in deutscher Sprache
und an einer in die Augen fallenden Stelle in deutlich
sichtbarer , leicht lesbarer Schrift auf den Speisekarten,
Preisschildern oder Preisverzeichnissen zu machen.

Die vorstehenden Vorschriften finden auf Daucrioare
keine Anweildunjt-

Metropsl-Thealer
Anna und Elisabeth

Wer -einen Tonfilm von höchster drainatisz
Wucht drehen will, läuft immer Gefahr, vön pj?
Dramatik erdrückt, zu werden. Dieser Gefab/ -?
auch Frank Wisbar  erlegen, der in dem
„Anna und Elisabeth"  eine Geschjch^
Uebermaßes an Wundern und Heiligkeit zechtP
nützt auch die große DarstellungskunstDorötb
Wiecks als Elisabeth und Hertha Thieles als An
nichts, diese Überladung auszugleichen.
Wunder der kleinen Anna häufen sich all-m^
und ziehen weit über die Grenzen der MahM;̂
lichkeit in die Neberspanntheit hinein. Die Real'
srik wird in Anna und Elisabeth gründlichtota?
schlage  n. Es- ist schon vorgekommen, daß ei,'
nach Ansicht der Aerzte toter Mensch wieder ww
Leben erwacht, wenn es sich eben um einen scĥ!.
ren Scheintod handelte, aber es ist im höchst
Grade unwahrscheinlich, daß ein Toter durch
bete und Wunderkräfte eines menschlichen West,,!
auferweckt wird. Diese Uebernatürlichkeitwird
Anna und Elisabeth noch erheblich gesteigert ch.
dem man der Anna wundertätige Kräfte zusch'reibi
und sie auch wirklich noch mehreren bisher unheis.
baren Kranken Heilungbringt. Wir Habens
Pflicht festzustellen: Hier hört die Kunst auf. Und
hier beginnt eine hypertheatralische Wunderschy»
die als bedenklich empfunden werden muß, weil ech
religiöses Motiv den Vorwand liefern mußte.

Daran wird auch durch die schon eingangsb̂.
tonte große Darstellungskunst der beiden Haupt,
rollentrügerinnenDorothea Wieck (Elisabeth)
und Hertha Thiele (Anna ) nichts geändert.
Dorothea Wieck spielt die unheilbar Gelähmte, die
durch ihr schweres Los äußerst verbittert und qe-
reizt ist, einfach glänzend. Anna (Hertha Thiele),
steht der Gelähmten mitleidsvoll gegenüber un)
paßt sich dem Rahmen der Handlung an. Zu er.
wähnen ist besonders Mathias Wiemannalz
Mathias Testa, der den kranken Herrn aus de«
Stadt vollendet wiedergibt.

Auf den Gesäßen , Behältnissen und äußeren U,„.
hüllungen , in denen Margarine , Kunstsveisesett g?.
härteter Tran feilgehalten , verkauft oder sonst in
Verkehr gebracht werden , ist in deutscher Svrache und
an einer in die Augen fällenden Stelle in deutlich
sichtbarer , leicht lesbarer Schrift der Gehalt an de„
einzelnen als Rohstoff verwendeten Oelen und Fette,,
in Hundertteilen anzugeben . Soweit eine Kennzeichnuuj
anderweitig gesetzlich vorgeschrieben ist, (wie z. B,:
die roten Bandstreisen und die Bezeichnung für Mar¬
garine usw .) sind die nach Satz 1 erforderlichen
Angaben in unmittelbarem Zusammenhang mit dieser
Kennzeichnung anzubringen . (§8 1 und 2 der Berord-
mmg vom 13. 4 . 33 — R .Ges .Bl . 1, S . 201

2ßg. VsSWUfSMMS,
t Koni- ekftta
sofort gesucht. Pg . bevorzugt. Vorzustellen
Freitag von 9 bis 10 Ahr
ZYSvLtzSAS
Bremen, Faulenstraße 24.

B e st ech u n g s s ä l l e bei Behörden.
Eine Reihe von Bestechungsiäillen , die in den letzten

Wochen Gegenstand einer Untersuchung gewesen sind,
geben Veranlassung , daraus hinzuweisen , daß sich jeder
strafbar macht , der einem Beamten für eine von diesem
vorzunehmende pflichtwidrige Handlung Vorteile ir>
gendwelcher Art verspricht oder gewährt . Zu den
Vorteilen gehören insbesondere Schmiergelder , sog.
„Provisionen " usw . von Geschäftsleuten , die zu dem
Zweck gegeben werden , den Beamten zu einer Be¬
stellung seiner Behörde bei dem betreffenden Ge¬
schäftsmann zu veranlassen . Es gehört aber auch
das Freihalten eines Beamten in Gastwirtschaften,
aus Autotouren usw . dazu . Der Beamte , der sich
zu irgendeiner , in sein Amt fallenden Handlung be^
stechen läßt , wird in allen Fällen ebenfalls schnei
bestraft . Um eine Reinigung des öffentlichen Lebens,
insbesondere des Behörden -Beticiebes , alsbald zu er¬
reichen , werden alle Bestechungsfälle , die der Polizei-
direktion bekannt werden , mit Nachdruck verfolgt, und
es werden sowohl die Beamten , die sich habeu be¬
stechen lassen , als auch die Personen , die eine» Be¬
amten bestochen haben , eine nachhalltige Bestrafim-i
zu gewärtigen habe . Jeder , der als Geschäftsmann
oder in sonstiger Eigenschaft mit einem Beamte»
dienstlich zu tun hat , mutz sich daher in der Ge¬
währung von Zuwendungen irgendwelcher Art a» die
Beamten größte Zurückhaltung auferlegen . Nur i»
kann die Reinhaltung der ösfentllichen Verwaltung
erreicht und ausrecht erhalten werden.

Wetterbericht
Nach endgültiger Verdrängung des rnssisch-polnisäien

Tiefs , von dem nnr noch ein schwacher Nestkeru
über der Danziger Bucht liegen geblieben ist, l»it
sich ein breiter Hochdruckkeik von dem nordischen
bei Spitzbergen liegenden Hoch in südwestlicher Mu
tung bis zum Kanal hin entwickelt . Er bietet zunächst
noch dein ozeanischen Tief , dessen Kern südlich Island
liegt , erheblichen Widerstand , so daß es eine nord¬
östlichere Bahn einschlagen muß . Das Danziger Rest'
tief macht sich noch durch leichte Störungen bemerkbar,
die teilweise bis in unseren Bezirk Schauer bringen-
Im allgemeinen aber neigt die Wetterlage zur Be¬
ruhigung.

Voraussage für den 18. Mai : Schwache nördliche,
später umlaufende Winde , wolkig , zeitweise ausheitmid,
Tags wärmer . Nachts landeinwärts Bodenfrost , » »sie
Morgennebel.

Aussichten für den 19. Mai : Voraussichtlich schwach¬
windig , vielfach heiter , wärmer.

Neuregelung in der Zustellung der „BRZ"
Die stetig wachsenden NenbestelllMgeic

auf unsere Zeitung haben uns gezwun¬
gen, innerhalb 14 Tagen unser Trägel-
Personal zu verdoppeln, um eine Pünkt¬
liche Zustellung auch innerhalb der nächsten.
Woche zu gewährleisten. . . .

Es blieb uns daher nicht die Zeit, die
neuen Austräger in Ruhe auszubilden. Mr
bitten unsere Bezieher, einige Tage Nach¬
sicht in der Zuverlässigkeit der Zustellung
üben zu wollen. Die neue Einteilung. >st
külistig größten Beanspruchungen gewacht
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Zu den EuropamristLrschaslerr der Polizei -,
Boxer . .-

Von links : Campe,  der jüngste , und
Kaikotosky,  der älteste der deutschen

Polizei - Boxer.
Am 23 . Mai finden im Berliner Sport¬
palast die Europa -Meisterschaften der Po¬
lizei -Boxer statt , zu der schon zahlreiche

Länder Meldungen abgegeben haben.

Scharmann und Tibulski für den SV . Werder

spielberechtigt

Nach der Gleichschaltung im Westdeutschen

Spielverband hat der nunmehrige 1 . Vorsitzende,
Herr Dr . Klein , die sofortige Freigabe der beiden

Spieler verfügt . In der Dienstag -Tagung des

Vorstandes des Norddeutschen Sportverbandes
wurden den beiden bekannten ehemaligen Schalker

Spielern sofort die Spielerlaubnis für den Sport¬

verein Werder , dem sie seit Anfang Januar d . I.

angehören , gegeben.

Um die Deutsche Fußballmeisterschaft

Noch stehen acht Mannschaften im Kampf um

den Titel des Deutschen Fußballmeisters , aber

schon am kommenden Sonntag wird die Zahl auf

die Hälfte reduziert und am 28 . Mai werden

bereits die beiden Endspielteilnehmer feststehen . Am

11 . Juni wird dann der Meistertitel vergeben
werden.

Der Hamburger SV . spielt in Berlin

Am 20 . Mai fährt der HSV . nach Berlin , um

kn einem Freundschaftsspiel gegen Hertha -BSC.

anzutreten . Gerade dieses Spiel hat natürlich

durch die „ besonderen Umstände " der DFB .-Mei-

fterschaft sehr starkes Interesse.

BBV . Union gegen Bremer Sportverein

Diese Spiele der Fußball -Sommer -Runde , Ju¬

gend - , Reserve - und Liga -Mannschaften - der Ver¬

eine BBV . Union gegen Bremer Sportverein fin¬

den am kommenden Freitag , 18 .30 Uhr , aus dem

Bürgerpark -Sportplatz statt.

Welches ist Bremens beste Firmenmannschast?

Die erste Fußballmannsch ^ t der Tabak -Fabrik
Martin Brintmann Aktiengesellschaft , welche dem

F . C . Woltmershausen angeschlossen ist , empfängt

am kommenden Freitag , 19 . Mai 1933 , um 18 Uhr,

auf dein Platze am Westerdeich in Woltmershausen
die beste Vertretung der Kaffee Hag . Letztere hat

sich noch durch die beiden Internationalen Schar-
mann und Tibulski von Schalke 04 und den am

letzten Sonntag gegen Nordholland bestens be¬

währten repräsentativen Torwart Norddeutschlands

Dieckhoff verstärkt.

Martin Brinkmann A . G . spielt in folgender

Aufstellung:
Umißkiwicz

Müller Hastedt

. Herrgott . Schau " Lehnhosf I
Schmidt Hoppe Henke Hinuers Brockmann
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RWHS GKor
Goerrng beim ADAC . - Eiselrenncn . Reichs-

miilister Goering wird sich am Sonntag , 28 . Mai,

über Bad Neuenahr , wo die 75 -Jahrfeier statt¬
findet , nach Adenau begeben , um den ADAC .-
Eiselrennen beizuwohnen.

Trollmann verliert gegen Noth . Bei den

Berufsboxkämpfen in Brüssel verlor der Hanno¬

veraner Gipsy Trollmann gegen den belgischen
Meister Gustave Roth über zehn Runden sicher nach
Punkten.

Ruch in der deutschen Lehrmannschast . Für den

verletzten Ballendat (BSV . 92 ) wird Ruch (Hertha-

BSC .) gegen die Glasgow -Rangers den Rechts¬

außenposten einnehmen , so daß der gut eingespielte
rechte Flügel von Hertha -BSC . mitspielt.

Deutsche Winterkampsspiele 1934 in Braunlage
und Schi 'erke. Nach einer Mitteilung von zuständi¬
ger Stelle sind die deutschen Winterkampfspiele 1934

nach Braunlage und Schierke vergeben worden.

Zum 11 . Male seinen Titel verteidigt Deutsch¬
lands Doppelmeister Willy Metzner im Juni gegen
Hinz -Barmen . Das ist ein Rekord , der Wohl kaum

überboten werden kann . Vielleicht macht „ Stümp-
chen " noch das Dutzend voll.

Caracciola in Lugano . .Caracciola , der bekannt¬
lich beim Training in Monaco verunglückte und

dann nach Bologna in die Behandlung Professors

Putti überführt wurde , befindet sich weiter auf dem

Wege der Besserung . Caracciola ist jetzt nach

Lugano übergesiedelt und wird dort auch bis zu

seiner endgültigen Wiederherstellung verbleiben.

Ungarns Wasserballspieler siegen in Hatte . Die
ungarische Wasserballsieben gab am Dienstag abend

in Halle ein Gastspiel gegen den Halleschen SB.

Die Ungarn siegten nach durchweg überlegenem
Spiel glatt mit 13 :6 . Schwinnnwettkämpfe um¬

rahmten die Veranstaltung.

Um den Daois -Pokal . England — Finnland 5 :9.

Bei dem in London zum Austrag gekommenen
Davis -Pokalsieg zwischen Finnland und England

gewannen die Engländer erwartungsgemäß auch

noch die beiden letzten Einzelspiele . Die Ergebnisse
waren : Augustin — Grotenfeldt 6 : 1, 6 :1, 6 :4

Perry — Grahn 6 :1, 6 :2 , 6 :4.

Für das Wiesbadener Reit - und Springturnier

vom 2 ./5 . Juni (Pfingsten ) sind jetzt schon über
500 Meldungen abgegeben worden . Die Kavallerie¬

schule Hannover hat allein 35 Pferde genannt , die
zum Teil von den Romsiegern geritten werden.

Auch die Schutzpolizei wird stark vertreten sein . ,

Sievert nicht in Prag . Am Dienstag nahm das
Leichtathletik -Sportfest in Prag seinen Beginn . Die

deutschen Teilnehmer hatten im letzten Augenblick

ohne Begründung abgesagt , so auch Sievert (Eiins-

büttel ) , der mit Douda zusammentreffen sollte.

Große Alsterstciffel des Hamburger
Leichtathletik - Verbandes . 4700 Teil n e h m e r.

Am kommenden Sonntag kommt in Hamburg die
Alsterstassel des Hamburger Leichwthle !i '-^ e :laiUeZ zum
Austrag , die ein Rekordmeldeergebnis zu verzeich¬
nen hat . Schon jetzt steht fest, daß über 4700
Ta .'neymer den Wettbewerb bestreiten werden.

m Le « EeMMaüen
Mittwoch . 22. Tag.

Das erste Tressen am Mittwoch bestellten Steinte und
Tomvson , die beide mächtig voin Leder zogen , sich
jedoch nicht recht etwas anhaben konnten, da körper¬
liche wie ringtechnische Eigenschaften sich bei beiden
ergänzten . Der Kampf zeigte viele technische Fein¬
heiten und endete unentschieden.

Dann kam der langcrwartete Freistilkampf zwischen
Paul Bahn und Alois Krause . Der Altmeister ist
nicht mehr ganz so elastisch wie Krause, doch be¬
herrscht er seinen alten Sprot , in dem er mehrfacher
Weltmeister ist, besser und ist daher raffinierter als
der körperlich trainierter - Kölner . Tobenden Beifall
erntete Paul Bahn für seinen Sieg nach 20 Minuten
Kampfzeit durch eine Haisscherc , die Krause zur Aufgabe
zwang . Der Sieger erhielt von einem Sportfreund eine
Sondervrämie in Form zweier wertvoller Bücher.

Ezirnchin , der typische Russe und Sugakoff , der ty¬
pische Kosak trafen sich im EntscheidnngSkampf . Su-
gakosf ist der Stärkere , Ezirnchin der Elastischere und
bessere Techniker. Sie zeigten einen Kampf , in dem
beide bewiesen , daß sie einander gewachsen sind. Mit
äußerster Energie wurde von beiden Seiten auf Sieg
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Deutsches Turnfest in Stuttgart.
Teilnehmer des V . Kreises.

Nach den bis heute eingelaufenen Meldungen
ergeben sich folgende Zahlen über die Beteiligung
des V . Kreises an den turnerischen Veranstaltun¬

gen des Deutschen Turnfestes : Aus 172 Kreis¬
vereinen werden Turner und Turnerinnen das

Deutsche Turnfest besuchen . . Am Festzuge wollen

teilnehmen : 1381 Turner und 1076 Turnerinnen
und gemeldet sind bereits 80 Fahnen , 37 Wimpel

und 11 Schwingfahnen . Der Scheeßeler MTV . stellt

einen Scheeßeler Hochzeitszug als Trachtengrnppe,
der Geeftemünöer Tv . eine Fischergruppe . Für die

allgemeinen Freiübungen sind 1008 Turner und

783 Turnerinnen , für den Chorfesttänz der Tur¬

nerinnen 694 Ti . gemeldet . Am Treffen der Lehr¬

gangsteilnehmer der Deutschen Turnschnle wollen

68 Turner und 48 Turnerinnen teilnehmen . Für

das Kreisturnen sind insgesamt 750 Turnerinnen
gemeldet . Am - Turnen der Altersriegen nehmen-

insgesamt 179 Turner , am Turnen der Frauen

(am Donnerstag ) 161 Turnerinnen teil . Für das

Turnen der Jugend sind insgesamt 146 Jungen

und 167 Mädel gemeldet worden.

Ausscheidungswettkämpfe in Bremen.
Die Meldungen für die Mehrkämpfe ^der Turner

und Turnerinnen sind abgeschlossen . Zu den Aus¬

scheidungskämpfen am 21 . Mai in Bremen sind ge¬

meldet : Turner : Zwölfkampf , Kl . I : 33 , Zwölf¬

kampf Kl . II : 7 , Nennkampf Kl . III : 14 , Zehn¬

kampf , Kl . I : 7 , Fünfkampf , Kl . I : 125 , Fünfkampf,

Kl . Ii : 17 , Fünfkampf , Kl . Iil : 24 . — Turnerin¬

nen : Siebenkampf 48 , Vierkampf : 42, , ,

FMMsrt
Fieseler und Liesel Bach in Paris.

Bei einer großen internationalen Flugsport¬

veranstaltung in Purist werden am kommenden

Sonntag auch die die beiden Deutschen Gerd Fiese¬

ler und Frl . Liesel Bach an den Start gehen . Ihre

Gegner in den Kunstflugwettbewerben sind die

besten französischen Flieger.
(Kronfeld begeisterte in Straßburg bei einer

Flngveranstaltung eine riesige Zuschauermenge , die.

seinen kunstvollen Segelflügen zusah.

DTC --S egelflugzeug „H a n p t m a n n . G ö r i n g".

Der kommissarische Führer der Landesgrnppe Bayern,
des Deutschen Luftsport -Verbandes , Hauptmann a. D.
Croneiß , nahm am vergangenen Sonntag in Ober-
ammergan die Taufe eines neuen Hochleistungs -Segel-
flugzeuges der Luftfahrt -Abteilung des Deutschen Ton-
riiig -Clnbs auf den Namen des deutschen Luftfahrt - -
Ministers „Hauptmann Göring " vor . Das neue DTC-
Segelflngzeng wird in den nächsten Tagen seine ersten
Probeflüge machen und an den nächsten nationalen
und internationalen Segelflngwettbewerben teilnehmen.

Großer Psingftsegelflug -Wettbewerb auf Borkum
vom 2 .— 19 . Juni 1933»

Mit Abschluß des Größ -Flugtages in den Borken-

bergen , bei dem Mertschat -Münster auf dem Segel¬

flugzeug „ Borkum " den Pünktlichkeits - und Ziel-

landungspreis , errang, , wird das nächste große Se-

gelflttgereignis Westdeutschlands , der zweitePfingst-

Segelflug -Wettbewerb aus Borkum in dem Vorder¬

grund des Interesses gerückt.
Ausgebaut auf den in -den Jahren 1931 .und

1932 iit Borkum gewonnenen Erfahrungen , ver¬

spricht der diesjährige Wettbewerb unter regster
Beteiligung der Vereins und Teilnahme der inter¬

essierten behördlichen Stellen außerordentliche Er --

gebnisse und wichtige Untersuchungen über die Ver¬
wendbarkeit und Entwicklnngsjnöglich .keit . der

Drachen -Start -Methode . Für windstille Tage steht

diesmal eine Autowinde zum Start znr Verfügung.

Daher wird unabhängig von den Windverhält¬
nissen vom ersten Tage der Flugwoche an auf dem

riesigen Mnschelseld am Borkumer Strand ein leb¬

hafter Betrieb in der Luft und auch sonst herrschen.

Denn der eigenartige Reiz des Segelfluges am

Meeresstrand , das ruhige Dahingleiten der Riesen-

vögel über brausendem Meer und wehendem Dü¬

nensand wird nicht nur die deutsche Fliegerjugend,
sondern auch viele Pfingstwanderer nach Borkum

ziehen und damit hoffentlich immer weitere Kreise

dem Lustsport und seinen hohen vaterländischen
Zielen gewinnen.

Zum dritten Male richten die Dürrkoppwerke den

großzügigen „ Ersten Schritt " für die Jugend aus,

nachdem in den beiden Vorjahren im ganzen etwa

6000 Jugendliche auf diese Weise für den Rad¬

sportgedanken erfaßt worden sind . Aus den Ge-

samtbewerbungen konnten in jedem Jahr über 50

Sieger in Berlin in den Endentscheidungslauf
gehen , den im ersten Jahr Gerhard Huschke -Ber-

lin , im Vorjahre Klimanschewski -Halle gewann.

Für dies Jahr sind 80 Vorentscheidungen in den

verschiedenen Bezirken angesetzt , von denen der

VDRV . 52 ausführt und der BDR - 28 , der End-

lauf in Berlin wird von beiden Verbänden ge¬

meinsam aufgezogen.
Teilnahmeberechtigt sind alle jungen Leute bis

zu 18 Jahren (Stichtag 1 . Juni ) , die noch an kei¬

nem öffentlichen Rennen , Vereinsrennen gelten

nicht als solche , teilgenommen haben . Zugehörig¬

keit zu einem Radfahrerverbande oder Verein wird

nicht gefordert . Auch bestehen keinerlei Vorschrif¬

ten über Fahrrad oder Bekleidung . Zum ersten

Mal wird den Teilnehmern auf Rädern mit

Wulstreifens auf je volle 10 Kilometer eine - halbe

Minute Porgabe gewährt , solche auf Rädern mit

Drahtreifen genießen eine Viertclminute . Die

Aussichten steigen also für die Jungradler , die sich

keine Rennmaschine leisten können , und gelingt

einem der große Wurf , dann sorgen die Dürrkopp¬

werke dafür , daß er auf einer tadellosen Maschine

den Endlauf bestreiten kann . Jedem Jungen ist

also die Möglichkeit gegeben , sein Heil zu ver¬

suchen.
In Bremen findet die Vorentscheidung am

Sonntag , den 21 . Mai statt . Der Start erfolgt

morgens 9 Uhr am Restaurant Radrennbahn . Von

- dort aus geht es nach Syk -e und zurück über 50

Kilometer , so daß mit . einem Eintreffen am Ziel

gegen 4-1 ^ Uhr zu rechnen ist . Die Meldestelle,

die Ausschreibungen und Meldebogen kostenlos ab¬

gibt , befindet sich bei Fritz Koßmann , Hafer-

kamp 36 a und bei den Plakataushangstellen . Wir

kommen noch auf die Veranstaltung zurück.

Segelverein „Bremen " e. B.

Auf einstimmigen Beschluß des Vorstandes führte
der Verein von jetzt ab neben der schwarz -weiß-

roten Flagge das Zeichen der nationalen Erhe¬

bung . Schon von jeher hat der Verein auf natio¬
nalem Boden gestanden und beweist dieses der

Oefentlichkeit dadurch , daß die Hakeukreuzflagge
am Sonntag , den 21 . d . ' Mts ., vormittags 8 Uhr,

feierlichst gehißt wird.
Alle Mitglieder mit ihren Damen und Freun¬

den werden dazu herzlichst eingeladen und ge¬

beten , sich' spätestens um 7 .30 Uhr , in der Anlage
einzufinden.

gerungen . Allmählich gewann Ezirnchin vor allem
durch Zermürbung mittels einiger Doppelnelson immer
mehr Ueberlegenhell . Nach 44 Minuten mußie Sn-
gakoff im Doppelnelson ausgeben und Cziruchui konn.e
seinen neunten Sieg verzeichnen , wodurch er Stemre
um zwei Ersolge voraus ist ; als Näcystvester folgt
dann Ahrens , der allerdings erst viermal Sieger war,
da er nicht von Ansang , an an der Konkurrenz teil¬
nahm . Als nächste gruvvieren dann Stall und Krau s
mit je fünf bezw. sechs Siegen und einer Niederlage.
Aus welchen Platz sich der neu hiuzugekommeue Tomp .on
qualifizieren wird , läßt sich nach den zwei bisherigen
Kämpfen noch nicht sagen . Schließlich blecht noch
Neumattn , der 3 Siege und 4 Niederlagen zu ver¬
zeichnen hat.

Im letzten Eutscheiduugskampf war Ahrens im Gan¬
zen Stall leicht überlegen , ohne jedoch bedeutende
Siegeschancen zu haben ; vor allem zeigte Sioll wieder.
Hervorragendes am Boden , daß er aus der Matte
läuft , ist man allerdings sonst nicht bei ihm gewohnt.
Der Kamps mußte wegen Polizeistunde abgebrochen
werden . -

Heute findet als erster Kampf die sensationelle
Entscheidung zwischen Cziruchin und Steinle statt , d.s
bereits 1 Stunde 41 Minuten rangen . Auch die
übrigen Kämpfe versprechen guten Sport.

Zu dem am Freitag , den 19 . ds . Mts.
20 .30 Uhr stattfindenden Kampfabend des
Polizetsportvereins können wir heute mit¬
teilen , daß derselbe noch eine wesentliche
Verbesserung erfährt . So startet u . s . jetzt
Finger (Heros ) gegen Spieler (Pol .)
und dürfte dieses Treffen äußerst interessant
werden . Auch die eingelegte Paarung
Banmann (Heros ) — Burk (Pol .) ver¬
spricht eine flotte Kampfführung . Für den
erkrankten Harms - Hannover  erscheint
der junge Oldenburger Eden,  der unserm
Jubilar Gulick  viel Kunst abfordern wird.
Durch feinen großen Kampf gegen M e h er
(Boxfreunde ) in Oldenburg wird diese
Paarung einen besonderen Reiz auf die
Bremer Boxfreunde ausüben , zumal neue
Gesichter bestimmt gern gesehen sind . Alles
in allem hat auch dieser Kampftag seine
eigene Note und dürfte seine besondere An¬
ziehungskraft nicht verfehlen , welche ja schon
die Teilnehmer am vorbesprochenen Turnier
mit sich bringen . Der Beginn ist, wie be-
kannlgemacht , 20 .30 Uhr , Kassenöffnuna
19 .30 Uhr.

R . V . Wanderer 1919 e. V . B . D . R.
Donnerstag , den 18 . ds . Mts . abends
20 '/2 Uhr Versammlung bei Nikato , Lahnstr .,

Ecke Hohentorsheerstr.

Bremer Jiu -Jjtsu Club e. V . : Donners¬
tag , den 18 . ds . Mts . „Kampfsport " in der
Turnhalle der Oberrealschule in der
Dechanatstraße (Eingang Ostertorstraße 27 ).
Jeden Montag dortselbst zur gleichen
Stunde „Selbstverteidigung ". Der Unter¬
richt für neue Mitglieder .ist kostenlos .'

Großer Hanomag -Sieg bei der ADAE .-Neichs-
sahrt . Die soeben beendete 9 . ADAC .-Reichsfahrt

schloß mit einem großen Erfolg für die teilnehmen¬
den drei Hanomag -Wagen . Dieses Fabrik -Team,

gefahren von den Herren L e rch , B u te n n t h

und Pollich , blieb als einziges Team der Klasse

bis 1,5 Liter vollständig strafpnnktfrei . Das Hano-

mag -Team erhielt die höchste Auszeichnung , den
Team -Sonderpreis . Ferner wurden den Fahrern

drei erste Preise in Gestalt von silbernen Ehren-

bechern mit goldener ADAC .-Medaille überreicht.



Vier Köpfe
Eine mandschurische Geschichtevon N. LowrY.

Im Augenblick hatten die Soldaten dünne
Lederriemenin den Händen und fesselten die
unvorsichtigen Räuber mit echt chinesischer
Geschicklichkeit.

M.
Der Oberst war sehr aufgeregt. Es waren

sechs Tage vergangen, es fehlten immer noch
zwei Soldaten und jede Spur der Chun¬
chusen. Erst am siebentenTag schoben sich in
seine Phansa die vier gefesseltenRäuber und
ihre zwei glücklich lachenden Begleiter, die
den Oberst mit ihren Gesichtern an die ver¬
sprochenen drei Ta-Aen für jeden Gefan¬
genen mahnten.

Aber die Gedarrtendes Obersten waren
jetzt nicht bei den Wünschen der Soldaten.

,Zn die leere Phansa ! Einen Wachtposten
davor! Zu mir der Schreiber und einen
Kurier zu Dsjan-Dsjun!", befahl er.

Die Soldaten verstanden, daß es jetzt nicht
die richtige Zeit war, um an die versprochene
Belohnung zu erinnern, und gehorchten
schweigend. Der Schreiber erschien mit Pin¬
sel, Tusche und Papier und malte in Hocker-
stellung nach dem Diktat des Obersten:

„Von dem Kordon Cheul-Derbul.
Tschu-li-Sjan und seine drei Helfershelfer

sind von mir, dem OberstenSun -li , gefangen
genommen worden. Morgen werde ich sie
nach Tsitsikar schaffen. Bitte mit dem Kurier
die 1000 Ta-Pen zu schicken."

Und darunter setzte der Schreiber eigen¬
händig: „Oberst Sun -li ", weil der Oberst
sebst die chinesischen Zeichen nicht schreibenkonnte.

In der Nacht regnete und stürmtees . Von
der Decke der Phansa tropfte es, der Wind
blies durch die Fugen. Die Verhafteten, im¬
mer noch an den Händen und Füßen gefes¬
selt, drängten sich in einer Ecke Zusammen,
um einander mit den eigenen Körpern zu
Wärmen. Um diesen Schutz und diese Wärme
beneidete der Wachtsoldat die Chunchusen.
Vergebens suchte er sich Zu erwärmen, indem
er sich recht viel Bewegung machte, um die
Phansa herumlief. In seinem Eifer merkte
er nicht, daß die Gefangenen sich nicht nur

wärmten , sondern mit den Zähnen immer
dieselbe Stelle an den Riemen , der Tschun-
li-sjans Hände fesselte, zernagten . . .

Regen, Wind, Donner vermischtensich mitdem unterdrückten Schrei des Soldaten,
dann wurde alles wieder still bis Zum näch¬
sten Donnerschlag.

IV.
„76, 77, 78! . . ."
Der Schreiber stand vor dem nackten aus¬

gebreiteten Körper und Zählte die Schläge.
Der alte Unteroffizier verstand sich ausge¬
zeichnet auf seine Arbeit. Er hatte einen
Fuß aus das dicke Ende des Bambusrohrs
gestellt, zog das dünne Ende mit einem
Strick 'hoch und ließ es mit mathematischer
Genauigkeit auf den Körper des Schuldigen
niedersausen. Der Soldat schrie nicht mehr.
Beim vierzigsten Schlag hatte er das Be¬
wußtsein verloren und fühlte nichts mehr.Die andern Soldaten des Kordons blickten
mit erschrockenen Gesichtern voller Angst auf
ihren Kameraden oder auf den Obersten.

„S5, 90,100 . . Der Schreiber war fer¬
tig und ging zu dem Obersten, der zusam¬
men mit dem Kaufmann vor seiner Phansa
stand. Er flüsterteseinem Vorgesetztenetwas
ins Ohr, worauf der Oberst ihn sofort in die
Phansa zog und sich dort lange mit ihm be¬
riet. Dann erschien der Schreiber wieder,
holte sich zwei besonders Zuverlässige Sol¬
daten heraus und schickte sie schwer bewaff¬
net in das Tal des Han, wo die Chunchusen
verhaftet worden waren.

V.
Eine Woche später trafen zwei der Fallen¬

steller auf dem Wege nach Tsitsikar den
Kurier des Cheul-Derbul-Kordons. Nicht
weit von ihnen stolperte das Pferd des Ku¬
riers ; ein Ledersack, der am Sattel hing,
fiel herunter, und vier verstümmelte Köpfe
rollten aus dem Sack auf die Erde. Die
Jäger deckten die Augen zu und liefen sofort
zur Grenze, weil sie gesehen hatten, was sie
nicht sehen durften, und sich nie mehr sicher
fühlen konnten.

Die Köpfe von vier Jerboa -Jägern hatten
die Köpfe der Chunchusen ersetzt. Aber
Tfchu-li-sjan war nicht dankbar. Sein Name
kam bald in Verbindung mit neuen Ueber-
fällen an der Ostchinesischen Eisenbahn uno
der Oberst Sun -Tu mußte seinen Kordon
und seine neue Haushinfabrik verlassen.

Von Leni Nhan

I.
Der Militärschreiberim langen schwarzen

Nock faltete das dünne Blatt gelben Pa¬
pieres auseinander und las:

„Aus dem Tsttsikargefängnisist der Chun-
chuse Tschu-li-sjan mit seinen drei Helfers¬
helfern geflohen. Ich befehle, alle Maßnah¬
men zu ergreifen, und sie tot oder lebendig
nach Tsitsikar zu bringen. Im letzten Falle
genügt es, ihre Köpfe vorzulegen.

Für alle zusammen werden 1000 Ta-Mn
gezahlt. Für Tschu-li-sjang allein sind
bOO Ta-Ben ausgesetzt.

Dsjan-Dsjun von Tsitsikar
Tu-Tu-Tschi."

Der Militärschreiber war mit der Lektüre
fertig und blickte schweigendauf seinen Vor¬
gesetzten, den Kommandanten des Lheul-
Derbul-Grenzkordons, Oberst Sun -Tu. Der
Oberst Sun -Tu befahl durch die Zähne:

„Auf jeden Fall gefangennehmen. Laß
alle Soldaten alle Wege nach Tsitsikar be¬
setzen. Laß uns nur drei Mann zurück. Drei
Mann sind Wache genug!"

Als der Schreiber schon an der Tür war,
hielt ihn ein Zusatzbefehlnoch einige Sekun¬
den auf: „Von mir aus für jeden Kopf drei
Ta-Aen Belohnung . Ich gebe von mir aus
meinen Soldaten zu verdienen."

Etwas später saß vor dem Oberst sein
Handelskompagnon Tschu-Ju und zeichnet
lockende Bilder der künftigen Transak¬
tionen:

„1000 Ta-Yen! Viel , viel Geld! Oberst
Sun -Tu wird großer Kommandantsein, und
Tschu-Ju ein großer Kaufmann. Für das
Geld eröffnen wir eine Haushin-Fabrik und
Schnaps, kommen über die Grenze und brin-aen uns viel Geld! . . ."

II.
In der Nähe des Cheul-Derbul-Kordons

nimmt der GrenzstromArgun, der das rus¬
sische von dem chinesischen Territorium
trennt, drei chinesische Flüsse: Han, Cheul
und Derbul, auf. Alle drei durchstießendie
Tiefebene, die entweder vom niedrigen Wald
oder von Sträuchern bewachsen ist oder ein¬
fach eine Steppe bildet. In der Steppe, an
den Hügeln kleben armselige Phanfen der
chinesischen Jerboa-Jäger . Die Felle dieser
gelblichen Springmäuse werden in China
hoch geschätzt und die Arbeitslosen tun sich
in Gruppen von fünf bis sieben Mann zu¬
sammen und ziehen hierher, um die zutrau¬
lichen Tierchenin Fallen zu fangen.

Zwei Soldaten des Cheul-Derbul-Kor¬
dons durchforschen Schritt für Schritt jedes
Gesträuch, jede Phansa der Jäger und sogar
die Hügel auf den Springmaus -Bauten . Sie
führen den Befehl gründlich aus , sie wollen
die ausgeschriebene Belohnung ehrlich ver¬dienen.

12 Ta-Uen ist viel Geld! . . .
Und einmal bemerkten die Soldaten in

einer leeren Jägerphansa vier Paar Beine.
Das geübte Auge der Grenzsoldaten stellte
sofort fest, daß es nicht Füße von Jägern
oder Kaufleuten waren — es waren abge¬
tretene Schuhe und zerrisseneHosen.

Die Chunchusen waren zu abgehetzt, zu
müde, um noch an Wachtpostenzu denken.

Ich weiß nicht mehr, wer sie zuerst bemerkte.
Jedenfalls fiel sie uns durch ihren ungewöhnlich
schönen Gang auf. Sie ging in schmalen Leder¬
sandalen und so leicht, daß es schien, als glitte der
Montmartre einfach unter ihren Füßen weg.

„So kann nur eine Pariserin gehen", sagte
Hannes andächtig. In diesem Moment drehte sich
das Mädchen um und warf einen langen Blick
unter blaugemalten Lidern wie einen Lasso um
Hannes . Seine Augen traten aus ihren Höhlen
wie bei einem Erstickenden. Der Lasso saß . . .

Einige Tage später traf ich Hannes wieder.
„Diese Pariserinnen . . stöhnte er, „also be¬
greifst du Las? Dieses Mädchen hat von Ansang
bis zu Ende kein einziges Wort gesprochen. Ich
spreche sie aus Französisch an . Sie lächelt und

geht langsam neben mir her. Nie im Leben werde
ich ihr Gesicht vergessen. Dieses zärtliche Kinder¬
gesicht, In dem nur der Mund erwachsen war . So
kann nur eine Pariserin aussehen. Mein Gott, ich
werde mich nie mehr in eine deutsche Frau ver¬
lieben können nach diesen: Mädchen. Die ganze
Zeit hatte sie ernste sorgenvolle Augen, wie ein
verlegenes Kind, das nicht recht weiß, ivas es tun
darf und was eigentlich gut und böse ist. Aus
meine Fragen antwortet sie überhaupt nicht. Ich
denke zuerst: Vielleicht hat sie außer in den franzö¬
sischen Geschichtsbüchern noch keinen Deutschen
kennengelernt, und mein Akzent erinnert sie an
den „Barbaren ", den man ihr in der Schule ein¬
gepaukt hat. Ich bemühe mich also in möglichst
fließendem Französisch zu sprechen. Sie streichelt

meine Hand und schweigt. Es war etwas Mk->
sches um diese Frau . Wahrhaftig, ich
Deutschland auch kleine Abenteuer erlebt
wie waren sie? '

Die Berlinerin brach mitten in einer b°-
llmarmung in einen Schrei aus : Sie mußte^
bedingt mal telephonieren "! In welcher Lebens'
läge muß eine Berlinerin nicht unbedingttel
phonieren? Die kleine Schauspielerin in
fragte mich in dem Augenblick, in dem ich
wahrhaftig am wenigsten erwartet hätte, ob ich?
wohl am Staatstheater in Berlin unterbring
könnte und fing sofort an, den Monolog ^
„Jungfrau " herzusagen. Und das Grädelchen̂
Leipzig fragte mich, nachdem wir uns zehn Miau
Leu kannten, ob ich verheiratet sei und schwur jwk
sie ein neues Leben beginnen wolle. ^ ^

„lind was war nun mit dem Mädelchen"
ich, „warum sagte sie nichts?" ' ^

„Das ist mir doch immer noch unbegreiflich'
antwortete Hannes aufgeregt . „Ich redete auf n.
ein, ich wurde allmählich nervös . SchließlichH
Liebe doch kein Trapistcnkloster, nicht wahr?
sage alle französischen Zärtlichkeiten her, die ich
jemals Sei Decobra gelesen habe, sie lächelt mich
an und schweigt. Nur einmal sagt sie Ixjst
O la la ! So leichthin, nebenbei, wie dich
Pariserinnen eben so etwas sagen. Das Unerklär¬
liche, das Mystische um diese kleine süße Pers^
blieb bestehen. Ich habe ihr Geheimnis bis heute
nicht ergründet. War sie taubstumm . . . war sie
unglücklich . . . ? Vielleicht war sie auch ver¬
heiratet und sprach nicht aus Furcht, ich könnte sie
nach ihrem Namen fragen. . . oder aber ich war ihr
erstes Erlebnis , und es hat ihr die Sprache ver¬
schlagen." Hannes lächelte selbstgefälligbei dieser
Vorstellung und sah mich fragend an.

„Vielleicht hatte sie nur schlechteZähne" be>
merkte ich taktlos.

„Idiotin !" sagte Hannes ebenso und verab¬
schiedete sich wütend.

Am selben Abend sitze ich allein in einem kleinen
Tingeltangel aus dem Montmartre . Da tritt gleich
am Anfang des Programms eine Seiltänzerin aus.
Ich traue meinen Augen nicht. Mit genau den¬
selben erdenfernen Schritten wie das Mädchen von
Montmartre ging sie über das Seil . Als sie sich
umwendet, erkenne ich auch Las Kindergesicht mit
den Lassoaugen und dem erwachsenen Mund wie¬
der. Wie gut nur, daß Hannes nicht mitgekom¬
men ist, diese Enttäuschung nicht erlebt hat. Denn
nichts „Mystisches" ist mehr um sie, als sie ihrem
Partner mit schallender Stimme zuruft: „Baß
Achdung, Schorch . . . nu hobich — hupp!"

Und der Schorchmit dem gelacktenScheitelsängt
sie in seinen Armen auf.

Sie hatte, ebenso wie Hannes , Wert darauf ge¬
legt, ihr „Made in Germany " zu verleugnen, um
ihm besser zu gefallen und weil sie Angst hatte, als
Erbfeinden weniger zärtlich geliebt zu werden als
echte Pariserin.

„Ich werde eine Geschichte schreiben: „Mystisches
Erlebnis ", vertraute mir Hannes gestern an.
„Ich auch", sagte ich.
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Wie ein ganz Junger erschien er Hannchrn
in seinem übergroßen Eifer, und sie fand sich
schwer in die neue Lage. Die Damen des Regi¬
ments begegneten ihr kühl und fremd. Einige be¬
klagten sich offen, der Herr von Dorck habe ihren
Männern nur Mißhelligkeiten gebracht. Was sei
hier früher für ein bequemes und fideles Leben
gewesen, als man noch von keinem eisernen Dorck
etwas ahntet

„Mein Mann will nur das Richtige — er be¬
fürchtet Krieg und bereitet vor."

„Krieg oder nicht — mehr als totgeschossenwer¬
den kann keiner. Wozu « ber diese Schinderei
«ner ganzen Garnison ?"

„Lm die Truppe in der Schlacht k« m Feinde
überlegen sein zu lasten!"

„Al- ob ein Herr von Dorck Wunder tun
Nnntel"

Da trumpfte aber Frau Johanna mächtig aus:
,Jch glaube an meinen Mann — ich bin gewiß,

^aß er an dem verlotterten Heere Wunder tun»trd !"
„Sie leiden ja selber unter feiner Tyrannei —

Dir kiden alle. Und dafür wird der Oberstleut¬
nant Dorck seine Strafe schon bald kriegen!"

Darauf freuten sich alle brennend, die „ängst¬
lichen Truthühner", wie Dorck die Regiments-

^damen zu nennen Pflegte.

Preu ßentag
Als er nach den Herbftmanovern vor seinem

Könige stand, schien die „Strafe " doch gelinde aus¬
zufallen. Friedrich Wilhelm III . sah den ob seiner
unmenschlichen Strenge und Gerechtigkeit berüch¬
tigten jüngsten Regimentskommandeur seiner Ar¬
mee lange neugierig an.

„Sehr zufrieden — sehr!" sagt er schließlich in
seiner schnurrigen Art, nur abgerissene Worte
herauszustoßen. „Ganz neue Waffe aus 'Jägern
gemacht — bravourös ! Flanken und Spitze groß¬
artig weit gezogen — riesige Front — auch groß¬
artige Zucht — war Lotterbande . . . sehr Zufrie¬
den . . . danken Ihm!

Dies Königslob sprach sich zwar schnell im Regi-
mente herum und machte auch die schärfstenGeg¬
ner Dorcks bedenklich, aber man wollte ihn weg¬
haben und das alte bequeme Leben wieder führen.

Wie war es möglich, einem oben so gut ange¬
schriebenen Kommandeur etwas auszuwischen?

Der Zufall kam ihnen zu Hilfe. Eines Mor¬
gens lag der Regimentsquartiermeister tot in
seinem Bett, mit einem Schutz durch die Stirne —
und in der Kaste fehlten 15 000 Taler!

Ein junger Hosgeneral führte die Untersuchung.
Dorck schwur auf Ehrenwort, er habe mit den

Unterschlagungen nichts gemein.
„Herr Oberstleutnant, ich muß Sie um Ihren

Degen bitten. Sie traben in der vorigen Garnison

hoch gespielt und leben in engen Verhältnissen —
ich muß Sie auch bitten, in Arrest zu gehen!"

Kein Wort brachte Hans David von Dorck her¬
vor. Er legte seinen Degen vor den General auf
den Tisch, Schärpe und Pistolen dazu — und ließ
sich abführen.

Der Offizier vom Dienst machte eine ungeschickte
Bewegung, als wolle er dem Arrestanten die Pistole
auf dein Tische zuschieben— aber ein fürchterlicher
Blick, schon mehr ein Blitz aus Dorcks grauen
Augen ließ ihn erzittern.

Als der arrestrerte Kommandeur sein Amts¬
zimmer verließ, warf er noch einen letzten Blick um
sich — sah den Abreißkalender an der Wand den
1Z. Januar zeigen.

Preußentag . Vor hundert Jahren ist das König¬
reich in Königsberg gegründet worden — und der
Schwarze Adlerorden gestiftet! Herrgott, ich will
nicht Dorck heißen, wenn ich ihn mir nicht errin¬
gen werde — ich will nicht schon einmal ein Jahr
in Königsberg auf der Festung gesessen haben,
wenn ich diesmal nicht bereits aus dem Arreste
kommen werde!

Den Kopf hoch und frei auf seinen breiten
Schultern tragend, den Blick geradeaus gerichtet,
schritt er in den Arrestkeller und stand dort wohl
eine Stunde lang , unbeweglich auf einen Fleck im
Dunkel starrend. Gott, wie sehr mußte man ihn
in seinem Regiments fürchten und hassen!

Die Wache brachte ihm Brot und einen Krug
Master. Der brave Junge , der ihm die karge Kost
reichte, schlug die Augen nieder.

„Na —du ?"
„Ach, Herr Oberstleutnant! Sie müssen hier wie¬

der heraus !" Der Mensch siel ihm zu Füßen . Und

bedeckte ihm den Rock und die abwehrendenHände
mit Küsten. Unter Tränen gelobte er: „Meine
Kameraden — die ganze Wache . . . wir befreien
den Herrn Oberstleutnant heute nacht. Das gibt
keinen Widerstand — da ist jeder dabei von den
Soldaten !"

„Kerl, ihr seid ja verrückt! Ich bin unschuldig
und bin morgen frei."

„Oder tot — das kennt man. Aber wir Passen
auf — wir Pasten ganz gewiß aus !"

„Dafür seid ihr ja Wache. Geh jetzt!"
Sollten sie dich doch nicht alle bloß fürchten und

hasten? sann Dorck, wieder allein in der dunkeln
und nassen Haftzelle. Da fiel ihm die eine ein, die
an ihn glaubte und ihn liebte. Man hatte ihn
vom Flecke weg verhaftet — nicht einmal sein
Weib konnte er mehr mit einem Worte beruhigen.

Der General war unterdes schon bei ihr.
Ahnungslos trat ihm die verschüchterte Oberst¬
leutnantsfrau gegenüber und erkannte sofort: die¬
ser ist von anderer Art als damals von Brünnea
in Johannisburg , der uns nach Mittenwaldehaben
wollte!

Der General drückte sich mit zartfühlendgemein¬
ten, aber herzlich ungeschicktenWorten herum und
kam über vage Andeutungen nicht hinaus, bis sie
ihn, gefaßt und schroff zugleich, aufs Herz fragte-

„Was ist mit meinem Manne ? Verheimlicht
Sie mir nichts!"

Er wollte ihr nur eine Frage vorlegen, "
sie wahrheitsgetreu zu beantworten bitte. Dabei
blickteer mitleidig und schon halb gerührt aus den
ärmlich bestellten Tisch, der seines Herrn vergebens
wartete. . .

^Fortsetzungfolgt)
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UM - ev SKWOMM
Marxistische Korruption

UeberWNe VeesamMlunsen§m Cas« Lehmtahl«nd Cas«
rue Vost

Die Ortsgruppe Walle hatte zu einer
Versammlung im Kaffee Lehmknhl aufge¬
rufen, in der die Senatoren Pg . Laue  und
Pg- Hei der  über „Marxistische Korrup¬
tion" sprachen. Schon frühzeitig war der
Saal von Kaffee Lehmkuhl so überfüllt , daß
eine Paraltelversammlung in dem gegen---
uberliegeuden Kaffee zur Post angeätzt wer¬
den mußte, dessen Saal auch nicht aus¬
reichte, um alle Erschienenen zu fassen. Zu¬
nächst nahm Senator Laue das Wort und
führte aus , daß wir Nationalsozialisten es
niemals unterlassen werden, dem Arbeiter
in Versammlungen Aufklärung zu ver¬
schaffen über das von den Marxisten ver¬
breitete Elend. Auch die heutige Versamm¬
lung zeige erneut , daß jeglicher Klassen¬
geist überwunden sei und einer vergangenen
Epoche angehöre. Schon im Kriege habe sich
erwiesen, daß der größte Idealismus beim
schaffenden Menschen liege, bei dem Stand,
dem niemals die Behandlung zuteil wurde,
die erforderlich war , um eine gesunde Ar-
beiterschgst heranzubilden . Der deutsche Ar¬
beiter müsse jetzt an den ersten Maßnahmen
erkennen, daß unser Führer den Kampf für
diesen Stand nicht aufgeben werde, weil
er wisse, daß die Gesundung ein?s Volkes
zum größten Teil vom Arbeiter ausgehe.
Wir sind stolz darauf , uns Arbeiterpartei
tzu nennen, so fuhr Pg . Laue fort , denn
wenn heute das Bürgertum , das sich in den
vielen Jahren von uns abkehrte, zu uns
kommt, s.o sagen wir : „Wir werden Euch
verpflichten aus Eurer Zugehörigkeit Zur
NSDAP . heraus , Euren Arbeitnehmern ihr
Recht Zu geben". (Langanh . Beifall ). Heute
sei dem Arbeiter die leHte Chance gegeben,
sich einzureihen in die Front , sich ebenfalls
einzugliedern in die braune Armee, um da¬
mit dem Ausland gegenüber d§n ge¬
schlossenen Wi  l l e n der  N a t i o n ^u
bekunden, um zu beweisen, daß in Deutsch
land nur der Wille unseres Führers maß¬
gebend sei. Pg^ Laue kam dann aus einige
außenpolitische Ereignisse zu sprechen und
setzte seine Rede mit den Worten fort , daß
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der schwersteTeil der Revolution uns noch
bevorstehe. Man nehme an, daß sich nicht
unerhebliche Komplikationen herausstellen
würden , wenn es zur Entwicklung des so¬
zialistischen Teils in unserem Programm
komme. Zu den weiteren Aufgaben der Re¬
gierung werde die Kultivierung des Oedlan-
des gehören. Damit wäre weiten Kreisen
Gelegenheit geboten, sich wieder in den Ar¬
beitsprozeß einzugliedern. (Lebhafte Zustim¬
mung). Eine Arbeitslosigkeit sei nur dann
gegeben, wenn für den Menschen zwar das
Lebensbedürftige vorhanden fei, er sich aber
aus irgendeinem Grunde zur Ruhe setzen
müsse. Was den Im - und Export anbetreffe,
so meinte Pg . Laue , daß es nicht angängig
sei, einen Artikel zu importieren , dessen
Produktion in Deutschland möglich sei, der
Export aber auf Kosten des deutschen Bin¬
nenmarktes sei ein Verlust der Wirtschaft.

Das Geld, der Materialismus , sei unwe¬
sentlich, die Arbeit fei das primäre , nur
sie allein könne den Wiederaufstieg eines
Volkes fördern und sichern. Heute fei auch
in den Arbeiterkreisen bekannt, daß das
Herz Adolf Hitlers mit allen Fasern dem
deutschen Arbeiter gehöre, den Beweis da-
siir habe der Tag des 1. Mai geliefert
(Langanh . Beifall ). Zum Schluß seiner
Ausführungen sprach Pg . Laue die Hoff¬
nung aus , daß die Kraft unseres Führers
uns erhalten bleiben möge, zum Segen der
deutschen' Arbeit und zum Segen der deut¬
schen Arbeiterschaft. Die Rede des Sena¬
tors Laue löste sehr oft den einstimmigen
Beifall aus - die Begeisterung für diesen
vorzüglichen Redner setzte sich bei seinem
Verlassen des Lokals in stürmischen Ova¬
tionen fort.

Senator Heider  eroberte sich mit
seinen ausgezeichneten, oftmals in recht lau¬
niger Weise gebrachten Ausführungen , die
Herzen der Zuhörer . Er gab zunächst ein
Bild über die Korruption in den einzelnen
Betrieben und fuhr dann fort , daß wir Na¬
tionalsozialisten aus der klaren Erkenntnis
heraus , daß die gesamte Nation neu aufge¬
baut werden müsse, zuerst dem Arbeiter das
Lebensnotwendige sichern würden . Nur
langsam könne sich der Aufstieg vollziehen,
nur bedächtig könne ein Stein auf den an¬
dern gefügt werden, um endlich ein Deutsch¬
land der Sauberkeit und Ordnung zu .schaf¬
fen. Ueber all in Deutichland habe sich in
gleichein Ausmaße die Korruption der so¬
genannten Arbeiterführer gezeigt, nichts sei
getan worden Zur Erhaltung her Arbeiter¬
schaft. Die Zeit der Mehrheitsbeschlüsse sei
Vorbei, denn der einzelne werde für seine

Tat in vollem Umfange verantwortlich ge¬
macht. Niemals könne die Freiheit -eines
Volkes von innen heraus bekämpft werden
und niemals , so fuhr Pg . Heider fort,
könne eim. Volk innen Hei sein, wenn es
außen versklavt sei. Man habe Zwar dem
Arbeiter Pazifismus gepredigt, weil man
ihn der Hochfinanz ausliefern wollte. Wir
Nation-alsoZialisteu feien uns immer dessen
bewußt gewesen, daß ohne Opfer ein Staat
nicht leben kann, darum sei unser Volk in
dem Augenblick in dem es gemeinsam ge¬
gen die Hochfinanz aufstehe, unüberwind¬
lich. Die Zeit des Bruderkampfes habe
aufgehört durch das Werk unseres Füh¬
rers , dessen wir auch in dieser Stunde
gedenkenwollen. — Pg . Herders Rede wurde
auch beifällig aufgenommen. Ein Sieg-Heil
auf unseren geliebten Führer und der Ge¬
sang des Horst Wefsel-Liedes bildete den
Abschluß dieser höchst eindrucksvollen Ver¬
sammlungen in dem ehemals roten Westen,
dessen Arbeiterschaft heute geschlossen hinter
unserem Führer steht. lz.

Bildung des Eeemauns-Siaudes
Nachdem schon vor dem 1. Mai sich

mehrere seemännische Berufsverbände dem
Leiter der Hauptfachgruppe Seefahrt der
NSBO ., Bremer Bürgerschaftspräsident Pg.
Thiele,  unterstellt haben, ist nunmehr Pg.
Thiele der Führer aller seemännischen Be¬
rufsverbände geworden.

Am 2. Mai find die Hauptgeschäftsstellen
des Verbandes Deutscher Schiffsingenieure
in Hamburg und des Verbandes Deutscher
Kapitäne und Steuerleute der Handelschiff¬
fahrt und der Hochseefischerei in Altona auf
Anweisung von Pg . Thiele durch SA . besetzt
worden . Nunmehr hat sich auch die Arbeits¬
gemeinschaft seemännischer. Berufsverbände
(ASB .), die insgesamt 10 Verbände umfaßt,
der Hauptfachgruppe Seefahrt der NSBO.
unterstem . Damit ist Pg .Thiele .zum Führer
aller seemännischen Arbeitnehmer geworden,
womit das Ziel der NSBO .-Arbeit unter
den Seeleuten erreicht ist, nämlich die
Schaffung eines Seemannsstandes und die
Ueberwindung der heillosen Zersplitterung
in einer Unzahl von kleinen Verbänden.

„Arbeitertum " amtliches Organ des AGDB.
Am 15. Mai ist das beim deutschen Ar¬

beiter seit Jahren als Kampfblatt der NS¬
BO . bekannte „Arbeitertum " um erstenmal
als offizielles Organ des AGDB . und des
Afa-Bundes in einer Gesamtauflage von
vier Millionen erschienen. An der Auf¬
machung hat sich nichts geändert . Das denk¬
würdige Heft bringt Geleitworte des Leiters
des Aktionskomitees zum Schutz der
deutschen Arbeit , Dr . Leh,  sowie in Bild

j und Wort eine eindrucksvolle Erinnerung

an die großen und für das deutsche Arbeitev
tum historischenTage des 1. und 2. Mai.

Ortsgruppe Woltmershausen
Die Geschäftsstelleder Ortsgruppe zieht morgen

um nach Woltmershauserstraße 267/269 (bei
Schlösse!). Einige Parteigenossen werden gebeten,
sich heute vormittag 10 Uhr bei Pg. Schmidt zu
melden, um beim Umzug behilflich zu sein.

Achtung NSBO.
Die Mitglieder der NSBO. beteiligen sich ge¬

schlossen an der großen Kundgebung des National¬
sozialistischen Studentenbundes am 18. Mai,
abends 20 Uhr, im Casino.

Kreisleiter Müller.

NSBO.-Ortsgruppe Walle
Donnerstag, 18. Mai, 20.30 Uhr, findet im

„Cafe zur Post, Waller Heerstraße 160, unser,
Mitglieder-Versammlungstatt. Kreisleiter Pg
Müller  spricht über die Gewerkschaftsfragen.
Pg. Barthel  hält einen Vortrag über den
1. Mai in Berlin. Sämtliche Mitglieder haben zu
erscheinen. NSBO. Walle.

Ortsgruppe Horn -Lehe
Am Freitag abend M Uhr findet in!

Saale der Gastwirtschaft „Zur schönen
Aussicht"  die diesmonatige Mitglieder¬
versammlung statt. Gäste willkommen.

Achtung! NS -Frauenschaft!
Die gut gelungenen Bilder von der Fahrt

in die Lühe sind eingetroffen . Abzuholen am
Breitenweg 9 zwischen11 und 17 Uhr.

Aeußerster Termin für die Einreichung
der Liste betr . Kindertransport 20. Mai 193A

Kreisleiterin.

Filmahend des Sturmbann 1/75.
Heute, Donnerstag, den 18. Mai 1933, 20.30

Uhr, findet in den Centralhallen ein Filmabend
des Sturmbanns1/75 statt, der allen deutschen
Volksgenossen-die großen Ereignisse der letzten Zeit
nochmals vor Augen führen soll. Zur Vorführung
gelangt:

„Der Tag von Potsdam" und „Der Tag der
Deutschen Arbeit in Bremen und Berlin". Jeder
Film läuft ca. 1 Stunde und wird begleitet und
umrahmt von der Standarten-Kapelle 75 unter
Leitung von MusikzugführerPg. Gätjen. Eine An¬
sprache über Wesen und Aufgabe der SA. wird
den Abend einleiten. Eintritt 50 Pfg-, Erwerbs¬
lose, nur an der Küsse, 20 Pfg. Es empfiehlt sich,
den Vorverkauf zu benutzen, da ein großer Teil
der Karten bereits abgesetztist. Vorverkaussstellen
sind: BNZ-, Papenstraße; Brauner Laden, Bahn«.
Hofstraße; Bolenz, Schüsselkorb; Schäfer, Pelzen
straße; Nicmeyer, Ansgaritorstraße und Lobe,
-Lützowerstraße.

NSKK
Zielfahrt nach Bad Arendsec. Auf vielseitigen

Wunsch ist der Schlußtermin  für Nennun¬
gen verlängert und auf den 18. Mai 1933 fest¬
gesetzt worden.

National-Sozialistisches Kraftfahr-Korps
Bereichführung Nord.

S»

Mittler und Veiele
Ausstellung in der Staatsbibliothek

Namen und Ideen vergangenerGrößen des
Geistes und der Politik können uns vertraut sein
wie die Gegenwart. Man hat sich mit allen aus¬
führlich oder flüchtig befaßt, ohne indes den Trä¬
gern menschlich nahe zu kommen. Sie thronen so
himmelhoch über uns und unserer Zeit, daß wir
jede seelische Bindungzu ihnen verloren haben,^
weil alles das, was uns von ihnen zu Gesicht
kommt, die unpersönliche Note des graphischen
Drucks trägt. Ganz anders, menschlich näher, rückt
uusz. B. Melanchton, wenn wir uns in die kleine,
Peinlich saubere,, ein wenig pedantischeSchrift von
Luthers Freund vertiefen können. So geht es uns
bei Erasmus von Rotterdam, Kaiser Rudolf II.
und vielen Fürsten und Feldherren des XVII.
Jahrhunderts. Auch aus der Zeit des großen
Prcußenkönigs finden wir in der Staatsbibliothek
interessante Urkunden und lebendige Beispiele der
großen fürsorgerischen Tätigkeit Friedrichs des
Großen. Von ganz besonderem Interesse ist ein
Brief des großen Königsberger Philosophen
Jmmanuel Kants, der auf eine Anfrage eines
jungen Studenten in dem Brief ausführliche An¬
weisungen für ein Studiumgibt. Daneben finden
wir alte Göttinger Taschenkalender, mit reizenden
Stichen Chodowieckis. Auch Modeblätter des gleichen
Meisters ebenfalls im kleinen Format. Es handelt
sich um die einzig-en Modestiche Chodowiecki's.
Von Interesse für uns Bremer ist ein GedichtJo¬
hann Kaspar Lavather's an Bremer Freunde.

Goethe ist vertreten mit dem Ut-Exemplar
seiner Farbenlehre. Sehr wertvoll ist ein
Manuskriptblatt mit einem Gedicht aus dem West-
vstlichen Divan. Hier verfolgt man an den Kor¬
rekturen Goethes die geniale Gestaltung der
Sprache. Man erlebt förmlich, wie Goethe mit
den Worten rang, bis er seinen Ideen die Form
gab, die einzig feine Gedanken kristallklar wider¬
spiegeln. Aber auch den privaten Goethe lernen

wir in einem Auftrag an Faerber kennen. Wie
viel lebensbejahende Freude und welch inniges
Verständnis zeigt Goethe für eine Obstschale. Hier
haben wir den Weltmann Goethe,der nichts ge¬
ring sah. Ebenfalls ist Schiller mit einigen in¬
teressanten Handschriftenvertreten.

In die Zeit der Befreiungskriege führen uns
Blätter von Kleist, Tauentzien, Blücher, Gneise-
nau, Lützow. In Widerspruchzu dem bekannten
schlechten Deutsch des Marschalls Blücher setzt uns
eine klare, ausgeglichene Namcnsunterschrift des
Feldherrn. Und so wie Lützow einen Befehl unter¬
schrieb, so mußte er ihn unterschreiben. Energie,
Selbstbewußtsein und Mut sprechen aus den weni¬
gen Längen der Unterschrift. Weiter gleiten die
Blicke über Blätter Ernst Moritz Arndt's, Max
von Schcnkendors's zu dem Dichter des Deutsch¬
landliedes Hoffmann von Fallersleben. Das wert¬
vollste Stück stellt-ein Widmungsblatt des Dichters
mit der ersten Strophe des Deutschlandliedes dar.
Daneben ein fast unbekanntes Deutschlandlied, das
gerade in der gegenwärtigen Zeit wegen seiner
Eindringlichkeit für uns von so großem Wert ist.

Deutschland ! Deutschland!
Sei mir gegrüßet, mein Vaterland!
Dein bin ich und bleib ich mit Herz und Hand.
wie schlagt vor Lust
INir's Herz in der Vruft
Deutschland! Deutschland!
Sei Deinem Hamen.

Deutschland! Deutschland!
Du hast zertrümmertdas Reich der Nacht,
Hast mutig geschlagen die Geisterschlacht:
Die Lüg' erbleicht,
Die Finsternis weicht
Deutschland! Deutschland!
Vei Deinem Namen.

Deutschland! Deutschland!
Sei mir gegrüstet, Du Morgenstern!
Du leuchtest so hoffnungsreich von fern.
Die Zukunft lacht
Trotz dunkler Nacht
Deutschland! Deutschland!
Vei Deinem Namen.

Außer den Handschriften finden wir von Hoff¬
mann von Fallersleben auch die Erstausgaben
seiner Dichtungen, die in der Schweiz verlegt
wurden.

Den Aufstieg, das Werden des Deutschen Rei¬
ches versinnbildlichen uns die Handschriften des
ersten deutschen Flottenchefs Admiral Brommy.
Johanna von Bismarck, des großen Kanzlers
Lebensgefährtin, begegnet uns in wenigen Zeilen,
aus denen ihre fürsorgende Mütterlichkeit spricht.
Auch Bismarcks Unterschrift mit den ragenden
Längen zeugt im starken Druck von der Kraft des
Baumeisters des DeutschenReiches. Und nicht weit
davon finden wir Friedrich Hölderlin und Eduard
Mörike, mit zarten, feingesponnenen Versen. Klans
Groth ist-ebenfalls mit einigen Blättern, aus denen
die erdgebnndeneKraft seiner niederdeutschenSeele
spricht, vertreten. Aus den vielen Handschriften,
die alle zu erwähnen eine Unmöglichkeit ist, heben
wir einen Brief Hans von Bülows, eine Wid¬
mung Franz Liszts und einem Brief Clara Schu¬
manns hervor. Nicht vergessen seien zwei
Manuskripte Alexander von Humboldts.

Die Sammlung in der Staatsbibliothek ist
übersichtlichgegliedert und aufschlußreich.

S- F.

Srselslunde
St . Petridom

Wieder gab Richard Liesche in einer
Orgelstunde im St . Petridom Vielen mit
seinem meisterlichen Spiel Gelegenheit zur
inneren Einkehr und Erbauung . Mit

einem kurzen Präludium und einer Fuge
a-moll von Böhm , einem Meister des
18. Jahrhunderts leitete er den Abend ein.
Es folgten dann Choralvorspiele moderner
Komponisten. Das Vorspiel zu „Nun sich
der Tag geendet hat " gestaltete sich zu einer
fein verwobenen Tonmalerei , die mit einem
schmerzlichen, leidvollen Mollakord schließt.
In Form einer Passacaglia ist die Ein¬
führung zu „Jesu meine Freude " von Sig-
fried Karl Elert gehalten . Der erste Satz
ist leise verhalten , der zweite dagegen
steigert sich zu mächtigen, aufwühlenden Ton¬
fluten ; das ist keine in dogmatische Formen
gepreßte Kirchenmusik mehr, das ist
inneres und eigenes Erleben . Das innig-
zarte Vorspiel zu „Meinen Jesum laß ich
nicht" von Max Reger brachte Herr Liesche
mit feinsinnigem Verständnis zu Gehör und
löste bei den Hörern sichtliche Ergriffenheit
aus . Nur schwer vermochte man sich nach
dieser zarten Musik auf die strenge, herbe
Form des Brahmsschen „O Gott Du
frommer Gott " einzustellen, doch wurden
auch hier durch ausgezeichnetes Spiel alle
Schönheiten ans Licht gezogen. Gekrönt
wurde die Stunde mit einer Passacaglia
c-moll von Altmeister Bach, die unter den
formenden Händen zu ausladender Größe
emporwuchs und in allen Sätzen restlos aus¬
gedeutet wurde . Es machte uns besondere
Freude , feststellenzu können, daß die Orgel¬
stunde, die von nun an regelmäßig jeden
Donnerstag um die nämliche Zeit stattfinden
soll, außerordentlich gut besucht war , be¬
sonders von der Jugend W. E.

St. Pctri-Dom. Heute, Donnerstag, 19 Uhr,
Orgelstunde. An der Orgel: Richard Liesche.
1. Dietrich Buxtehnde, PassacegliaD-Moll; 2. I.
Bach, Choralvorspiele. a) Das alte Jahr ver¬
gangen ist; b) Liebster Jesu, wir sind hier; c) V«
ist das Heil uns kommen her. 3. Max Reger, Groß«
Fantasie„Ein feste Burg ist unser Gott".



Helft ims AuslandsdeMchW.
deutsch zu bleiben!"

Lesepatenfchaften— eine geistige VeiMe deutsche« VolkslumS
Bon Karl Plesse

Institut für Auslandskunde und Auslandsdeutsch tum, Leipzig

Sprache und Schrift richtig vervollständigen könnte,
zu zusenden. Ich bin erst zwölf Jahre alt , habe

Das „ Institut für Auslandskunde , Grenz - und
Auslanddeutschtum " in Leipzig , Friedrich -Karlstraße
22, hat in dein Bestreben , die Beziehungen zwi¬
schen Auslanddeutschtum und der Heimat leben-
dig zu erhalten „Lesepatenschaften " in die Wege
geleitet . Jnlanddeutsche , die eine solche Paten¬
schaft übernehmen , sollen je einen oder mehrere
im Ausland lebende Volksgenossen in gewissen
Zeitabständen mit gutem Lesestoff versehen . In
der Ausgabe vom 29. April (Nr . 111) der BNZ.
verwiesen wir bereits in unserem Aussatz „ Das
deutsche Buch im Ausland " auf die große kul¬
turpolitische Ausgabe , die uns bevorsteht , um das
Deutschtum im Ausland zu erhalten . Daraufhin
wurde uns in einer Zuschrift von Dr . Depken
mitgeteilt (B -N .Z . v- 3 . 5.), daß der Verein
für das Deutschtum im Ausland (P .D .NO um¬
fangreiche Bücherspenden den Deutschen im Ausland
vermittelt und daß viele deutsche Binnen - und See-
schissahrtslinien die Bücher kostenlos befördern . Es
handelt sich nicht darum , den Deutschen im Ausland
mit Unterhaltungsstoff zu versorgen , es handelt
sich darum , jeden Deutschen zu einem Propa¬
gandisten des Deutschtums zu machen.

Die Schristleitiing.

tirr außenpoLitischer Faktor!
Als kürzlich in den Tagen der nationalen Er¬

hebung die Lügen - und Greuelpropaganda die
phantastischsten Blüten trieb , als das Ausland wie¬
der — wie einst im Weltkrieg — auf dem besten
Wege war , die Deutschen für Bestien zu halten,
denen es besonderes Vergnügen machte, ihren Mit¬
menschenNasen und Ohren abzuschneiden, da hörte
man, daß auslanddeutsche Verbände in europäi¬
schen, in süd- und nordamerikanischen Ländern mit
Zrsolg gegen diesen Lügenseldzug Stellung nahmen.

Und mancher gute Deutsche, der sich bisher —
ohne sonderliches Interesse daran zu nehmen —
hatte sagen lasten , der ausgewanderte Deutsche
ginge gewöhnlich schnell und gründlich im fremden
Bolkstum auf , stellte mit Genugtuung die Existenz
eines starken selbstbewußten Auslandsdeutfchtums
fest, das als beachtlicher außenpolitischer
Faktor  zu werten war . Diese Feststellung sollte
uns aber auch zum Bewußtsein bringen , daß wir
uns bisher um die außerhalb der Grenzen leben¬
den Volksgenosten viel zu wenig gekümmert haben.

Der „deutsche Gedanke".
Wenn wir in Deutschland den begreiflichen

Wunsch haben , uns aus ein starkes Auslandsdeutsch¬
tum zu stützen, so müssen wir auch dafür sorgen,
dieses deutsch und widerstandsfähig zu erhalten.
Dem fremden Einfluß , der jeden einzelnen
draußen umgibt , muß der „deutsche Ge¬
danke"  entgegengesetzt werden , und dies kann
nur - dadurch geschehen, daß jeder Ausländs¬
deutsche in die Lage versetzt wird, lebendigen An¬
teil am deutschen Geistesleben zu nehmen.

Leichter gedacht as getan : Es fehlt  draußen
ur deutscher Literatur , an Lesestoff! Wir stellen
aus gar nicht vor , wie schwer in Uebersee gute
deutsche Literatur und deutsche Zeitungen zu be¬
kommen sind; selbst in europäischen Ländern mit
strenger Devisenbewirtschaftung macht sich dieser
Mangel jetzt empfindlich bemerkbar.

Eine Stimme aus Uebersee
Aber lasten wir den Ausländsdeutschen selbst

über seine Beziehungen zur Heimat sprechen. Beim
Leipziger Institut ging dieser Tage der nachstehende
Bries vom Zentralverband der Rußland -Deutschen
in Chicago ein:

„Unser Bestreben ist dahin gerichtet, uns mit
unserer alten Urheimat Deutschland enger in gei¬
stig: Verbindung zu setzen. Das können wir nur
dadurch erreichen, daß unserm Verbands , der das
gesamte Nußland -Deutschtum der Vereinigten
vtaaceu umfaßt , deutsche Literatur aus dem
Deutschen Reich zugeschickt wird . Die Rußland-
Deutschen zählen etwa eine Million in Amerika.
Wir sind alle, trotzdem wir beinahe volle zwei
Jahrhunderte vom Mutterland getrennt waren,
heute noch stolz auf unsere deutsche Abstammung
und unsere liebe, alte Urheimat Deuffch.'o -d. Der
Bund verteidigt schon seit über zehn Jahren
deutsche Ehre und Ansehen im Auslande und
kämpft ganz besonders gegen den Schandvertrag
von Versailles . Der Bund hofft, daß endlich un¬
ser treues Wirken fürs Vaterland einmal aner¬
kannt wird , damit wir feststellen können, daß wir
von unserer Urheimat noch nicht vergessen wor¬
den sind . . ."

Menschen, deren Ahnen vor etwa zwei Jahr¬
hunderten aus Deutschland ausgewandert sind,
sehnen sich nach einem Liebeszeichen aus der Hei¬
mat ! Sie wollen fühlen , daß sie noch nicht ver-
zessen worden sind! — Schlägt da manchem Deut¬
schen nicht das Gewissen über das Viele , was ver¬
nachlässigt worden ist?' Und die Wünsche sind be¬
scheiden: sie wollen teilhaben am deutschen gei¬
stigen Leben!

Noch ein zweiter Brief soll ähnliche Not belegen.
Stolz wirkt sich hier die Ueberlieferung des Landes
seiner Väter in einem jungen Herzen aus . . .

Ein Zwölfjähriger : Er will ein deutscher Flieger
«erden!

„Ich , Endesunterzeichneter , wende mich mit
kroßer Bitte an das Institut für Auslandskunde,
rm mir welche Bücher, wo ich meine deutsche

noch zwei Bruder und eine Schwester, und der
Vater und Mutter lernen uns deutsch schreiben
auch lesen, aber wir haben blos eine Fibel und
aus der kaun man nicht viel lernen . Vater der
lernt uns was er weiß, aber das wäre noch bester,
wenn wir Bücher hätten . . .

Mein Vater möchte uns Bücher kaufen aber es
ist schlechthier welche zu bekommen und zweitens
mein Vater arbeitet blos ein Tag in der Woche,
und wir können knapp auskommen . . .

Mein Vater war deutscher Soldat von 1909 bis
1912 und war im Kriege vom ersten Mobil-
machnngstage an bis 28. Dezember 1918. Uiü>
durch den Vertrag von Versailles siel unsere Hei¬
mat zu Polen  und wir haben Polen verlassen
und sind 1925 nach Amerika  ausgewandert.
Wir stammen vom Kreise Putzig . Auch mein Va¬
ter bittet , ob er nicht könnt welche Zeitungen oder
was zu lesen bekommen.

Wir gehen alle vier Geschwister zur Schule aber
in der Schule wird blos englisch unterrichtet . Wie
ich fünf Jahre alt war , da wanderte ich mit mei¬
nen Eltern und Geschwister nach Amerika aus
und fing an 1926 die Healyschule zu besuchen,
und ich habe im ersten Jahre gleich zwei Klassen
gemacht und zwar die erste und zweite, aber alles
in englisch. Und wenn ich die achte Klasse durch-
habe, gedenke ich die Airoplän Jngioner Hochschule
zu besuchen. Ich gedenke ein deutscher Flieger-
offizier zu werden . . ."

Diese rührende Bitte eines Kindes : Helft mir,
ein guter Deutscher zu bleiben , wird nicht unge-
hört verhallen ! Besonders unsere deutschen Jun-
gens werden mit Begeisterung bereit sein, dem Ka¬
meraden in der Ferne , der mit seinem jungen,
glaubensstarken Herzen unbewußt Fürsprecher vie¬
ler Altersgenossen in ähnlicher Lage wurde , den
Wunsch erfüllen ! Hier bietet sich die seltene Ge¬
legenheit , die kommende Generation einander nähr
zu bringen!

Und für deutsche Urwaldschulen!

Ein besonders reiches Betätigungseld sind die
deutschen Siedlungen Südamerikas , wo unzählige

Deutsch- <n,s ihren ti -f >m
Wald sitze». I » Brasilt- t, allein gibt es über noo
deutsche Schulen!

Diese kläglichen Urwaldschulen ! — hört man ein¬
wenden . Aber das ist ja gerade das S ^ rke an der
Sache : diese Menschen haben einst ihre deutsche
Heimat verlassen, um auf eigener Scholle zu Hau¬
sen. Dieses Ziel ist erreicht, zu leben ist auch da;
aber knapp, sehr knapp ist bares Geld ! Unter
schweren Opfern werden Mittel für eme Urwald-
schulr ausgebracht , um den Kindern deutschen
Unterricht geben zu lassen ! Aus stundenweiten We¬
gen — meist dreimal in der Woche — reiten oder
fahren die Kinder zur Schule . . .

Aber — Bücher fehlen!  Sie sind zu teuer
und zu schwor zu beschaffen, und in der Schule
selbst wird Ersatz auf die primitivste Wvl,e zu-
sammengestellt . Ueberhaupt — Lesestoff fehlt , zu
Hause und in der Schule!

Hier können nicht genug deutsche Volksgenossen
mithelfen , um eine Wirkung zu erzielen , die in
ihren Folgen für das gesamte Deutschtum gar
nicht berechenbar ist.

Pflicht am Vaterlande!

Jeder der eine Zeitung , ein illustriertes Blatt,
ein Buch schickt, tut damit nicht nur ein gutes
Werk an einem Einzelnen , er fördert gleichzeitig
den deutschen Gedanken in der Welt , er tut Dienst
am Vaterlande.

Es soll gleich der Frage begegnet werden , wes¬
halb dieses Hilfswerk nicht zentralisiert wird . Die
notwendige Organisation erforderte einen umfang¬
reichen Apparat , und hierzu fehlt erstmal das nö¬
tige Geld.

Dann aber — und das ist das Entscheidende ! —
ginge die persönliche Note verloren , die das Ge¬
ben und das Nehmen zu einem persönlichen Er¬
lebnis macht : der Spender erlebt durch sein klei¬
nes , aber persönliches Opfer das Auslandsdeutsch¬
tum , um das er sich sonst vielleicht nie gekümmert
hätte ; dem Empfänger aber kommt die Heimat
nicht nur als -riu Begriff , sondern als ein Mensch
mit Blut und Leben entgegen!

Es werden sich viele gute Deutsche an dem vom
Leipziger Institut eingeleiteten Werk beteiligen:
Einer soll es dem anderen sagen, auf daß es recht
viele werden ! Es ist Propaganda fürs Vaterland,
Propaganda im besten Sinne des Wortes.

Das „neue Deutschland ", das sich aus feine alte,
stolze Ueberlieferung besonnen hat , das hieran
knüpfen will zu neuen Taten , soll damit allen
Volksgenossen nahegebracht werden , auch denen, die
im entferntesten Winkel der Erde sitzen! Sie alle
sollen stolz werden , stolz bleiben auf die unge¬
brochene Kraft ihrer alten und doch so jungen
Heimat!

Saissrr-Vegism im Itor-atlmM-Verkhr
Schnelldampfer „Europa " kommt mit zahlreichen

Porminenten
An Bord des Lloydschnelldampfers „Europa ",

der am 20. Mai in Bremerhaven erwartet wird,
treffen wieder zahlreiche prominente Passagiere in
Europa ein. Wie bereits gemeldet , befinden sich an
Bord Reichsbankpräsident Dr . Schacht, der nach
Abschluß seiner Verhandlungen in den Vereinig¬
ten Staaten nach Deutschland in Begleitung der
Herren Dr . M . F . Berger , Karl Nordhoff und
Rudolf Propp zurückkehrt, und Marlene Dietrich,
die mit ihrer Tochter Heidede einen kurzen. Ur¬
laub daheim verbringen will. Ferner reisen mit
der „Europa ": Frau Erythropel , die Gattin des
deutschen Gesandten in Kuba ; Paul Burchard , der
deutsche Konsul in Monterrey ; Richards Watts
junior , von der „Herald Tribune "; Graf Alfred
Potocki; Siegmund Marburg ; Sir Alexander Kay
Muir mit Gattin und Fräulein I . Stanicoff;
Frank I . Hause, der Generaldirektor der Newyor-
ker „Daily News ", und Tochter ; Graf Henry
Apponyi ; James B . Conant , der neuernannte
Präsident der Harvard -Universität ; Frank Shields,
von der amerikanischen Daviscup -Mannschaft ; Au-
brey M . Tidey , der Vorsitzende der Hafenkom¬
mission von Vancouver , und Familie ; A. I . Pani,
der Sekretär der Mexikanischen Botschaft in Pa¬
ris ; Frau W. S . Howell junior , die Gattin des
Sekretärs der Amerikanischen Botschaft in Paris;
E . E . Brown , der Assistent des Vizepräsidenten
der Quakeroats Company , Chikago, und Gattin;
Oberin Hernelda und Schwester Adalsindis.

Beendigung der Frühjahrs -Mittelmeer- und
Orientsahrten des NorddeutschenLloyd

Ostsee- und Nordlandreisen bevorstehend
Lloyddampfer „General von Steuben " ist

am 17. Mai nach dreimonatiger Abwesenheit
wieder in Bremerhaven eingetroffen . Mit
seiner Rückkehr in den Heimathafen haben
die Mittelrneer - und Orientfahrten , die der
Norddeutsche Lloyd im Frühjahr dieses
Jahres veranstaltete , ihren Abschluß ge¬
funden . Am 18. Februar hatte Dampfer
„General von Steuben " die Ausreise zu der
ersten, der dann noch drei weitere folgten,
angetreten . Alle vier Reisen sind bei aus¬
gezeichneter Besetzung des Schiffes und mit
vollem Erfolg verlaufen . Der Norddeutsche
Lloyd ist nun , nach Beendigung dieser
Mittelmeerfahrten , bereits mit der Vor¬
bereitung einer Ostseefahrt , die am 21. Mai
beginnt , und seiner Nordkav- und Polar-

sahrten des Sommers beschäftigt, denen im
Herbst dann noch wieder zwei Mittelmeer-
fahrten folgen werden.

Lloyddampfer „Berlin " besucht die deutsche
Flotte

Dampfer „Berlin " des Norddeutschen
Lloyd verläßt am 21. Mai Bremerhaven
zu einer lOtägtgen Ostseefahrt , die ihn nach
Dänemark und den baltischen Ländern füh¬
ren wird . Am 22. Mai . passiert er Kiel/
Holtenau , um dort noch Passagiere an Bord
zu nehmem Am gleichen Tage ist die ge¬
samte Flotte in der Kieler Bucht versam¬
melt , um dort den Besuch des Reichskanz¬
lers Adolf Hitler zu empfangen und im An¬
schluß daran zu Uebungen tu der westlichen
Ostsee auszukaufen . Dampfer „Berlin " wird
deshalb auf der Ausreise von Kiel nach der
Ostsee Kurs auf die Einheiten der Flotte
nehmen und so den Teilnehmern an seiner
Ostseefahrt eine einzigartige Gelegenheit
bieten , die deutsche Flotte in ihrer Ge¬
samtheit zu besuchen.

Deutsche Autographen-Familrenkun- e
Der Lesesaal ist in einen Ausstellungsraum ver¬

wandelt und birgt eine Fülle kostbarer Briefe und
handschriftlicher Dokumente großer Deutscher, von
Melanchthon und Reuchlin bis zu Treitschke und
unserm Bremer Otto Gildemeister . Neben den
Feldherren des 30jährigen Krieges finden wir die
preußischen Könige, neben Kant auch Chodowiecki
und Lavater . Besondere Beachtung verdient die
Auswahl der nsugefundenen Briefe und Schrift¬
stücke um Goethe und Schiller . Auch die Abteilung
Preußische Erhebung und Befreiungskriege enthält
wertvolles Brief - und Bildmaterial . Den Patrioten
von 1848 gesellt sich als Leihgabe unseres Bremer
Bibliophilen H. Kasten eine Sonderschau über den
Dichter des Deutschlandsliedes Hoffmann v.
Fallersleben , darunter eine Handschrift dieses Lie¬
des selbst. Die Epoche der Reichsgründung mit
Wilhelm I ., Bismarck , Moltke , Roon ist dank der
Sammlung H. H. Meier besonders reichhaltig.
In einer Schlußabteilung werden Dichter , Musiker
und Gelehrte des 19. Jahrhunderts gezeigt. Die
Ausstellung ist so eingerichtet , daß die handschrift¬
lichen Zeugnisse durch zeitgenössische Porträts und
Druckwerke ergänzt sind. — Daneben ist in den
Kanzleiräumen eine familiengeschichtliche Aus¬
stellung aufgebaut , die gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkt das stärkste Interesse finden wird . Sie

enthält drei Abteilungen : 1. Geschichtliche lieb
ficht über die Familiensorschung . 2. Wie tr-r!
man Familiensorschung ? 3. Besondere Anweiw,
für bremische Familiensorschung . Die Ausstell,,?
ist nur in der nächsten Woche geöffnet, und
jeden Werktag von 10—1 und von 4- -? ^

Me Malecpritmtz
Der Kulturausschuß der Bremer WinterkUk.

schreibt uns : ^
Am Dienstag , 23. Mai , abends 8 Uhr, wird iw

Casino (auf den Häfen ) in Anwesenheit des Kon,,
ponisten die entzückende Biedermeierop-rew
„Die Malerprinzeß  von Heinrich Kipp so,
Arbeitslose , Sozial - und Kleinrentner und für de,
Freiwilligen Arbeitsdienst durch die Operettenqe.
meinschaft Bremer Bühnenkünstler ausgeführt. Ej
ist dies voraussichtlich die letzte Veranstaltung die.
ser Art im Winter 1932/33 . Zur Deckungder er.
heblichen Unkosten wird dieses Mal ein geringes
Eintrittsgeld erhoben , und zwar ist für das P^ .
gramm , welches als Eintrittskarte gilt, 10 Rps»
zu zahlen . Die Kartenausgabe (Verlaus der Pro.
gramme ) erfolgt ab heute für die Arbeitslosen.
Sozial - und Kleinrentner und für den Freiwillige«
Arbeitsdienst nur in der Auskunftsstelle des Kul.
turausschusses der Bremer Winterhilfe im Ar.
beitsamt Bremen , Bürenstraße 19, Eingang m
Zimmer 107.

Beim Eintritt zu der Veranstaltung ist außer
dem Programm die Stempelkarte bezw. d?r
Rentenbescheid Sorzuzeigen . Da die Platze nicht
numeriert sind, empfiehlt sich rechtzeitiges Erjchei.
neu . Garderobenabgabe ist frei.

Der Dichter Kolbenheyer spricht im Schauspiel.
Hause. Am kommenden Montag spricht der be.
rühmte Dichter Erwin Guido Kolbenheyer j,«
Schauspielhause über das Thema : „Die natwnalr
Revolution und das Aufleben des deutschenGei,
stes". Es folgt hierauf eine Aufführung des neuen
Schauspiels Erwin Guido Kolbenheyers „Das Ge,
setz in dir ".

Bremer Schauspielhaus. Heute, Donners-
tag , geht wiederum das Lustspiel von Alfred
Möller , „Die Freundin eines großen Man-
nes" in Szene, das bisher allabendlichaus¬
verkaufte Häuser gefunden hat . Am Freitag
ist als Abschiedsabend für Klaus W. Krause
die Erstaufführung des neuen großen Schau¬
spiels von Kolbenheyer „Das Gesetz in Dir".
Der Dichter ist anwesend. Sonnabend „Die
Freundin eines großen Mannes ". Sonntag:
„Die Freundin eines großen Mannes".
Montag spricht der Dichter Kolbenbeyer iur
Schauspielhaus über das Thema : „Die na¬
tionale Revolution und das Auslebendes
deutschen Geistes". Hierauf folgt die Auf¬
führung : „Das Gesetz in Dir " .

Kor^ ert der Nachbarhilfe „Rhiensberg"
Im letzten Konzert der Nachbarliche

„Rhiensberg " .hatte man die Freude,
erstenmal einen jungen Sänger zu hören,
mit dem man sich in der Oeffentüchkeit
sicher noch mehr beschäftigen wird. Der
Bariton des Herrn Georg Schade schlug
die Zuhörer gleich und immer mehr in
seinen Bann . Die wohlklingende ansprechende
Stimme ist in der Schule von Karl-Oskar
Dittmar vortrefflich entwickelt. Ihr Träger
zeigt Kraft , Geschmack und musikalische tvie
menschliche Bildung . Man muß hervorhe¬
ben, wie Schade sich- durch seine Vorzüge
nicht zu einer Uebersteigerung hinr-eißeu
läßt , wie er billige Erfolge vermeidet, um
ernsthaft nach hoher und höchster Kunst zu
streben. Die Vortragssolge mit acht zacken
wie kraftvoll ernsteren Schubert-Liedern und
vier Arien gab dem jungen Künstler gute
Gelegenheit , seine mannigfache Begabung
zu zeigen. Die Klavierbegleitung lag in den
bewährten Händen von Reinhold Krug, den,
von dem reichlichen Beifall auch ein guter
Teil galt . Eine wirkungsvolle Ergänzung
brachte der Kammermusiker Willy Logge unk
drei Geigenstücken, die in sicherer Fom
und guter Auffassung zu Gehör kamen. Bei
der Gavotte von Bach, in der Burmester-
scheu Bearbeitung zeigten sich die Vorzüge
ganz besonders . Der veranstaltenden Nacls-
barhilfe , sowie den Künstlern, die ihre Ga¬
ben in den Dienst des Gemeinwohls stell¬
ten , sei auch hier Dank ausgesprochen.

Atmdsrmr
Donnerstag,  18 . Mai  1933

5.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirts af.li er
Morgensnnk : Mitteilungen über Merlan . 6.0-)
angäbe — Wetterdienst . 6.15 Morgeni »mnasi - , ,
Wetterdienst . 6.35 Morgenmnsik . 7 00 Zeüainahe , ^ '
terdienst , Wiederholung der Abendmeldiimnui . <-
„Mvrgenspruch für die Nordmart " . 8.15 ÄMer .aM.
— Ans dem Gebiet der Bolksgesundheitsvileüe : Ä-m
Dw erwerben . 8 .30 Zehn Minuten Fnnkte .limk.
Gemeinscliaitsprogramm der deutschen Sckuluiiweiu >
„Funkverkehr mit Schiffen " . Aus der Arbeit der v->
seefuukstation Norddeich (Tondieust ). 10.50 Nachn^ ,
dienst . 11 .30 Mittagskonzcrt . 12 00 Zeiten,a .c, W«
terdienst . Meldungen für die Biunenschisfabrl.
Börsenfunk 13.10 Wetterdienst , Weserwass.erittiilv. -r»
minalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der o -
Werbung . 14.00 Nachrichtendienst . 14.10 . .
konzert : Deutsche Oprrnschan !Oä e. 15.00
15.40 Schisfahrtsfunk . 16.00 D . utsche chlgenviü » ^
Eine Deutsch -Südafrikanerin e zählt . 16.30 Namin ^ -
konzert . 17.30 Die neue Hansa . 18.00 ^. 'r ^ -
und der Wehrsport . 18 .15 Orgelmusik g"s der ,
kirche in Flensburg . 08 .40 Laudfrauensunk : Pu v
nendste Frage für den bäuerlichen GeflngeUü' l- ^
Frankfurter Abeudbvrse . 18.50 Wetterdienn . -
Stunde der Nation : Neurode . 20.00 Die st,s ^
fische Fuukbühue . 21 .10 Musik aus mederwcM ^
Landschaft . 2200 Nachrichtendienst , Zeüam .uw-. , ^
ter -, politische und andere Meldungen , Spar .-.
Nriiuittalttaairichien . 22.20 ZeilsulU . 22.̂ 0
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HamburgerA. 9. H. hier eintrifft . Die Anmeldungen der Badegäste

lassen sich bereits recht erfreulich an ; einige Pen¬
sionen sind schon bis Juli voll besetzt; die Anfrage
nach Prospekten ist rege. Die Hoffnungen auf eine
gute Saison sind durchaus berechtigt und scheinen
sich erfüllen zu wollen.

Die Baumblüte im Alten Lande geht zur Neige

Steinkirchen.  Nachdem nun auch die Apfel¬
bäume ihre Blüten abzuwerfen beginnen , geht die
Baumblüte im Alten Lande ihrem Ende entgegen.
Es kann heute festgestellt werden, daß das Alte
Land nur selten eine so reiche und schöne Obst¬
baumblüte gehabt hat , wie in diesem Jahre . Schon
die Kirschbäume, die bereits vor 14 Tagen zur
Blüte kamen, trugen eine reiche Blüte . Noch viel
reicher waren aber Birnen - und Apfelbäume mit
Blüten behängen . Da die Blätter noch nicht stark
entwickelt waren , war die Blütenpracht ausge¬
sprochen schön. Die Kirschbäume blühten in der
außerordentlich warmen Zeit zu Ansang des Mo¬
nats Mai verhältnismäßig schnell ab . Birnen - und
Apfelblüte haben sich dagegen recht lange gehal¬

ten, was durch das kühlere Wetter der letzteir
Woche bedingt war . Der strichweise Bodenfrost hat
nur ganz vereinzelt Schäden verursacht und da
jetzt die drei gestrengen Herren ohne starken Frost
vorübergegangen sind, ist zu hoffen, daß Witte-
rungsschüden die Fruchtentwicklung nicht mehr be¬
einträchtigen . Bei den Kirschen scheint denn auch
der Fruchtansatz gut zu sein. Bei den Birnen und
Aepfeln läßt sich noch kein Bild geben, da die
Blüte gerade abgeschneit ist- In Kehdingen stehen
die Aepfelbäume jetzt erst voll in Blüte . Auch sie
ist sehr üppig.

Das neue Flugboot für die Deutsche Vcr-
kehrsfliegerschule aus Sylt.

Norderney . Am Montag abend gegen
19 Uhr wassert im Norderneyer Flughafen
„Do. S .", ein großes viermotoriges Flug¬
boot, das von Friedrichshasen kam und sich
auf seiner ersten Flugreise befand. Führer
des Flugbootes war der Weltflieger und
Chef der Deutschen Verkehrssliegerschule,
Wolfgang von Gronau . Am Dienstag vor¬
mittag gegen 11 Uhr verließ das Flugboot
bei böigem Nordwestwind mit Ostkurs den
hiesigen Flughafen . Es wird aus List aus
Sylt bei der Deutschen Verkehrssliegerschule
stationiert werden.

StöeunssveiHr- e der Glmrberrsbewegmig im
Ssrm-agsblatt der SS. Stephani-Kirche

Eine Entlüiticstung des nationalsozia¬
listischen Aerztcbundes.

Hamburg. Auf einer am Montag abend
km „Klinker" vom Nationalsozialistischen
Deutschen Aerztebund veranstalteten stark be¬
suchten Versammlung berichtete der Kom¬
missar für den Landesverband Norden der
A. O. K. über die Mißstände , die bei der
Hamburger Ortskrarrkenkasse durch die
Üeberprüfung der Bücher aufgedeckt worden
seien. Er wandte sich besonders gegen Kas-
senvorstaud und Direktion , die ihnen anver¬
traute Gelder der Versicherungsnehmer in
unverantwortlicher Weise verausgabt hät¬
ten. Dadurch sei bei der A. O. K. allein in:
Jahre 1931 eine Vermögensminderung von
3 -̂ Millionen RM . entstanden. Die Ver¬
sammlung nahm dann folgende Entschlie¬
ßung an:

„Die heute versammelte Aerzteschaft hat
mit Entrüstung von den Zuständen bei der
A. O. K. Hamburg Kenntnis genommen . Sie
verlangt die vollständige Bereinigung der
Verhältnisse, die anspruchslose Entlassung
und Streichung der Pensionen der Schul¬
digen und Mitschuldigen . Sie erklärt ferner,
daß die Wetterführung der Geschäfte durch
den jetzt leitenden Direktor und die Weiter-
belassung des maßgebenden Direktors im
Versicherungsaufsichtsamt für sie untragbar
ist."

Verhaftung der
SVN-FmMwnSre

Au mund.  Am Sounabeird wurden der
Vorsitzende des Betriebsrates des Bremer
Vulkan, Böttcher, die Gewerkschaftssekretäre
Friese , Nolte ^ und Burmester , wegen Ver¬
dacht der Verschleierung in Haft genommen.
Bei Prüfung der Bücher stellte sich heraus,
daß die Ob engenannten sämtliche Belege
aus den Vorjahren verbrannt hatten , was
sie -auch unumwunden zugaben. Wieweit es
sich bei diesen Herrschaften bei der Ver¬
brennung der Belege um die Bereinigung
des schlechtenGewissens gehandelt hat , muß
die Prüfung der ganzen Kassen ergeben.
Soviel steht jedenfalls fest, daß die Bonzen
sich auf Kosten der Arbeiter einen guten
Tag gemacht haben . (11)

Heimatverein für Vegesack und Umgebung.
Vegesack. Das Heimatmuseum in Vegesack

ist im Sommerhalbjahr jeden Sonntag von
10 bis 14 Uhr geöffnet. Das Museum hat
eine ganz persönliche Note, da die Leitung
sich bemüht, nur solche Dinge auszustellen,
die für Vegesack und Umgebung kennzeich¬
nend sind. Darum lohnt sich auch ein Besuch
für Bremer ; für Besichtigungen außerhalb
der genannten Zeit wird um Voranmeldung
gebeten. — Im Rohlsszimmer liegen für die
nächsten Wochen Originalschreiben von Kö¬
nig Wilhelm , Bismarck, Moltke. Wränget.
Großherz-og Carl Alexander von Sachsen-
Weimar an Gerhard Rohlss aus.

Mai kühl und naß
Z e v e n . Nachdem in der letzten Woche reich¬

liche Niederschlage gefallen sind, haben sich die
Feldfrüchte außerordentlich schnell und üppig ent¬
wickelt. Das Korn ist aufgeschossen und beginnt
in die Aehren zu schießen. Die neuerliche kühle
Witterung begünstigt die Kräftigung der Pflanzen,
so daß mit langem Stroh gerechnet werden kann.
Die kräftige Entwicklung der Halmfrüchte wird
auch bei einer kommenden Trockenheitsperiode die
Austrocknung des Bodens lange Zeit verhindern.
Die Kartoffeln find bereits in der Vorwoche restlos
gelegt und beginnen jetzt zn treiben , schon Ende
dieses Monats kann das Häufeln beginnen , und
wenn sie erst schießen, kann auch hier die Trocken¬
heit nichts mehr schaden. Die gegenwärtigen
kahlen Temperaturen beeinträchtigen lediglich die
Gemüsepflanzen, die stark zurückgeblieben sind. Be¬
sonders der Spargel zeigt außerordentliche Zurück-
hattung , seine Ernte deckt in unserem Bezirk
durchaus nicht den Bedarf und bleibt hinter den
El .vui.rungen stark zurück.

Drei Kommunisten festgenommen
Bremerhaven.  Im Verlauf der Sicherungs-

knaßnahmen gegen kommunistische Umtriebe hat die
Kriminalpolizci am Montag drei Kommunisten
festgenommen, die sich als Nachfolger internierter
Parteifunktionäre propagandistisch betntigt haben.
Es handelt sich um die Kommunisten Nadol , Gro-
uau und Kowalski.

Ein großzügiges Entwässerungsprojekt fertiggestellt
S t a d e. Im Norden vor den Toren der Stadt

Stade befinden sich die ausgedehnten Schölischen
Wiesen, die oft monatelang im Frühjahr und
Herbst unter Wasser standen , und die den Anlie¬
gern so gut wie keinen Ertrag brachten . Im ver¬
tragenen Jahr beschloß der Harscheuflether Schleu-
jenverband, der ein Mederschlagsgcbiet von etwa
15 000 Hektar umfaßt , die Wiesen zu entwässern.
2s wurde ein etwa 4 Kilometer langer Randkanal
von Stade bis nach Klein Villah gebaut , der bei
Stade in die Harscheuflether Wettern mündet , und

durch diese in die Schwinge abwässert . Durch Er¬
höhung der Wettern ist es jetzt möglich, alles Nie-
derschlagswasser des Verbandsbezirks so schnell ab¬
zuführen , daß Überflutungen der ganzen Schöli-
scher Wiesen nicht mehr eintreten können. Die
Entwässerungsarbeiten sind jetzt nahezu fertig¬
gestellt, so daß nach Einpoldernng der Wiesen diese
nunmehr in Kultur genommen werden können. In
einigen Jahren wird der der Stadt Stade nahe¬
gelegene Teil der entwässerten Wiesen für die Be¬
bauung freigegeben werden können.

Entschließung des Ausschusses für Heimatschutz
Stade.  Der Gesamtvorstand des Niedersächsi¬

schen Ausschusses für Heimatschntz faßte in einer
hier abgehaltenen Sitzung , die sich u. a . mit der
Vorbereitung des großen diesjährigen 24. Nieder-
sachsentages in Stade beschäftigte, eine Ent¬
schließung, in der ausgeführt wird : Der Nieder-
sächsischeAusschuß für Heimatschutz, die Spitzen-
vertretnng und Arbeitsgemeinschaft der Heimat¬
vereinigungen in Niedersachsen (Provinz Hanno¬
ver, Braunschweig , Oldenburg , Bremen , Lippe
und Schaumburg -Lippe), bekennt sich um so freu-
digrr und dankbarer zum Kulturprogramm der
nationalen Regierung , als er darin ein Haupt¬
ziel seiner jahrzehntelangen und unbeirrten Ar¬
beit aufs neue herausgestellt und begründet findet.
Das Ringen um den deutschen Menschen, um die
Seele des deutschen Volkes. Die gefunden Kräfte
der Landschaft, der alten niedersächsischen Stam¬
mesart und Sitte lebendig zn erhalten , sie zu
schützen gegen den Zugriff einer Volksfremden
gleichmacherischen Unkultur , ist von jeher vor¬
nehmste Aufgabe d̂ s Heimatschutzes gewesen. Der
NiedersächfischeAusschuß für Heimatschutz ist -ent¬
schlossen, durch die ihm angeschlossenen Vereine
und Verbände seine Arbeit an Heimat und Volks-
tum unermüdlich fortzusetzen und so im vollen
Bewußtsein der hohen vaterländischen Verantwor¬
tung zu seinem Teil beizutragen zur Erneuerung
der Nation , die ihre besten Kräfte aus dem ewig
jungen Born der alten Stämme schöpft.

Ein alter Segelschisfskap'ttän gestorben

Brake.  Im Alter von 90 Jahren verstarb hier
einer der alten Segelschiffskapitäne , Hinrich W i l-
kens,  ein alteingesessener Braker . Nachdem er
zunächst als Segelschiffskapitän gewirkt hatte , war
er später auch als Dampfsrkapitän auf allen
Weltmeeren für seine Reedereien erfolgreich.

Das SEenbuegMe Stadt-
Parlament nach der Gleich¬

schaltung
Oldenburg.  Nach dem Gleichschaltungsgesetz

und unter Berücksichtigung der durch die Verwal-
tungsreform eingetretenen Vergrößerung der
Stadtgemeinde Oldenburg um die 7764 Einwoh¬
ner der bisherigen Gemeinde Ohmstede setzt sich
der Oldenburgische Stadtrat aus 33 Mitgliedern
zusammen , die sich wie folgt verteilen : NSDAP
16, SPD 7, Zentrum 1, Kampffront Schwarz-
Weiß-Rot 7, Volkspartei 1, Staatspartei 1. In
diesem reinen Stadtrat haben NSDAP und
Kampffront die Rechtsmehrheit , während im Ge-
samtstadtrat , der 35 Mitglieder zählt , die Natio¬
nalsozialisten , denen die beiden hinzukommenden
Mandate zufallen , die absolute Mehrheit besitzen.
Von den 8 Ratsherren werden somit ohne wei¬
teres 5 von den Nationalsozialisten zu stellen sein.
Unter Berücksichtigung der evtl . ausschlaggebenden
Stimme des bekanntlich zur NSDAP übergetrete¬
nen Oberbürgermeisters Dr . Rabeling ergibt sich
die absolute Mehrheit der NSDAP im Gesamt-
magistrat.

Der erste jeverlättdische Reitertrupp gegründet
Iever.  Der Reit - und Fahrverein für Sillen-

stede und Umgegend hat einen SA -Reitertrupp ge¬
gründet , zu dessen kommissarischen Führer der
Landwirt Wilhelm Bohm in Wulfswarfe durch den
Standartenführer bestimmt worden ist. Es ist in
Aussicht genommen , demnächst im Jeverland einen
SA -Reitersturmbann aufzustellen, sobald die not¬
wendige Zahl von 150 Reitern znr Verfügung
steht. Standartenführer Seidel -Wilhelmshaven ha:
Reuter Herzog in Sillenstede , einen im Reitsport
sehr geschätzten Fachmann , als seinen Reiterrefe¬
renten in Aussicht genommen.

Kindesleiche im Rüstringer Hafen gefunden
Rüstringen.  Bei den Badeanlagen am

Rüstringer Südhafen wurde die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes entdeckt, das im seichten Wasser
des Hafens lag ; daneben fand man einen Stein,
mit dem es wahrscheinlich beschwert worden war.
Das Neugeborene hatte einen Knebel im Munde.
Die Sektion wird noch ergeben müssen, ob das
Kind bereits tot geboren wurde, oder der Tod
erst später eingetreten ist.

Vorbereitung zur Eröffnung der Badesaison
Nordseebad Dangast.  Zur Eröffnung der

diesjährigen Badesaison trifft man hier alle Vor¬
bereitungen . Besonders emsig wird der Bau einer
neuen Landungsbrücke und eines Anlegers für den
Wilhelmshavener Salondampser „Mellum " betrie¬
ben, der am Himmelsjahrtstage erstmalig wieder-

Es ist kein Geheimnis , daß man die einheitliche
Führung der Glaubensbewegung „Deutsche Chri¬
sten" hier in Bremen auf mannigfache Weise zu
stören versucht hat . Das ist mißlungen und wird
auch in Zukunft mißlingen . Man greift nun höher
hinaus . Sind Gegensätze in Bremen nicht vor¬
handen , so werden sie in der Reichsleitung der
deutschen Christen in Berlin konstruiert . Das St.
Stephani -Gemeindeblatt versucht in seiner neuesten
Nummer immer wieder, Hitlers Beauftragten zur
Reichskirche, Wehrkreispfarrer Müller,  und den
Reichsleiter der Glaubensbewegung , Pfarrer
Hossenfelder,  Berlin , in Gegensatz zu brin¬
gen. Es heißt wörtlich : „Der Gegensatz Müllers zn
Hossenfelder ist jetzt scharf zum Ausdruck gekom¬
men . . . Da auch die süddeutschen Gruppen der
deutschen Christen jetzt starken Widerspruch gegen
die Hossenfelderschen Richtlinien erhoben haben,
werden diese über kurz oder lang wohl fallen
müssen. Das würde aber für uns bedeuten, daß
auch in Bremen die bis heute propagierten Hossen-

i selderschen Richtlinien fallen müssen."
Es gibt keinen Gegensatz in der Reichsleitung.

Reichsleiter Pfarrer Hossenfelder hat der Presse
folgende Erklärung zugehen lassen: '

„Wehrkreispfarrer Müller  hat , nachdem er
den Auftrag Hitlers erhielt , mit den Kirchen
offiziell  zu verhandeln , die Richtschnur, die
einzuschlagen ist,mit demReichsleiter der „Glau¬
bensbewegung Deutsche Christen ", besprochen.
Pfarrer Müller , der selbstMitglied der Glaubens-
bewegung ist, sieht sein Amt so an , daß nichts
ohne und erst recht nichts gegen die Reichs¬
leitung der Deutschen Christen unternommen
wird . Pfarrer Müller und Pfarrer Hossenfelder
werden gemeinsam  mit Hilfe der Deut¬
schen Christen alle Störungsversuche , die von
anderer Seite kommen, unterdrücken.

Es mag in diesem Zusammenhange auch darauf
hingewiesen werden , daß es den Deutschen Christen
sowohl im Reich wie auch in Bremen niemals um
eine äußere Gleichschaltung oder formale Anpassung
der Kirche gegangen ist, sondern immer — wie auch
in meinem Schreiben an den Kirchenausschuß mit
aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht wurde —
um neue Gestaltwerdung und Kirchwerdung.

Lic. Dr . Weidemann,
Kreisleiter

der Glaubensbewegung Deutsche Christen, Bremen.

St . Martini -Kirche. Die erste Abendmusik am
Donnerstag , den 18. Mai , um 20 Uhr, gilt dem
Gedenken des Lüneburger Organisten Georg
Böhm st 18. 5. 1733. Organist Heinz Bergmann
trägt die Orgelwerke : 1. Präludium und Fuge C-
Dur ; 2. die Choralvorspiele a) Allein Gott in der
Höh' sei Ehr ; b) Auf meinen Gott ; c) Herr , wie
du willst; 3. die Choralvariationen „Christe , der
du bist Tag und Licht" vor . Der Eintritt ist frei.

Vene MindeftatrsfchaMpresfe
für VMHier

Der Landesverband des Bremischen Wirtsge¬
werbes schreibt uns:

Da im bremischen Wirtsgewerbe die Bierpreis¬
schleuderei in den letzten Monaten derartige For¬
men angenommen hat,daß die Existenz vieler Be¬
triebe in Frage gestellt war und außerdem eine
Erhöhung der bremischen Gemeindebiersteuer ein¬
getreten ist, sind ab 17. Mai neue Mindsstaus-
schankpreise festgesetzt, die aus der heutigen Zei¬
tung zu ersehen sind. Der Kampfbund des ge¬
werblichen Mitelstcmdes hat dem Landesverband
bei der Durchführung von Maßnahmen zur Be¬
reinigung von Mißständen innerhalb des Wirts¬
gewerbes ausdrücklich seine Unterstützung zugesagt.
Die neuen Preise gelten für alle konzessionierten
Wirte (auch für Nichtorganisierte, sowie für Kan¬
tinen , Vereinsheime usw.). Sie verstehen sich ohne
Bedienung und für Lokale ohne besondere Aufwen¬
dungen . Für Bedienung 10 Prozent Zuschlag. Es
handelt sich um eine Notmaßnahme , um das Ge¬
werbe vor dem völligen Erliegen zu bewahren . Ge¬

gen Preisunterbietungen , welche das ganze Ge¬
werbe ruinieren , wird unnachsichtlich mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln vorgegangen werden.

Geschäftliches.
Große Freude hat jede Hausfrau

an klarer, blätenweißer Wäsche. Der gefüllte Wäsche¬
schrank ist der Stolz der Hausfrau . Zur Pflege der
Wäsche muß es ihr darauf ankommen , das beste, un¬
schädlichste und zugleich billigste Waschmittel zu benutzen.
Das ist zweifellos das seit über 50 Jahren bewahrte
Dr . Thompson 's Schwan -Seifenvulver in dem bekannten
roten Paket . Schwanvulver eignet sich für alle Wäsche,
gleichzeitig aber auch für alle Scheuer -Arbeiten in Kirche
und Haus.

Seisix zum Klarsvülen und Bleichen macht die Wäsche
besonders duftig . Zum Waschen also Schwanpulver , zum
Bleichen und Klarsvülen Seisix verwenden , das sei jeder
Hausfrau empfohlen.

Die Pfingstreisen mit Walters Luxus¬
autobussen sind in diesem Jahre besonders
reichhaltig. Als größte Fahrt finden wir
die beliebte fünftägige Rheinfahrt , die uns
durch das rheinisch-westfälischeIndustriege¬
biet nach Köln, von dort rheinaufwärts bis
Rüdesheim und dann durch Lahn- und We¬
sertal wieder nach Bremen führt . Auf einer
dreitägigen Weserberglandfahrt lernen wir
die Schönheiten unseres Heimatflusses bis
zu seiner Wiege, ferner Kassel-Wilhelms¬
höhe, das Hermannsdenkmal und Bad
Salzuflen kennen. Eine Zweieinhalbtage-
fahrt führt in die wildromantische Land¬
schaft des Oberharzes ; eine zweitägige
Fahrt nach Bad Pyrmont und dem Her¬
mannsdenkmal . Durch das herrliche Wald¬
gebiet der Raubkammer ist eine Zweitage¬
fahrt zu volkstümlichen Preisen nach Lnne-
burg , der alten Hansestadt und dem Kloster
Lüne vorgesehen. Schließlich sollen noch Ta¬
gesfahrten nach der Porta Westfalica, Bad
Essen und dem Steinhuder Meer und vor
allem die berühmten „Fahrten ins Blaue"
stattfinden . Auskunft erteilen kostenlos die
im Inserat benannten Verkaufsstellen.

Jeder Sender für sich.
Nämlich im Blaupunkt „L. W. 4004". Das war

ein Problem , das in erster Linie gelöst werden
mußte . Neue Großsender mit teilweise ungeheu¬
ren Send -e-Energien wurden in Betrieb genom¬
men . Die übrigen Sender Europas wetteifern in
der Erhöhung ihrer Sendestärken . Da für den
Rundfunk nur ein beschränktes Wellengebiet znr
Verfügung steht, waren die einzelnen Sender ge¬
zwungen , dicht beieinander liegende Wellenlängen
für ihre Sendungen zu benutzen. Diese Sender trotz
der geringen Wellenunterschiedlichkeit von einander
zu trennen , war die Aufgabe , vor die die Kon¬
strukteure des „Blaupunkt 4001" gestellr wurden.
Sie haben ihre Aufgabe gelöst. Beim Bau dieses
Gerätes wurden gänzlich neue Wegs beschritlen-
Der edle, klangvolle Ton des eingebauten , dem Ge¬
rät besonders angepaßten elektrodynamischen Laut¬
sprechers umfaßt d:e feinsten Tonschattierungen al¬
ler Naturlaute und Instrumente . Der technischen
Vollkommenheit des „Blaupunkt 4004" wurde in
dem architektonisch formvollendeten Edelholz -Ge¬
häuse ein würdiger äußerer Rahmen gegeben.

Europäische Funkkonferenz in Luzern.
Auf der Weltfunkkonferenz Madrid 1932
haben die Vertreter der europäischen Länder
beschlossen, auf einer besonderen Funkkonfe--
renz eine neue Neglung der Wellenvener-
lung für den Rundfunk des europäischen
Bereichs im Rahmen der in Madrid festge¬
legten Richtlinien vorzunehmen . Diese
„Europäische Funkkonferenz" tagt vom 15.
Mai ab in Luzern Um ihre Arbeiten zn
erleichtern und zu beschleunigen, hat der
Weltrundfunkverein , der als Sachberater
mitwirken soll, auf seiner Brüsseler Tagung
im Februar d. I . einen Vorschlag ausge¬
arbeitet , der als Grundlage für die Bera¬
tungen in Luzern dienen wird.
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VereimZMg Me Städtebau

F"n der letzten Mitgliederversammlung für Städtebau,
klbtlg . des Künstlcrvereins , berichtete zunächst der
Vorsitzende Herr Wortmann kürz über die inzwischen
ersolgte Ernennung eines bremischen Denkmalvflegers
durch den Senat und die beabsichtigte Neubildung
der Kommissionen zur Erhaltung knnsthistorischcr Denk¬
male . Dann nahm Herr Fitger das Wort zu einem
Reserat über Wanderwege aus der Stadt in die
Landschaft . Er stellte den Grundsatz aus , daß dem
Fußgänger und Radfahrer , der zur Erholung und
zum Naturgenuß einige Mußestunden außerhalb der
Ztadt in der freien Landschaft verbringen willl , Wege
;ur Verfügung stehen sollten , auf denen er ohne
Belästigung durch den Krastfahrverkehr aus den Stadt-
inneru ins Freie gelangen kann. Am Beispiel des
Weges von der Munte nach Kuhsiel erläuterte F.
diese Forderung . Durch den Bürgerpark hat der ge¬
nannte Weg eine gute Verbindung , die bis fast
an den Stadtkern reicht, bei Kuhsiel trifft er auf
die autofreien Deiche. Aufhebung des Autoverbo .'es
würde ihn für Fußgänger und Radfahrer entwerten,
aber auch den Kuhgraben als Wasserweg sehr beein¬
trächtigen . Als dringend notwendig bezeichnete der Red¬
ner eine planvolle Laudschastspflege , welche die Erhal¬
tung der wesentlichen Züge der Landschaft durch Ver¬
hinderung der Bebauung in bestimmten Gegenden ver¬
bürgt , und besonders auch die Einschränkung der Mög¬
lichkeit, an jeder beliebigen Stelle Parzelleubuden und
Wochenendhäuser zu errichten . Leider sind bis jetzt die
gesetzlichen Unterlagen für einen Landschaftsschutz, wie
für viele andere städtebauliche Forderungen noch sehr
unvollkommen.

F . gab dann in großen Zügen einen Uebcrblick über
di « vorhandenen , autofreien aus der Stadt in die
Landschaft führenden Wanderwege und legte dar, wie
ein solches Wegenetz systematisch auszubauen sei. Ins¬
besondere ging F . auf die berechtigten Forderungen der
westlichen Vorstädte ein , welche infolge der Abschnürung
der Weser durch die Häfen und die weite Entfernung
von den größeren Grünflächen besonders schlecht gestelli
und dazu noch vom Blockland fast abgeschlossen sind.
An die Ausführungen schloß sich eine sehr lebhafte
Aussprache an , die in den Hauptpunkten völlige Ueber¬
einstimmung ergab . Es nahmen u. a. auch verschiedene
Gäste das Wort , so Herr Steilen vom Verein für Nie¬
dersächsisches Volkstum , Herr Sarkander vöm Bürger¬
verein für die westlichen Vorstädte und Herr Hansen
von den Kleingärtenverbänden . Es wurde beschloßen,
in der Angelegenheit der Landschaftspflege gemeinsam
weitere Schritte zu unternehmen.

Bürgerverein Horn - Lehe  E . V-
Der Bürgerverein Horn -Lehe E- B . hielt unter dein

Vorsitz des Herrn Mahn am Montag , dem 8. Mai
1933, eine Mitgliederversammlung ab. Der Vorstand
erstattete Bericht über seine Tätigkeit im Verlauf

des Monats und über seine Verhandlungen mit den
Behörden . .Insbesondere wurde mit Freude begrüßt,
daß nunmehr für die Vorstadt Horn -Lehe der Zahn¬
arzt Dr . Möller zur Krankeukassenpraxis zugelassen
wurde , womit eiuem dringenden Bedürfnis Genüge
getan ist. Im Austrage der Deputation für Stadt¬
erweiterung teilt das Gartenamt in Bremen mit,
daß die Unterhaltung und Psllege des Rickmcrsscheu
Parkes in Horn in Zukunft durch das Garteuamt
in Bremen ausgeübt werden soll . Die Ueberholuug
des Parkes , Herstellung oder Instandsetzung der Wege,
Ausforsten u. a. m. wird voraussichtlich noch im
Lause dieses Jahres in Angriff genommen werden.
Die Entfernung von gesunden Bäumen , worüber oft¬
mals Beschwerde geführt werden mußte , wird fortab
unterbleibe » , so daß das Gesamtbild des Parkes
zur Freude und Gesundheit der Bevölkerung erhalten
bleibt . Der Bürgerverein Horn -Lehe E. B . hat in
einer Eingabe an die Deutsche Reichsbahn darum
gebeten , für den Fall der Einführung von Trieb¬
wagen die Verkehrsknotenvunkte Horn und Schorf
als Haltestellen einzurichten . Anschließend wurde im
Beisein vieler Gäste der von der Nordsee -Fischerei
in Bremen zur Verfügung gestellte Film durch deren
Herrn Keime zum Vertrag gebracht. Den Anwesenden
wurde bei der reichhaltigen Fülle der Bilder ver¬
ständlich, welch äußerst wichtige Bedeutung die See¬
fischerei für die Ernährung der deutschen Bevölkerung
hat . Gibt sie doch als Erwerbszweig Tausenden
Arbeit und Brot und wohlschmeckende Volksnahrung.
Besonders interessant waren die Eindrücke von den
Fischercibctricben und Einzelhei .cn des Fischfanges in
der Nordsee , vor Island und in der Barents -Scc.
In einer Pause wurde der „PotSdam "-Film vorgeführt,
welcher den Mitgliedern und Gästen die Einigkeit des
deutschen Volkes nochmals vor Augen führte.

Baltikum -Grenzschutz, und Freikorpskämpfer.
In unserer Notiz in der Dienstag -Ausgabe , 16.
Mai , unter Vereinsnachrichten ist ein Druckfehler
unterlaufen . Es sollte nicht 13 Uhr, sondern
1 5 Uhr heißen.

Kriegerverem Hemeliugcu . In der heute statt-
gefundenen Vierteljahrsversammlung des Krieger¬
vereins Heinelingen wurde beschlossen, daß der
Verein in diesem Jahre wegen der noch bestehen¬
den wirtschaftlichen Not von der Abhaltung eines
Sommerfestes absehen wolle. Von dein Vorsitzen¬
den wurde ferner mitgeteilt , daß der Neichsverband
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
sich zu eitlem nationalsozialistischen Neichsverband

der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
umgewandelt habe, der jetzt mit dem Khffhäuser-
Bund der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter-
bliebeneu -Gruppen einen Verband bilde, jedoch so,
daß unter gemeinsamen Rahmen jeder Bund seine
Selbständigkeit behält . Gleichzeitig wurde allen
Kameraden zur Kenntnis gebracht, daß in einer
außerordentlichen Gesamtvorstandssitzung des deut¬
schen Reichskriegerbundes Kyfshüuser am 7. Mai
d. I . der Bundespräsident General der Artillerie
von Horn zur alleinigen verantwortlichen Führung
des Bundes ermächtigt worden ist, und daß dieser
den gesamten Bund in allen seinen Aufgaben dem
Neuschöpser des Reiches, Reichskanzler Adolf Hitler
unterstellt habe . Somit sind auch die Krieger¬
vereine aus der Reserve in die Front getreten.
Sie stehen und kämpfen Seite an Seite mit den
übrigen nationalen Verbänden und stellen sich be¬
wußt hinter die jetzige nationale Regierung.

Deutscher Nentnerbund , Ortsgruppe Bremen.
Donnerstag , 18. Mai , 16.30 Uhr , Konzert in der
Aula des Lyzeums an der kl. Helle. Dieses letzte
Konzert vor der Sommerpause verspricht den Mit¬
gliedern einen großen Genuß ; zur Mitwirkung ha¬
ben sich freundlichst bereit erklärt : Ilse Wragge
(Lieder zur Laute ), Marlene Weiden (Gesang ),
Carl -Wilhelm Drechsler (am Flügel ). Die Mit¬
gliedskarten sind am Eingang vorzuzeigen.

Verein ehem . Militarmusiker „Germania " e. V.
Heute Militärmusikprobe zum Konzert im Waller
Park am 27. Mai . Himmelfahrt Familiennusflug
nach Landhaus Rablinghausen (Linie 7). Am
1. Juni außerordentliche Versammluna . Erscheinen
wird zur Pflicht gemacht.

Der Bund der Hotel -, Restaurants - und Cafe-
Angcftellten UG., Ortsgruppe Bremen , hält am
Donnerstag , 18. Mai , nachts 1.30 Uhr, in der
Dom -Schänke, Am Markt , eine außerordentlich
wichtige Versammlung ab . In dieser spricht der
Kreisleiter der NSBO . Bremen , Pg . Georg
Müller über : „Die Aufgaben der NSBO ." und
der Geschäftsstellenleiter Ernst Simon spricht über:
„Die Gleichschaltung des Bundes im Sinne des
Nationalsozialismus . Die Mitglieder werden in
ihrem eigenem Interesse aufgefordert, - soweit sie
dienstlich nicht behindert sind, die Versammlung zu
besuchen. Darüber hinaus ist es Pflicht der Mit¬
glieder dafür zu sorgen , daß alle die nicht gewerk¬

schaftlich organisierten Mitarbeiter in d - !
nen Betrieben veranlaßt werde, cbenlm,/'!/ ^ !. !
sammlung zu besuchen. ^

sammlung
Tiefer . Die

im Restaurant
Mitglieder unserer

Gcrh- Harms, L'
unserer Oraonu >

brauchen ihre Mitgliedsbücher nicht in-m der
schästsstelle abzugeben . Diese Anordnung «m
für die früheren Mitglieder des Reichend .? ?
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kr?»
Hinterbliebenen . ^

Parzellenverein Neuculandc , e. V.: Ncunmli
Die außerordentliche MitglUederversammlmw

Parzellenvereins „Neuenlande " e. V., des
bremischen Kleingärtnerversins , war no2?
geworden , weil die beiden Vorsitzenden M v
beiden Rechnungsführer von ihren Aemter,, ^
rückgetreten waren . Der im Amt verblüh'
1. Schriftführer , Pg . H. Thies,  leitete die? ,
besuchte Versammlung . Im Auftrage des Rum!
Vorstandes trug das Mitglied Pg . Bleichwehl, Vo
sitzender des Verbandes bremischer Kleinem^
vereine , -der Versammlung die Stellungnahmei>!
Verbandsvorstandes zur allgemeinen Lage vorM
unterbreitete ihr die Vorschläge zur NeWdu!
des Vereiinsvorstandes . In der AbstimmungM,
den die Vorschläge des Rumpfvorstandes mit a,/
ßer Mehrheit gegen nur einzelne Stimmen ol
genommen , Der neue Vorstand besteht aus sof.
genden Personen : W. Meyer (1 . Bors)
H. Mahnke (2 . Bors .), E. Stehmet, ?.
(1. Schriftf .), Pg . H. Lübbing (2 . Schrillst.
Pg . H. Thies (1 . Rechnungsf .), Pg . H. Claus !;«
(2. Rechnungsf .). Außerdem wurden dem
stände durch Versammlungsbeschluß zur Wer.
stützung ssiner Arbeiten die Vereinsmitgliedrr
Pg . Kuhlmann , Pg . Stadtlander und Pg . Bleich,
wehl stimmberechtigt beigegeben. Danach wurdet
noch die Vertreter des Vereins zum Verbände Ke,
Mischer Kleingartenvereine nach Vorschlagder
Vorstandes neu gewählt.
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auck an
Wied er verlcS über.

k̂ atrstren alle Ar>
billig

modernisieren und
Auffärben alter

Usbel sebr billip
LvkwaetiliLussr

8p62>Llwer!i8tLtten
kriedbokstr . 22

ldaltest . Kiensberz
Nanskt 449 19

KiMesu -WM

ksiii'l'sjllsgei'
am kllatze

kezttiissÄgg nsasi
in V881. ÜULMl 'IlIlS
von lLVl. 27  an
SSll0Nv.irk4.38
LilpoiN »2
KMiggöN

fSllikMp.
18

MSlM 'I' M !'

ki^ irikilr
SkNökSi-SöSS!

6evr.
l . inttsNdousr

Gastfeldstr .28/32
R . 1137

in größt . Auswahl
zu billigst . Preisen
ScharenhorstNachsg.,

Lrautstraße 21

Snsrms Kuswokl
50 57 67 90 100 120 150 180 200 b?i.

ttIA. 1.25 1.35 1.45 2.10 2.60 2.95 3.75 4.50 4.95

LkünQMQ -tsn «/sSppickZ
60/90 90/185 140/190 160/24040,70

IAK. 0.50 1.00 2.50 4.50 7.50

lUppIett - tkISngsdsrg
tiutkttlsrslraße 6 —S

IVIüdsI

Mren srisclidt
unsi prEiswert

M ° DZGukipekL
Lontor jetLt DindorikstraLe 14/16

Haltestelle binie 5 u . 15 . 8ammelnummer W . 8427!
Lesicbnsknn ^ und XosreoansAiIag tzosrenlos und vnverkiaölicd

Vitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung  jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bim ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel

Beruf:

19

Wohnort zuständige Post

Straße Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab

1 Sxomplae DKS
Sremvv nattonaiforkalLMsttts SeMing

Bezugspreis monatlich RM 2 . S6
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 42 Psg . Zu-siellgebühr.

den

Unterschrift:

es . SO üVlustsi'rimiE
sparte lVsöbel

-1 — .- -77 gÜNLtige ? ükiL6

^ottsnn ttlslni -iett IV>SU8r
SttSsr -tt- unei kl/lödsl -sdk ' kk. ottsisnnstr . 137/128

(gsgsnübsr dsn Osnirslbsllsn)
^nksrtigung naob sigsnsn und gsgsbsnon ^ntwürisn

^uskübrung ssmtliobsi ' Useblsrarbsiten.
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